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Katowice, den 21. September 1952 


Itene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie  ” 
espaltene Millimeterzeile im 
60 Zi. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlum, 
keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Arbeitsbeginn am Staubeden Gersno 


Beschleunigter Oderausbau im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms 


Arbeit für 600 Mann 


Trockenlegung des Frischen Haffs? * 
Keine Beschleunigung des Mittellandkanalbaus 


([Drabhtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 20. September. Im Rahmen der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 


pläne des Reichsverkehrsminiſteriums ſoll auf dem Gebiete des Waſſer⸗ 
baues die Oderregulierung mit Nachdruck gefördert werden. Ins⸗ 
beſondere wird jetzt der Bau des Staubeckens von Sers no an der Klod- 
nit beſchleunigt. Die Arbeiten find am 19. bereits in Angriff genommen 
worden. In etwa 14, Tagen werden dort 600 Arbeiter beſchäftigt werden, 
und zwar zuerſt mit den Umleitungsarbeiten für die Klodnitz. 


Von dem Bau des Staubeckens Sers no weiterung der Schiffbarkeit, die Abwehr 
verſpricht man ſich auch eine Klärung der jetzt der Hochwaſſergefahr und die Meliora⸗ 


ſtark durch Abwäſſer verunreinigten Oder. 
Bergwerksverwaltungen ſind an ihm intereſſiert, 
weil ſie namentlich von dort den Sand zur Ab⸗ 
füllung der abgebauten Kohlenpfeiler beziehen. 


Man hofft, das Staubecken im Jahre 1935 mit 
zunächſt 10 Millionen Kubikmeter Nutzraum er- 
öffnen zu können. Doch ſoll es bis 1944 auf 45 
Millionen und bis 1954 auf 80 Millionen Kubik⸗ 
meter erweitert werden, fo daß es dann das Dtt- 
machauer Staubecken (90 Millionen Kubikmeter), 
das jetzt vor der Vollendung ſteht, nahezu erreicht. 


Die tion des Stromgebiets. 


Der Mittellandkanal ſoll in 
dem bisherigen Tempo weitergebaut 
werden. Eine Beſchleunigung ift mit 
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage | 
des Oſtens, die nicht weiter erſchwert 
werden ſoll, nicht beabſichtigt. 


Ein für Oſtpreußen wirtſchaftlich und auch 


In Angriff ſoll auch das geplante Staubecken bevölkerungspolitiſch wichtiger B auplan iſt die 


bei Turawa an der Malapane genommen 
werden, obgleich es noch nicht finanziert iſt, und 


Trockenlegung des Friſchen Haffs. 


geplant find noch zwei weitere bei Ruda (Ra- Wie wir erfahren, wird der großzügige Plan an 


tiborhammer) und bei Weiſtritz. 


Das Ziel den zuſtändigen Stellen ernſthaft erwogen. Ver ⸗ 


der Staubeckenbauten an der Oder ift die Er⸗Imeſſungen find bereits veranlaßt worden. 


„Der schärfste Schlag gegen die Staatsautorität“ 


Partei-Prestigefragen treten zurück 


Arbeit und Brot find die Hauptſache 


Oberschlesiens Industrie begrüßt das Wirtschaftsprogramm 


Gleiwitz, 20. September. Der Vorſtand des 
Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 


Vereins in Gleiwitz nahm in ſeiner Sitzung zu 


„Nach langen Jahren fruchtloſer 


den Maßnahmen der Regierung zur Belebung der 
Wirtſchaft wie folgt Stellung. 


Bemühungen weiſen die Notverord⸗ 


nungen des Herrn Reichspräſidenten vom 4. und 5. d. M. neue 
Wege, die nach unſerer Ueberzeugung geeignet ſind, das deutſche Volk aus 


der tiefen Not unſerer Tage wieder aufwärts zu führen. 


Allein die 


Belannntgabe des Programms der jetzigen Reichsregierung hat in 
weiten Kreiſen die Rückkehr des Vertrauens in die Zukunft der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft und an zahlreichen Stellen die erſten Anſätze zu einer 


Aufwärtsbewegung zur Fo 


Preſtigefragen und Kämpfe um die 


politiſche Führung in Reich und Staat haben zu ſchweigen, wenn es 
darum geht, den unter der Arbeitsloſigkeit leidenden Volksgenoſſen Arbeit 


und Brot zu ſchaffen. Die oberſchl 


eſiſche Induſtrie wird zu 


ihrem Teil nach beſten Kräften dazu beitragen, den Wiederaufſtieg der deut⸗ 


ſchen Wirtſchaft zu fördern.“ 


Der Vorſitzende richtete daraufhin an alle 
Mitglieder des Vereins den dringenden Appell, 
die durch die Notverordnungen gegebenen Mög⸗ 
lichkeiten ungeſäumt zu benutzen, um anderen 
Induſtrien, dem Kaufmann, dem Handwerker und 
vor allem den Arbeitsloſen Arbeit und Ber- 
dienst zu ſchaffen. Dieſer Appell fand allge- 
meine Zuſtimmung. 


Berlin, 20. September. Von der Reichskanzlei 
wird mitgeteilt: 


Rundfunk verbreiteten Regierungspro⸗ 
gramms eine ſo ungemein große Anzahl von 
Zuſtimmungserklärungen aus allen 
Teilen des Landes zugegangen, daß er ſich zu 
ſeinem Bedauern außerſtande ſieht, ſie alle per⸗ 
ſönlich zu beantworten. Er übermittelt da⸗ 
her auf dieſem Wege ſeinen herzlichen Dank 
allen denen, die ſich in der Not des Vater⸗ 
landes mit heißem Herzen als Kämpfer in die 


Dem Reichskanzler ijt aus Anlaß des durch] Reihen der Front „Mit Hindenburg und für 


\ 


Elfter Konflikt Zzwäcchen Landtag und Regierung 


(Drabtmeldung un ſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 20. September. In preußiſchen 
parlamentariſchen Kreiſen ſieht man dem am 
Mittwoch beginnenden Tagungsabſchnitt des 
Landtages nicht ohne Sorge entgegen. Bei der 
starken Spannung wird es nicht für ausgeſchloſſen 
gehalten, daß ſchon am Mittwoch eine Entla⸗ 
dung erfolgt, die für den weiteren Beſtand des 
Landtages verhängnisvoll werden könnte. 
Die Urſache der ſcharfen Zuſpitzung liegt in einem 
Landtagsbeſchluß, der den Beamten und Staats- 
angeſtellten paſſiven Widerſtand gegen die Mağ- 
nahmen der kommiſſariſchen Regierung nahelegt. 

Am 30. Auguſt d. J. hatten die Nationalſozia⸗ 


liſten durch ihre Zuſtimmung einem kommuniſti⸗ Í 


ſchen Antrag zum Sieg verholfen, der folgenden 
Inhalt hatte: ji 

1. Der Reichspräſident wird aufgefordert, 
ſofort die Verordnung vom 20. Juli betreffend 
Einſetzung eines Reichskommiſſars für Preu⸗ 
ßen aufzuheben. ; 

2. Alle auf Grund dieſer Verordnung ge- 
troffenen Maßnahmen ſind ſofort zurück- 
zuziehen. 

3. Kein Beamter oder Angeſtellter iſt ver⸗ 
pflichtet, den auf Grund dieſer Verordnung 
erlaſſenen Dienſtanweiſungen nachzukommen. 
Dieſe Demonſtration — mehr bedeutet 

dieſer nationalſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Beſchluß 


| 


nicht — iſt damals wenig beachtet worden, Die 


Reichsregierung hat ſich dadurch nicht berühren 
laſſen. Der letzte Teil des Beſchluſſes iſt aber 
geeignet, Beamten und Angeſtellten Ungelegen⸗ 
heiten zu bereiten und den i 


Gang der Verwaltung zu tören. 


Deshalb hat der Reichskanzler von dem Landtags⸗ 
präſidenten bei deffen Beſuch beim Reichspräſiden⸗ 
ten gefordert, daß der Beſchluß rückgängi 
gemacht wird. err verſuchte zunächſt, fi 
perſönlich aus der Sache herauszuziehen und 
ſtellte feft, daß er nicht präſidiert hat, als 
t, Belöhrh gefaßt wurde, ſondern der deutich- 
nationale- Vizepräſident von ries, Er ſelbſt 
hätte den Antrag vielleicht nicht ange» 
aſſen. Eine zuſagende Antwort auf die Auf⸗ 
forderung des Kanzlers ſcheint er nicht gegeben 
zu haben, doch wird angenommen, daß er ſich be⸗ 


mühen werde, ſeine Fraktion zu einem nachträg= |! 


lichen Abrücken von dieſem Beſchluß entweder 
durch Annahme eines von den Deutſchnationalen 
u d r Aufhebung oder in 
orm einer Entſchließung zu bewegen. Damit 
dürfte die Regierung ſich wohl zufrieden geben. 
Anderenfalls iſt y 


damit zu rechnen, daß fie kurzen 

Prozeß macht, d. h. den Landtag 

mit der Begründung des ſtaats⸗ 
rechtlichen Notſtandes auflöſt. 


In Regierungskreiſen 


wird der letzte Teil des Landtagsbeſchluſſes jeden- 
falls außerordentlich ernſt genommen, 


Deutſchlands Erneuerung“ ſtellen. 


Reichsbank⸗Zentralausſchuß 
einberufen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 20. September. Der Zentral⸗ 
ausſchuß der Reichsbank iſt auf Mitt⸗ 
woch, den 21. September, 11 Uhr, einberufen. 
Nach Aufhebung der Diskontbindung ſoll die 
Frage einer Diskontſenkung um ein 
Prozent erörtert werden. 


und man ift der Anſicht, daß der Konflikt zu Fol mr.... 


en führen könne, deren volle Tragweite fih im 
Aadend i höchſtens andeuten laſſe. Es 


wird | dieſes Landtags nicht gebunden ſei, weil fie ihr 


hervorgehoben, daß die Tatſache, daß eine Land⸗ Mandat vom Herrn Reichspräſidenten herleitet 


tagsmehrheit einen Beſchluß faſſen konnte, 


der | und weil es ein ſtaatlicher Notſtand war, der ihre 


ſämtlichen Staatsbeamten und Angeſtellten das] Einſetzung veranlaßte. 


Recht zuſprechen will, die Anordnung der bor- 
geſetzten Dienſtſtellen zu ignorieren, 


der ſchärfſte Schlag ſei, der der 
Staatsautorität je von einem 
Parlament zugefügt wurde, 


auch wenn in dieſem Parlament in vergangenen 
Zeiten etwa zufallsweiſe die Opposition einmal 
über die Mehrheit verfügte. Angeſichts der Tat- 
ſache, daß Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
ſich zu der Mehrheit gegen die Staatsautorität 
zuſammengefunden hätten, könne man gar nicht 
abſehen, welche Beſchlüſſe eine ſolche Mehrheit 
in bezug auf lebenswichtige Beſtandteile des 
Staates noch zu fallen vermöge. Soweit es ſich 
bei dieſen Beſchlüſſen um die Bewilligung 
enormer Summen oder um das Ber- 
langen der Aufhebung von Notverord⸗ 
nungen und anderen Verfügungen handele, 
habe die kommiſſariſche Regierung zwar an ihrem 
Standpunkt feſtzuhalten, 


fie an Beſchlüſſe bi 


Es laſſe ſich aber nicht verhehlen, daß durch 
derartige Landtagsbeſchlüſſe Unſicherheit und Un- 
ruhe in die Bevölkerung gebracht werde, zumal 
weite Kreiſe der Bevölkerung nicht den ſtaats⸗ 
rechtlichen Unterſchied zu erkennen vermögen, der 
im Augenblick die ſouveräne Führung der Staats- 
geſchäfſte vom Parlament auf die kommiſſari⸗ 
ſche Regierung übergeleitet habe. Wenn der 
Landtag aber auch noch in die ausführenden Or- 
gane des Stgates, in die Behörden, mit Be⸗ 
ſchlüſſen eindringe, die den notwendigen reibungs⸗ 
loſen Verlauf der Staatsverwaltung gefährdeten. 
dann habe er geradezu 


jede Daſeinsberechtigung verwirkt. 


Es ſcheint nach dieſer Meinungsäußerung, als ob 
das Verhalten des Landtags den Anlaß bieten 
könnte, die Frage der Ver waltungs reform 
raſcher und wirkſamer zu klären, als man bisher 
annehmen konnte. Die kommiſſariſche Regierung 
hat nicht die Abſicht, } La! 
meinen, ehe dieſer Konflikt bereinigt ijt. 


vor dem Landtag zu ers. 
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bisher ſteuerlich benachteiligten Unternehmungen 


Vom Standpunkt des Handels aus wird 


"Nmflähe zu erzielen. 


Neuregelung 


der Umsatzsteuer 
Von 
Dr. Schmidt, Eſſen 

Seit der Erhöhung der Umſatzſteuer durch 
bie Nowerordnung vom 8. Dezember 1981 ijt 
fortgeſetzt darüber beraten worden, ob und in 
welcher Form ſie neu geregelt werden müſſe. Es 
gibt kaum noch Kreiſe, die nicht von der Not- 
wendigkeit einer Aenderung der beſtehenden 
Umſatzſteuergeſetze überzeugt find. 
ten gehen lediglich darüber auseinander, wie die 
Steuer umgeſtaltet werden ſoll. Im Verlauf der 
monatelangen Erörterungen ſind vor allem zwei 
Vorſchlag des Herrn v. Siemens bringt auker- 
mit der ſogenannten Phaſenpauſchalierung nach 
öſterreichiſchem Muſter, der andere mit der ver- 
edelten Umſatzſteuer nach dem Vorſchlage von 
Dr. v. Siemens. Beide Pläne haben jedoch nicht 
die Zuſtimmung finden können, die für ihre prak⸗ 
tiſche Durchführung unbedingte Vorausſetzung iſt. 
Die Phaſenpauſchalierung nach öſterreichiſchem 


Muſter hat den Nachteil, daß die Steuer durch- 


weg an mehreren Stellen erhoben wird. Der 
Vorſchlag des Herrn v. Siemens bringt außer 
dem noch eine weitere Komplizierung mit ſich, 
weil er aufgebaut iſt auf der Beſteuerung des 
jeweiligen Nettoumſatzes. Es foll in den ein- 
zelnen Umſatzphaſen nicht der Geſamtwert eines 
Produktes zur Steuer herangezogen werden, fon- 
dern nur der jeweils feſtzuſtellende Mehrwert. 
Das ſchaltet allerdings den beim heutigen Syſtem 
beſtehenden Nachteil der teilweiſe doppelten dis 
vierfachen Beſteuerung aus, kommt aber in kei⸗ 
ner Weiſe einer Vereinfachung und gleichzeitigen 
Verbilligung der Steuererhebung nahe. 
Ziel kann nur erreicht werden, wenn die Steuer 
von jedem Produkt lediglich einmal erhoben wird. 

Bei der Textilinduſtrie ſollte der erſte praf- 
tiſche Verſuch einer Neuregelung der Umſatz⸗ 
ſteuer in dieſer Richtung gemacht werden. Er 
ſcheiterte jedoch an den zu großen Widerſtänden. 
Weber und Wirker ſowie die Pojamenten-, 
Spitzen- und Bandinduſtrie legten gegen die Wb- 
fidt, bei ihnen 95 Progent vom Umſatz als 
einmalige Pauſchale zu erheben, energiſchen Pro- 
teſt ein. Dieſe Schwierigket taucht immer wieder 
bei den Stellen auf, die die Steuer zahlen fol- 
ken. Sie verbinden nämlich von vornherein da⸗ 
mit die Anſchauung, als ob ſie auch gleichzeitig 
die Steuer tragen müßten. Wie irrig diefe Muf- 
faſſung iſt, zeigt die einfache Ueberlegung, daß 
es bei dem Umbau der Umſatzſteuer vorläufig 
weder auf eine Ermäßigung noch auf eine Er- 


höhung der Steuer ankommen kann. Die Ab- 


ſicht geht lediglich dahin, das Erhebungsverfahren 
zu vereinfachen und zu verbilligen und damit die 
erſte Möglichkeit der Steuerſenkung zu ſchaffen. 

Neben dieſem nicht zu leugnenden Vorteil er- 
geben ſich einige weitere. Sie liegen in der voll- 
ſtändigen Entlaſtung der Produktion von jeg⸗ 
licher Umſatzſteuer, die in Zukunft erſt dann er⸗ 
hoben werden ſoll, ſobald eine Ware in die Hände 
des Käufers übergeht. Davon profitiert aber 
nicht nur der Produzent, ſondern auch der 
Handel, der die gegebene Stelle für die Erhebung 
der Umſatzſteuer iſt. Er braucht beim Einkauf 
nicht ſchon die von den Voretappen gezahlte 
Umſatzſteuer zu tragen, ſondern kann eine Ware 
kaufen, die damit nicht belaſtet iſt. Ihr Preis 
muß vielmehr erſt um die Umſatzſteuer erhöht 


werden, ſobald ſie an den Käufer übergeht. Die E, 


Befürchtung, daß etwa die Produktion aus der 
Befreiung von der Umſatzſteuer Vorteil ſchlagen 
könnte, entbehrt deshalb jeder Begründung, weil 
der Erzeuger ſich durch jede Preiserhöhung, die 
ber Käufer nicht zu zahlen bereit ift, ſelbſt ſchadet. 
Das Riſiko, daß die Steuer etwa nicht abzu⸗ 
wälzen ſei, ſondern mit der Verſchlechterung der 
Wirtſchaftslage mehr und mehr vom Handel und 
dem Produzenten getragen werden muß, kann 
alſo praktiſch keine Rolle ſpielen. Natürlich wird 
durch den Grad der möglichen Steuerüberwälzung 
der Handels- und Erzeugergewinn automatiſch 
größer oder kleiner; aber jede überſpannte Preig- 
forderung trifft ſowohl den Erzeuger wie den 
Handel gleich hart. Der Handel vermag nichts 
abzusetzen, feine Nachfrage nach Waren ſinkt, und 
die Produktion wird automatiſch geſtoppt. Des- 
halb ſind die Befürchtungen, die der Handel für 
den Fall anbringt, daß er die Steuer zahlen Fol, 
in keiner Form ſtichhaltig. Nicht nur, daß das 
Erhebungsverfahren weſentlich einfacher und billi- 
ger wird, auch der ganze Produktionsvorgang 
wird bis zum Umſatz an den letzten Käufer auf 
eine gleiche Baſis geſtellt. Davon profitiert aber 
auch der Handel. Er kann in Zukunft bei den 


billiger kaufen wie bisher. Das bedeutet prak- 
tiſch eine Verſchärfung des Wettbewerbs, der 
erfahrungsgemäß in wirtſchaftlich ſchlechten Zei⸗ 
ten mehr oder weniger preismindernd wirkt. 
alſo 
durch die vorgeſehene Neuregelung der Umſatz⸗ 
ſteuer eine Wirkung erzielt, die er ſich immer 
gewünſcht hat: Es bietet ſich ihm die Möglich⸗ 
keit, durch günſtige Preiſe (ohne ſelbſt Einbuße zu 
erleiden) die Kaufkraft anzuregen und erhöhte 


Die Anſich⸗ 


Dieſes 


tun 


Finanzlonferenz 


mit den Länderminiſtern 


Einsetzung eines Spar-Ausschusses — Neue Zinssenkungs- Beratung 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 20. September. m Reichsfinanz⸗ 
miniſterium hat unter dem Vorſitz des Reihs- 
finanzminiſters Graf Schwerin von ro- 
igt die Konferenz mit den Sinanzmini- 
tern der Länder begonnen. Es handelt 
fih dabei darum, die Fragen des Wirtſchafts⸗ 
und Se der Reichsregie⸗ 
rung, die ſich aus der letzten eee ee 
nung ergeben, im Einzelnen durchzuberaten und 
Wege zur praktiſchen e zu weiſen. 
Die Ausſprache ergab, daß bei den noch immer 
ſinkenden Einnahmen und den ſteigenden Wohl- 
fahrtsausgaben der Gemeinden die finanzielle 
Lage für viele Länder und Gemeinden in den 
— ten Monaten jelbit bei Annahme einer leich⸗ 
ten Beſſerung der Wirtſchaft noch äußerſt ſchwie⸗ 
rig werden wird und daher an weiteren Verein- 
fachungs⸗ und Erparnismaßnahmen. wo ſolche 
noch beſtehen, nicht vorübergegangen werden kann. 

ur ebe ar Frage wird in den nächſten 
agen ein Aus ſchuß im Randegg best 
rium zuſammentreten. Der Ausſchuß beſteht 
außer dem Reichsfinanzminiſterium aus Vertre- 
tern der vier großen Länder Preußen, 
Bayern, Sachſen und Württemberg 
und der mittleren Länder Hamburg, Thü⸗ 
ringen und Mecklenburg⸗Schwerin. 
In der Miniſterkonferenz hat der Reichs- 
finanzminiſter zunächſt einen Ueberblick über die 
Lage gegeben, damit eine Reihe von Anregun⸗ 
gen verknüpft und ſchließlich die Wünſche der 
änder entgegengenommen. Dabei zeigte ſich aber, 
daß dieſe Konferenz viel zu | 
Einzelfragen, bei denen Vereinfachungs⸗ und 
Sparmaßnahmen einſetzen können, praktiſche Ar- 
beit zu leiften. Der Ausſchuß ift im Laufe des 
Nachmittags bereits zu einer erſten Sitzung zu⸗ 
ſammengekommen, um griat den Aufgabenkreis 
feſtzulegen, in dem ſich die Unterſuchungen und 
die Vorſchläge bewegen ſollen, zu denen man zu 
gelangen hofft. Das 


Arbeitsgebiet des Ausſchuſſes 


ſich auf die verſchiedenen Verwal- 
ungszweige, fo auf die Juſtizverwaltung, 
die Schulverwaltung uſw. Der Ausſchuß wir 
ih auch mit der Frage der Beamtenbejol- 
ung beſchäftigen. Hierfür beſteht gerade bei 
den Ländern ein ſtarkes Intereſſe, da die Beſol⸗ 
dungsverhältniſſe bei ihnen recht ungleich 
ſind und des häufig Grund zu Mißſtimmun⸗ 
en gegeben haben. Ein beſonders wichtiges Ge⸗ 
iet ift die Arbeitsloſen. und die Wohlfahrts- 
unterſtützung. Bei den bisherigen Beratungen hat 
ſich auch bereits eine gewiſſe Linie hierfir ab- 
ER die darauf hinausläuft, daß Ueber. 


ro war, um in den 


erſtreckt 


chüſſe oder Erſparniſſe bei der Arbeitsloſenfür⸗ 
orge der jetzt beſonders beanſpruchten Wohl. 
ahrtsfürſorge zugute kommen ſollen. 


Mit den eigentlichen Arbeiten Toll Ende der 
begonnen werden. Bemerkenswert iſt, 
daß die Länder, die früher vom Reich doch nur 


Wache 


mehr gutachtlich 1 en wurden, hier 
zum erften Mal praktiſch an der Ausarbeitung 
von Maßnahmen für die verſchiedenen Verwal. 
tungsgebiete beteiligt werden. Das ift ein Fort- 
ſchritt, der nach Auffaſſung politiſcher Kreiſe ge⸗ 
rade vom Standpunkt der Länder aus lebhaft 
zu begrüßen iſt. 

Neben der Konferenz 
miniſtern hat eine 


Beſprechung der beteiligten Rej orts . 

mit Wirtſchaftsvertretern ſtattgefun⸗ 

den, in der die Frage der Zinsſenkung 
behandelt 


wurde. Von der 5 waren daran 
beteiligt das Reichsernährungs⸗, das Reichswirt⸗ 
chafts⸗, das eichs finanz. und ba 

eid kin tergan ini fetia, Beſchlüſſe 
werden natürlich erft in der Kabinetts⸗ 
ſitzung gefaßt, die für Amitgg in Ausſicht genon- 
men ift und vielleicht am Sonnabend noch fort- 


mit den Länderfinanz⸗ 


Es ift viel und häufig überlegt worden, wie- 
viel Prozent vom Umſatz die Steuer bei ein- 
maliger Erhebung betragen müßte. Ausgangs- 
punkt dieſer Berechnung iſt die Geſamtproduktion 
der Induftrie und Landwirtſchaft, die man viel⸗ 
leicht auf 25 Milliarden Mark jährlich ſchätzen 
kann. Zieht man davon 5 Milliarden ab, die 


vornehmlich bei der Landwirtſchaft im eigenen 


Betriebe konſumiert werden, dann bleiben 20 
Milliarden übrig, die handelsmäßig umgeſetzt 
werden. Da die Ware durch drei bis vier Hände 
geht, bezw. vom Rohſtoff bis zum Fertigprodukt 
in der Induſtrie gleich viele Etappen durchläuft, 
beträgt der Geſamtumſchlag etwa 75 Milliarden, 
der, mit 2 Prozent beſteuert, 1,5 Milliarden Mark 
Aufkommen ergibt. Entſprechend wäre bei ſpäte⸗ 
rer einmaliger Erhebung der Steuer ein Satz von 
rund 8 Prozent notwendig, um den gleichen Er- 
folg zu ſichern. Er reicht jedoch inſofern nicht 
ganz aus, als bei dem augenblicklichen Syſtem 
eine gewiſſe Doppelbeſteuerung ſtattfindet, weil 
von einer Phaſe zur andern nicht nur der Mehr- 
wert des Produktes, ſondern jeweils ſein ſtei⸗ 


gender Geſamtwert der Steuer unterworfen wird. 


Deshalb müßte man den Steuerſatz mit 
10 Prozent in Anſatz bringen. 

Dieſe Berechnungen find jedoch rein theoreti- 
ſcher Natur, Ausſchlaggebend kommt es nur auf 
die Erkenntnis an; daß durch Erhebung der 
Umſatzſteuer in einer Phaſe, und zwar beim 
Handel auch für ihn ſelbſt derartige Vorteile 
herauskommen, daß die Einführung dieſes 
Syſtems baldigſt verwirklicht werden follte. 


etwa 


3 durch Wechſelunterſchrift 


geführt wird. An dieſem EN. fährt der Reichs⸗ 
ernährungsminiſter nach München, um dort 
am Sonntag über die beiden großen Fragen der 
Maßnahmen zu ſprechen, mit denen die Lage der 
Land bh aft erleichtert werden fol, näm- 
lich außer der Zinsſenkung auch über die Kon- 
tingentierung. Bis dahin folen fertige 
Beſchlüſſe vorliegen. Selbſtverſtändlich iſt übri⸗ 
ns an den heutigen Beratungen auch die 
eichsbank beteiligt geweſen. 


Die Fallſchirmpilotin Lola Schröter ſprang 


aus einem Fer un in 6000 Meter Höhe zwiſchen 


Neumünſter und Kiel ab und landete wohl- 


behalten. 


der 6. November 


Verordnung über den Wahltermin 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 20. September. Reichs ⸗ 
präſident von Hindenburg hat durch 
Verordnung vom heutigen Tage beſtimmt, 
daß die Neuwahl des Reichstages am 
6. November 1932 ſtattfindet. 


„Börſenzeitung“ und „Deutſche Allgemeine“ 
berichten, daß die Reichsregierung die Veröffent- 
li eines Wahlaufrufes beſchloſſen 
babe kir die offizielle Stellungnahme zum 
Wahlkampf enthalten und noch einmal die 
Gründe umreißen joll, aus denen heraus die 
Reichsregierung den Entſchluß zur Reichstags⸗ 
auflöſung und 857 Ausſchreibung von Neuwahlen 
faßte. Der Aufruf werde ferner die Mahnung 
an die Parteien richten, den Wahlkampf mit größ⸗ 
ter Zurückhaltung und unter Wahrung der Drd- 
nung und Ruhe zu führen. Nur unter dieſer 
Vorausſetzung fei ein planmäßiger Ablauf der 
Wahlen gewährleiſtet. 


| Hindenburg 
bei der Mianöver-Schladt um Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. September. Reichspräſident 
von Hindenburg begab ſich Dienstag mittag, 
kurz nach 12 Uhr, zum Bahnhof, um zu den 
Manövern zu fahren. Kurz nach 14 Uhr traf 
er zur Teilnahme an den Manövern der 1. und 
2. Kapallerie⸗Diviſion und der 3. Diviſion auf 
dem Bahnhof Fürſtenberg (Oder) ein. Der 
Bahnhof war weit und breit von Menſchen⸗ 
maſſen belagert. Nicht endenwollender Jubel 
empfing den Herrn Reichspräſidenten. 

Nach Begrüßung durch die Uebungsleitung und 
die Behörden begab ſich der Reichspräſident im 
Kraftwagen auf das Manöverfeld, um von 
dort aus den Gang der Kampfhandlungen in der 
Gegend von Fürſtenberg zu verfolgen. 

Am zweiten Manövertag entwickelte ſich fol- 
gende Gefechtslage: 

Das Rote zweite Kavalleriekorps, das iber 
Nacht mit dem Gros weiter vorgedrungen war, 
trat den weiteren Vormarſch über Sternberg 


und aus der Gegend weſtlich Skampe nördlich 
an Croſſen vorbei auf Reppen an. Gegen 
Mittag erhielt das Kavalleriekorps den Befehl, 
mit der Maſſe in Gegend Fürſtenberg die 
Oder zu überſchreiten, um die blaue Odervertei⸗ 
digung bei Frankfurt aufzurollen. 

Ein beſonders intereſſantes und bewegtes Bild 
bot das Ueberſetzen der motoriſierten Aufklärungs- 
abteilung der 1. Kapalleriediviſion in der Gegend 
Schönfeld⸗Maſſow. 

Die Blaue dritte Diviſion ſetzte den Vor- 
marſch auf Gegend Reppen— Sternberg 
fort, erhielt aber bald darauf Befehl, den Bore 
marſch einzuſtellen und mit Front nach Oſten und 
Südoſten die Linie Reppen—Croſſen zu halten. 

Am heutigen Nachmittag kam es in der 
Gegend von Reppen zu leichten Kämpfen. 

Der Reichspräſident verbringt die Nacht nach 
einer Rundfahrt durch das Manövergelände in 
ſeinem Salonwagen. 


Reue Arbeit bei der Reichsbahn 


Soeringere ‚Entlassungen 


Berlin, 20. September. Es hatte peinliches 
Befremden hervorgerufen. daß die Reichs ⸗ 
bahn, wie gerade in den Tagen bekannt wurde, 
in denen die letzte große Notverordnung zur 
Belebung der Wirtſchaft herauskam, Maſſen⸗ 
entlaſſungen beabſichtigt. Die Zahl der 
betroffenen Arbeitnehmer belief ſich auf 45 000. 
Zum Glück wird es jedoch zu ſo umfangreichen 
Entlafiungen nicht kommen, denn die Steuer- 
gutſcheine, die der Reichsbahngeſellſchaft für die 
von ihr zu entrichtende Beförderungsſteuer zu⸗ 
fließen, — es handelt ſich um 80 Millionen Mark 
— ermöglichen es ihr, etwa 24000 Mann wieder 
einzuſtellen. Es beſteht auch die Hoffnung, daß 
dieſe Zahl noch höher wird, doch bedarf die 
Reichsbahn dazu neuer Mittel, die ihr entweder 
der Reihs- 
regierung oder auf dem Anleihewege zu⸗ 
gänglich gemacht werden ſollen. Es iſt freilich bei 
der Weiterbeſchäftigung zu berückſichtigen, daß 
die Jahreszeit dafür nicht günſtig ift, doch 
folen nach Möglichk 
auch im Winter in Angriff genommen werden. 

Die Reichs poſt, für die das Syſtem der 
Steuergutſcheine bedeutungslos iſt, da ſie keine 
Steuern zahlt, wird dem Vernehmen nach trop- 
dem zuſätzliche Beſchaffungen in Höhe 
von ungefähr 60 Millionen Mark vornehmen. In 
erſter Linie wird die Schwachſtrom⸗Indu⸗ 
ſtrie bedacht werden. Im beſonderen wird die 
Aemtermoderniſierung durch erweiter⸗ 
ten Uebergang zum automatiſchen Betrieb weiter 
fortgeſetzt werden, und endlich fol auch eine Er ⸗ 
erden des Fahrzeugparks vorgenommen 
werden. : 


Staatsgerichtshof erft am 6. Oktober 


a (Telegraphiſche Meldung.) 


vorliegt, wird man . der nächſten Qeit noch 


Dienstag vormittag traf Gouverneur Dr. 
ganre aus Ditajien kommend auf dem 
Bahnhof golni: er Garten ein. Dr. Schnee war 
deutſches Mitglied der Völkerbundskom⸗ 
miſſion für den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt. 

. 3 


Die in Magdeburg erſcheinende Wochenſchriftf 


n eines Artikels 


„Das Reichsbanner“ ift wege e 
ie Dauer von vier 


Die Schuld von Ohlau“, auf 
verboten. 


eit Hausbauarbeiten 


— Reichspost Auftrage 


[Drabt meldung unſerer Berliner Redaktion 


Danzigs Trauer um Gravina 


(Telegraphiſche Meldung) 


Die Leiche des 
wina iſt im Laufe des Dienstags aus 
ur Aufbewahrung in das 
ommiſſars übergeführt wor- 


Danzig, 20. September. 
Grafen Gra 

dem Krankenhaus 
Palais des Hohen 


| 
| 
| 


Graf Gravina, der Danziger Völker 
bundskommiſſar + 


den. Dort wird am Donnerstag ober Freitag 
eine Trauerfeier veranſtaltet werden. Der 
Sengt hat angeordnet, daß die offiziellen Gebäude 
die Flaggen auf albmaſt ſetzen. In gleicher 
Weiſe haben die fremden Konſulate Trauer an 
gelegt. Der Senat hat in den Tageszeitungen 
eine beſondere Trauerkundgebung erlaſſen. 


Kundgebungen gegen Sondergericht 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. September. Vor dem Sonder- 
gericht des L ts I begann die Verhand- 
lung über die Schießerei in der Röntgenſtraße am 
29. Auguſt, bei der ein Nationalſozialiſt 
erſchoſſen wurde. har t find neun Rommi- 
niſten. Vor dem Gerichtsgebäude kam es zu 
kommuniſtiſchen Kundgebungen. Die Poli- 
zei löſte Anſammlungen auf. Wegen Widerſtandes 
wurden mehrere onen feſtgenommen. 


Gandhi teilte genau um 12 Uhr mittags 


mit, pa er mit se ung 15 t$ a be pr: 
nen habe. Da er unpäßlich fein ſoll, hat der Arz 
ihm verb Beſuche zu empfangen. 


1 RT Ei j 
err 


Fen e 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 262 


21. September 1932 


as Reich der Frau e 


Herbſt und Wolle 


Die Herbſtmode ſcheint eine Wollmode zu 
werden Alle ſchönen Herbſtmodentöne ſind für 
Wolle komponiert. Der Reichtum an Nuancen 
ift ſchier unerſchöpflich. Man meint eine herbſt⸗ 
liche Landſchaft vor fih zu ſehen mit herhſtlichen 
Gärten voll zauberhafter Farbenpracht: Roſtrot, 
Corinth, Marron, Dunkelbraun, dazwiſchen Lila 
in allen Schattierungen und ſattes Weinrot. Ge⸗ 
dämpfte Töne wie Tinte und Elefant paffen 
ſich der ‚berbitlichen Stimmung an. Ueberhaupt 
neigt die Mode zu gedämpften Tönen 
und unauffälligen Wirkungen, 


ruhigen und 


Einfarbigkeit iſt bevorzugt, die ihren Ausdruck 


durch aparte Bindungen erhält. Die Garnituren 
beſtehen häufig nur in Hohlſaum und Biſen⸗ 
[anui Gemuſterte Stoffe finden als ſpar⸗ 
ame Beſätze Verwendung. Eine Ausnahme bier⸗ 
bon machen die neuen Strid- und Webbluſen in 
e Schotten und Römerſtreifen 
r auch da ift geſorgt, daß fidh die Grundfarbe 
des Mantels oder Koſtüms als Hauptton des 
Muſters wiederfindet. Die Namen der neuen 
Stoffe ſind: Borkenkrepp, Mooskrepp, Cotels, 
Crewl, Shetland -⸗Fantaſie, Chenille-Streifen und 
Schotten. ae = vergeſſen Hammerſchlag, 
eine neuartige Wollprägung und Craquelé, ein 
intereſſantes Gewebe aus Wolle und Kunſtſeide. 
Sehr elegant ift Flamiſol, ein mattierter Seiden ⸗ 
ſtoff mit Wolſbindung von pornehmer Wirkung. 
Die Einfachheit der Linie bleibt auch für den 
Herbſt. Koſtüme und Mäntel haben die betonte 
Schlichtheit gemeinſam. Durch die rauhen, relief. 
17 Gewebe erzielen ſie ihre alleinige Wir⸗ 
ung. 
Schal oder Halstuch bleiben unentbehr⸗ 
lich. Für warme Tage aus Crepe de Chine für 
kühlere aus Bouclsſchotten oder Streifen. Sehr 
beliebt iſt es, Schal und Kappe aus gleichem Ma⸗ 
terial fertigen zu laſſen. Eine ganz große Neu⸗ 
it auf dieſem Gebiete wird aus zweifarbigem 
aſchleder angefertigt, 0 í h 
Praktiſchen hat, ohne den nötigen Schick vermiſſen 
zu laſſen. Sehr viel wird Sammet getragen 
werden. Auch für Mäntel. Aber vorwie end 
bleibt er dem Nachmittag und Abend vorbehalten. 
bendkleider aus weichfließendem Velour- 
Chiffon find das Letzte. Für das Herbſtkoſtüm iſt 
marine Bouclé vorgeſchrieben mit auswechſel⸗ 
baren Bilmen von der einfachſten bis zur elegan- 
teften. Etwas überlebt iſt der Hemdbluſenſchnitt 
für die ſportliche Bluſe, man nimmt da karierten 
Baumwollſtoff mit kurzem Puffärmel und weis 
chem Schillerkragen mit durchſchlungenen Enden 
oder 1 deſſen 1 De 
ifen in anderer Richtung zeigt als die übri⸗ 
e Ueberkreuzte Schalteile, weiche Hals⸗ 
raperien, Verwendung von Metallclips bei feit- 
lichem Schluß ergeben immer neue Momente. 
Ueberhaupt wird nach wie vor viel Metall 


was auch den Vorzug des M 


verwendet, beſonders auch am Nachmittagskleid 
in Geſtalt von großen Knöpfen, Schnallen und 
Stahlringen, aus denen ganze Kragen- und Man- 
chetten⸗ Garnituren angefertigt werden. 


Die Machart der neuen Mäntel und herbſt⸗ 
lichen Tageskleider baut ſich auf breiten Shul- 
tern und ſchmaler Taille und mäßiger unterer 
Weite auf. Die Spur der alten Ulanka ift, 
wie im Frühjahr und Sommer immer noch un- 
erkennbar. Daraus ergibt ſich ein ſehr breit- 
überſchlagender Rand, der dem winterlichen 
Wärmebedürfnis Rechnung trägt und eine ganz 
neue Art, den Hals mit dem Pelzkragen ein⸗ 
zuhüllen. Er hat die doppelte Aufgabe, im boch⸗ 
geſchloſſenen Zuſtand der Kälte zu wehren und bei 
it Klappe ſchmückend zu wirken. Der 
ang herunter gehende Schalkragen wird zur 
Ausnahme, der kürzere, oft ungleichſeitige, am 
Hals ſchräg zur Seite greifende runde oder fras 
wattenartig rund um den Hals geſchlungene mit 
entſprechender Manchettengarnitur zur Regel. Als 
Plaſtrons, als Paffen, als geſchlungene Schals 
oder geknüpfte Krawatten, als gerader Streifen 
als Klappenbeſatz und als Randbegrenzung, auch 
als kleines Cape kommen dieſe Kragen zur Ber- 
wendung. Neuartige Raglan und Kimonoſchnitte 
unterſcheiden dieſe Art Mäntel von denen des 
Vorjahres Die weichen, velourartigen Stoffe 
eigen dicke Rippen in Längs- oder Querperbin - 
ung. Auch krimmerartig mit winzigen Löckchen 
bedeckte Stoffe finden Verwendung. 


„ Für Mike Zwecke kommen handgewebt- 
ähnliche, dicke Stoffe in zwei Farben, etwa Rot 
mit Grau, oder Braun mit Grau in Frage. 
Dunkles Braun iſt für den Herbſt die modiſche 
Mantelfarbe. Daneben bleibt Schwarz ewig 
vornehm und neu. Für die ſchlichten Tages- 
kleider aus Jerſey, Angoraſtoff oder Mooskrepp 
wird häufig die Rajad- oder Jäckchenform gewählt. 
Dieſe Art Kleider zählen unter den Begriff: 
antelkleider und können an ſchönen 
Herbſttagen ohne Mantel mit dem Fuchs getragen 
werden. Knöpfe aus Galalith und Metall e en 
den Schmuck und der Kragen auch hier die mo iſche 
— a E Das Nachmittagskleid iſt ganz aus 
re 


matten ppſeiden hergeſtellt mit gewaffeltem 
oder gehämmertem Loſe, ſchalartige Aus- 
ſchnittumrahmungen harmonieren damit aufs 


beſte. Die Farbe iſt meiſt ſchwarz, ſonſt dunkel 
oder tintenblau. Sehr beliebt iſt ein Ausputz von 
täuſchend dem echten Pelz nachgeahmten dünnen 
Breitſchwanzſtoff, der in Schwarz, Weiß, 
Grau und Beine heraeitellt wird und für Be- 
ſatzzwecke und kleine Capes, Weſtchen und Jäck⸗ 
chen herangezogen wird. Die Schwierigkeit der 
Kürſchnerarbeit kommt hierbei in Wegfall. Eine 
andere ſehr beliebte Farbe für das kleinere Nach⸗ 
wittagskleid ift auch Flaſchengrün, deſſen neueſte 
Schattierung ſtark mit Blau untermiſcht iſt. 


+ 


ODOL-ZAHNPASTA 


Alle Damen lieben ſchöne Wäſche 


Was wir heute Wäſche nennen, ift grund · 
verſchieden pon allem, was man bis dahin jo be- 
zeichnete. Wir haben faſt ihon vergeſſen, wie die 
langen Hemden unſerer Großmütter ausſahen, 
mit den . Stickerei⸗Vollants; wie 
ihre Beinkleider kraus gezogen um die Hüfte ſaßen 
und über das Knie hinunter reichten, wo eine 
ebenſo anſpruchsvoll geſtärkte Stickerei wie ein 
Kranz das Bein umgab und die nicht minder ge⸗ 
ſtärkten weißen Unterröcke die Stütze des weiten 
Kleiderrocks waren. — Aber in en Zeit unſerer 
Großmütter, und auch noch als unſere Mütter 
heirateten, beſaß jede junge Frau einen ganzen 

chrank voll Leibwäſche, und dieje Aus- 
ſtattung genügte ihr für das ganze Leben. Meiſt 
konnte fie fogar noch an ie c Sachen ihren 
Töchtern vererben. Die Wäſchemode verän- 
derte ſich damals ja kaum. Es galt ſchon als 
roße Umwälzung, als die allgemein getragenen 

ett- und Nachtjacken fih langſam in lange 
Nachthemden umwandelten. 


Heute iſt der Wäſchebeſitz einer Arg leicht 
ter Schmetter⸗ 

Brauttruhen ſind 5 2 not- 
t, aus 

Kunſt⸗ 


rade Í 
wechſelung zu haben. 
Wäſche nur aus Büſtenhalter und 
oſe und eptl. einem Schlüpfer für r 

age. Für die Nacht dient ein Nachthemd, ein 
Schlafanzug oder ein Pyjamg. Dieſe Schlaf. 
anzüge rechnet man mit zur Wäſche, trotzdem fie 
gleichzeitig dazu da find, zum erſten Frühſtück, 
vervollſtändigt durch eine Jacke, getragen zu 
werden, Auch die glatten, geraden Unterkleid⸗ 
chen, die den Hintergrund für all die durch- 


Hemi- 
kältere 


Rot in ſehr lebhaften Tönen mit einem lila 
Schimmer in Art der Fuchſienblüten, der Jo- 
hannisbeere, der Kirſche, daneben Biſchofslila 


und Parmaveilchen bleibt dem Abend vorbehalten.] A 


Wer midt viet d F 
wie vor für Schwarz un mwar- Weiß. 

den üblichen blabrola, hellblauen und N 
Tönen für die Jungmädchen wird viel Weiß ge- 
tragen, und zwar für alle Altersſtufen, die durch 
Capes oder Jäckchen aus dunklerem Sammet oder 
Brokat dem jeweiligen Alter angepaßt werden. 
Crepe⸗Jerſey ift ein neuer Seidenſtoff größter 
Schmiegſamkeit für derartige Kleider, Reizvolle 
Wi l erfahren unſere Abendkleider dr 
pi ſche Sammetkappen und die alte gute Strauß- 
ederboa, die eine Wiedergeburt erlebt. 


uswahl haben kann, ſtimmt nach 
Neben 


Resi. 


ſchimmernden Kleiderſtoffe bilden, werden mit zur 
„Bäche“ gezählt. Sie find eigentlich ein Erſatz 
für die ehemalige Untertaille nebſt Unterrock. 
Die Hemdhoſe gilt noch immer als die belieb⸗ 
teſte Form, wenn auch wieder eine Strömung 
ſich geltend macht, die außer dem Hemd eine 
extra gearbeitete Hoſe, natürlich in ihrer Gar- 


nitur paſſend zum Hemd, bevorzugt. 
Dieſe Beinkleider find kurz und haben weite. 
geradegeſchnittene Beinteile. Die Nachthemden, 
die zum Beinkleid paſſen müſſen, gleichen in 


ihrem Schnitt febr den einfachen Kleidchen. Auch 
ie haben die kleidſamen Flügel-, Halb- oder 
Puffärmelchen, runde Kragen und vielfach den 
jugendlſchen runden Ausihnitt. In Taillenhöhe 
wird ein Gürtel loſe geſchlungen oder ein 
Band zieht ſich zierlich durch eine im Gürtel⸗ 
ſchluß angebrachte Schlinge. Das Nachthemd zeigt 
vielfach ein markiertes Bolero, wohingegen das 
echte Bolero oder die kleine Jacke als das dritte 
und unerläßliche Teil des Schlafanzugs ailt, deffen 
weite Beinkleider, mit eng anliegender Sale 

e 


verarbeitet, und Bluſe erit durch dieſe 
vollkommen erſcheint. 
Die Garnierungen aller Wäſcheteile 


ſind — 1 2 Getupfte und geſtreifte Stoffe 
dienen als Kragen und als Blenden auf einfarbi- 
n Pyjamas und Schlafanzügen, deren männ- 
iher Schnitt oft durch kleine Rüſchen u 
Pliſſees gemildert wird. Nachthemden und Hemd. 
hoſen werden mit Fältchen, Bieſen mit Stickerei 
und Hohlſaum reich verarbeitet. Auch eingeſetzte 
Spitzen aus andersfarbiger Seide oder kontraſtie⸗ 
rendem Battiſt werden gern angewandt, Am ele- 
ganteſten bleibt der Effekt von weicher Charmeuſe⸗ 
Seide, in die gelbliche Spitzen hineingeſtickt ſind. 
Große, ſchlanke Frauen dürfen ſich auch erlauben, 
an ihrem Pyjama lange, unten weitausfallende 
Aermel zu tragen, die an und für ſich ſehr vor- 
nehm wirken, nur find fie nicht für jede Figur 
geeignet. 

Die Farben Roja, Hellblau und Grün 
er noch immer den Beifall der Damen, denen 
urch die allgemein ſtark farbige Mode ein 
weißes Wäſcheſtück manchmal etwas nüchtern 
erſcheint. Aber trotzdem behält weiße Wäſche 
immer ihre Schönheit und auch ihre treuen 
nhängerinnen, und man braucht fih dieſer Be- 
vorzugung niemals zu ſchämen. Man trägt viel 
handgenähte Wäſche, viel handgearbeitete Garni⸗ 
tur, wie Hohlſaum und Stickerei, und die liebe ⸗ 
volle Beſchäftigung mit dieſem Teil der Garbe- 
robe zeigt, daß er im wahren Sinne des Wortes 
unſerm Herzen am nächſten ſteht. 


Die herbſtlichen Neuſchöpfungen aus den führenden 


ze rd = miaa Mea Sport, die rote 
urch] Samtjade e kurzlinige weiße 
Schleifenärmel und weinrote ganz fl 


de, der neue 

ache Filzhut, 

Modefarben für Damen und Herren im 12 ſt 1932 

eigt das Herbſtmodenheft von „Sport im Bild“. 
(Aeberall für 1,50 Mark.) 
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mit Lingner - Gedenkmüngen-.. sie haben Kaufkraft. 


Weinfeſt in der Pfalz 
Von Dr. Heinz Bröfer 
Leicht und anmutig zeichnet die rheinpfälziſche ſeinsfreude und Weltaufgeſchloſſenheit. In dieſen 


Horizont, als 


Haardt ihre Konturen in den 
das 


wüßten ihre ſanftgeſchwungenen Höhen um 
köſtliche Wunder der beſonnten Hänge, an denen, 
Zeile um Zeile ſich drängend, der Wein dem 
Herbſt, der Leſe entgegenreift. Dieſe Himmel3- 
ſchrift der Hgardt iſt wie eine Einladung, deren 
freundlicher Bitte man ſich nicht entziehen kann. 
Und im September, jedes Jahr vom zweiten 
Sonntag ab, ift es fo, als hätte ein Taumel 
dieſe liebliche Landſchaft ergriffen. Man würde 
ſich nicht wundern, wenn die zartgegliederten 
Kuppen und die behäbig-breiten Buckel un 
Rücken der Berge einen trunkenen Tanz beginnen 
würden, denn unten, zu ihren Füßen. auf den 
Brühelwieſen des ſchmucken und immer bräutli 
ausſehenden Kurortes Bad Dürkheim, feiert 
die Pfalz ihr größtes Volksfeſt, den „Derke⸗ 
mer Worſchtmarkt!. Fürwahr, der Wein. 
duft muß in dieſen aromatiſchen Abenden, und 
Nächten ſogar den Bergen in die Naſe kitzeln. 
Mit ehrwürdigem Antlitz lauſcht die Limburg, 
die Ruine der hohen kaiſerlichen Abtei, auf den 
lauten und luſtigen Lärm, der zu ihr hinauf. 
flügelt, und mag ſich dabei als Gründexin dieſes 
Feſtes fühlen. Auf Wallfahrer, die in ihrem ge- 
heiligten Schutz ihre andächtigen Gebete geſpro⸗ 
chen haben, ſoll der Urſprung des Dürkheimer 
Wurſtmarktes zurückgehen — die Brühelwieſen 
boten ihnen nach ſtrenger Faſtenzeit Atzung und 
Erholung. i 
Jetzt aber it der Wein der mächtige 
Magnet, der Jahr für Jahr die lebensfreudigen 
Pilger an ſich lockt. Immer größer wird der 
Kreis der ſeligen Bezauberung, immer ſtärker 
die Anziehungskraft dieſes größten pfälziſchen 
Volksfeſtes, das von morgens bis mitternachts 
und von mitternachts bis morgens eine Hymne 
auf die Macht des Weines ift, der ſeine ſorgen⸗ 
brechende Kraft auch in dieſer wirtſchaftlich 
ſchweren Zeit erproben und bewähren ſoll, 
Hauptdarſteller und Regiſſeur auf ben Brühel⸗ 
wieſen iſt der Pfälzer Humor. die Pfälzer 


dſund vom pfä 


ſummenden und ſingenden Zelten auf dem Dirt: 
heimer Feſtplatz, in denen man wie eine heitere 
verträgliche Familie an langen, blanken Holz⸗ 
tiſchen ſitzt und aus dem vollen Schoppenglas 
einen tüchtigen Umtrunk tut, gibt es keine Dud- 
mäuſerei und keine Unfriedfertigkeit. Als ob fie 
unerſchöpflich wären, ſo wandern die hohen 
Becher mit dem goldblinkenden Wein von Hand 
zu Hand, die Muſikkapellen laſſen flotte Märſche 
und heimatliche Lieder erklingen, von der 
ſchönen Bd am Rhein, vom rheiniſchen 
ziſchen Mädel und vom Wein. Hier 
darf man alle Titel und Würden wie unnötigen 
Ballaſt von ſich werfen und ift nur noch gleich ⸗ 
berechtigtes Mitglied einer gemütlichen Gemein- 
ſchaft, über die der Gott des Weines fein Zepter 
ſchwingt. 

Scherzworte fliegen von Tiſch zu Tiſch, man- 
cher muntere Witz begleitet die Promenade der 
Zaufende, die fih draußen durch die Reihen der 
Buden ſchieben und ſich auf den Karuſſells, den 
Schiffsſchaukeln und bei den lärmend angeprie- 
jenen Schauſtellungen verluftieren. Man hört fait 
alle ſüddeutſchen Dialekte, mit den Pfälzern tum 
meln ſich hier die Badener, die Bayern, die 
Rheinheſſen und Württemberger 
herum. Es duftet und ſchmeckt, tönt und muſi iert 
überall nach Kirchweih. Und nicht zuletzt beißt 
man mit lukulliſchem Behagen in die prallen 
Würſte, die aus den dampfenden Keſſeln gefiſcht 
werden und dem Feſte den appetitlichen Namen 
gegeben haben. 

Auch bei den Schubkärchlern, den im⸗ 
proviſierten e der kleinen Winzer, 
muß man einen Beſuch machen, wenn man Stim- 
mung und Geiſt dieſes großen Volksvergnügens 
ganz genießen will. Gleichſam friſch vom 
Faß kann man hier mit ſchwelgender Zunge 
einen guten Tropfen verſuchen. Klar und rein 
fließen auch hier alle Quellen, und es ſpricht für 
die Qualität dieſes Weines, daß die Sitzbänke 


Da- Unicht kalt und die Schoppengläſer nicht blind und 


trübe werden. Dazu ſpielen die Macken bacher] 13 Reichswehrpferde durch elektrischen 


auf, die Muſikanten ganzen Welt, die mit den 


irkuskapellen reiſen und auf allen Jahrmärkten 
ihre Weiſen ch die Höfe und Straßen 
ſchmettern. 


Wie ein ſanftes und mildes Streicheln iſt die 
Luft in dieſen feſtlichen Septembernächten. Ueber 
den Weinhallen und Zelten, über den Ständen 
der Schubkärchler und den Buden der Schau- 
ſteller ziehen die Sterne zum ſchimmernden 
Reigen herauf. Man wird an das Wort Niep- 
ſches erinnert: Denn alle Luft will 
Ewigkeitl!l Und doch ift dieles Feſt ſchäumen⸗ 
der Lebensfreude nur ein kurzes Atemholen vor 
dem neuen, arbeitsemſigen Kampf um das täg⸗ 
liche Brot, das bei dem Winzer oft knapp und 
karg genug iſt! @ 


Halle zahlt seinem neuen Oberbürger- 
meister nur 1000 Mark Gehalt 


Halle. Die Stadtvperordnetenperſammlung 
wählte den bisherigen Halleſchen Bürgermeiſter 
Velthuyſen an Stelle des wegen Erreichung 
der Altersgrenze aus dem Amt ſcheidenden Dr 
Dr. Ri pe, der die Geſchicke Halles ſeit mehr als 
25 Jahren leitete, zum Oberbürgermeiſter. 
Gleichzeitig wurde ein nationalſozialiſtiſcher An- 
trag auf Feſtſetzung einer Höchſtgehaltsgrenze 
von 12000 Mark mit den Stimmen der Antrag- 
ſteller, der beiden Linksparteien ſowie der Wirt- 
ſchaftspartei angenommen. 


Frosch beim Baden verschluckt 


Halle. Beim Baden in einem Gewäſſer bei 
Weißenfels balgten fih zwei junge Arbeits- 
loſe herum. Als der eine den anderen unter⸗ 
getaucht hatte, geriet dieſem ein Froſch in den 
zum Schreien geöffneten Mund und wurde ver- 
schluckt. Auf Anraten eines älteren Mannes 
wurde ein Hausmittel angewandt, das ſeine Wir⸗ 
kung auch nicht verfehlte. Bald kam der „Fremd⸗ 
körper“ wieder zum Vorſchein, wenn auch etwas 
erſchöpft. Er bekam jedoch ſchnell wieder Leben, 
nachdem er dem naſſen Element wieder über⸗ 
geben war und ſchwamm davon. 


Schlag getötet 


Schwerin (Medlenbure). In der Nacht kam 
es in der Schweriner Artilleriekaſerne zu einem 
eigenartigen Unfall. Infolge ſchlechter Isolierung 
der Lichtleitungen, die vermutlich infolge 
der herrſchenden Näſſe entſtanden war, erhielten 
die Leitungen Erdſchluß. Hierdurch kamen 
die eiſernen Krippen der Pferde ſowie die 
Halfterketten der Tiere mit dem Strom in Ber- 
bindung. Dreizehn Pferde wurden durch den 
elektriſchen Schlag getötet. Es handelt ſich um 
das Pferdematerial des Trompeterkorps des in 
Schwerin ſtationierten Reichswehr⸗Artillerie 
Regiments 2. 


Die gutmütige Kreuzotter 


Marienburg. In der Freyſtadter Stadt- 
ſchule in Weſtpreußen hält man eine zu Un- 
terrichtszwecken gefangene Kreuzotter, 
bisher alle zur Fütterung gereichten Mäuſe 
gierig verſchlang. Als man die letzte Maus 
reichte, tat ihr die Schlange nichts, und bald 
darauf entdeckte man, daß die Maus inzwischen 
Mutter dreier Jungen geworden war. Das Mep- 
til umſchlich die neue Familie unabläſſig. ohne 
den Tieren etwas zu tun. Als nun Kinder ein 
altes Vogelneſt in den Käfig ſtellten, rettete 
die Maus ihre Jungen in dieſes hinein, und nun 
umkriecht die Schlange ſtändig das Neſt, als 
müßte ſie deſſen Inſaſſen ſchützen. 


In der Scheune verbrannt 


‚ Diterobe (Oſtpr.). In der Scheune des Gaſt⸗ 
wirts Gnatowſli in Domkau im Kreiſe 
Oſterode (Oſtpreußenl, in der 8 Bauhand⸗ 
werker übernachteten, entſtand in der Nacht 
ein Feuer, das ſich mit ungeheurer Schnelligkeit 
ausbreitete. Von den 8 Baubandwerkern gelang 
es ſieben, ſich durch den Weg durch Flammen und 
Qualm aus der bis unter das Dach gefüllten 
Scheune ins Freie zu bahnen. Der achte, 
Zimmermann Kaminſki, kam in den Flammen 
um, Von den ſieben Geretteten haben ſechs mehr 
oder minder ſchwere Brandwunden erlitten. 
Außerdem ſprang das Feuer auf das Wohnhaus 
en Stall des Anweſens über und legte beide 


die 


Tagessplitter 


Während ſich die deutſche Preſſe im allge⸗ 
meinen gegenüber dem kommenden Wahlkampf 
noch Zurückhaltung auferlegt, läßt Theodor 
Wolff im „Berliner Tageblatt“ be⸗ 
reits am Sonntag die Parteien aufmarſchieren, 
um zu prüfen, welche davon er nun eigentlich fei- 
nem „Wähler Lehmann“ zur Wahl empfehlen 
könne. Leider kommt er zu dem Schluß, daß 
er keine einzige Partei vorſchlagen kann, da bei 
jeder irgendein Haken im Wege iſt. Er muß 
nämlich zugeben, daß ein großer Teil des deut⸗ 
ſchen Volkes den Wunſch hat, für die Regierung 
von Papen zu ſtimmen, ſo daß, ganz abgeſehen 
von Kommuniſten und Nationalſozialiſten, auch 
Zentrum und Sozialdemokraten nicht in Frage 
kommen. Die böſen Deutſchnationalen kann er 
natürlich feinen Wählern auch nicht als mwähl- 
bar hinſtellen, und zu dem Viergeſpann der 
Deutſchen Staatspartei hat man bei Moſſe ſchon 
lange kein Vertrauen und keine Zuneigung mehr. 
Intereſſanterweiſe hat aber Theodor Wolff in 
ſeiner Aufzählung, in der er bis eben zu dieſen 
vier ſtaatsparteilichen Abgeordneten herunter⸗ 
gegangen iſt, vergeſſen, daß es auch noch eine 


ſie ja auch nicht mehr, aber ſieben ſind doch im⸗ 
mer noch mehr als vier. 

Anſcheinend hat T. W. für die Leſer des 
„Berliner Tageblattes“ keinen Grund zur 
Ablehnung der Deutſchen Volkspartei ges 
funden und hat fie daher lieber gleich ganz „ver- 
geffen”, was allerdings dem Anſehen eines „Welt 
blattes“ ebenſo wenig förderlich iſt wie wenn man 
den Verſuch einer bewußten Weglaſſung anneh⸗ 
men wollte, durch die Papen⸗Wähler zu Nicht- 
wählern gemacht werden ſollten. 


* 
Dem Preußiſchen Landtagspräſidenten Kerrl 
muß man die ehrenvolle Anerkennung aus⸗ 


ſprechen, daß die deutſche Politik ſeit langem nicht 
ein jo geriſſenes Manöver geſehen hat, wie fei- 
nen Verſuch, dem Reichspräſidenten von Hin” 
denburg jetzt die auch von der Reichsregierung 
erſtrebte Reichs reform zu empfehlen mit 
dem Hintergedanken, einen von den Nationalſozia⸗ 
liften gewählten Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten auf dieſe Weiſe gleichzeitig zum 
Reichskanzler zu machen. Immerhin reicht eine 
derartige Geriſſenheit heute doch nicht, um Politik 
wirklich zu machen. Der Vorſchlag kommt näm⸗ 
lich zu ſpät, da Reichspräſident von Hindenburg 


Kabinett ſeines Vertrauens trennen wird, zu⸗ 
mal er die Hintergründe des Kerrlſchen 
Vorſtoßes ſelbſtwerſtändlich durchſchaut. Aller- 
dings wird ſich auch Präſident Kerrl ſelber kaum 
die Hoffnung gemacht haben, daß er bei Hinden⸗ 
burg ſofort einen vollen Erfolg erringt, ſondern 
die ganze Aktion iſt wohl mehr gedacht geweſen 
als Fortſetzung der ſteten Tropfen, die den Stein 
des Hindenburgſchen Vertrauens zu Papen aus- 
höhlen follen. In Kreiſen, die den Reichspräſi⸗ 
denten näher kennen, wird deſſen Sinn, in die⸗ 
fer Beziehung allerdings als noch viel här ⸗ 
ter denn Stein und all ſolchen Bohrverſuchen 
völlig unzugänglich geſchildert. 88. 


Brückeneinsturz 


Niſchni⸗Nowgorod. Eine ſchwere Ein ftu ri. 
kataſtrophe, bei der über hundert Arbeiter 
den Tod durch Ertrinken fanden und eine große 
Anzahl verletzt wurden, ereignete ſich beim Bau 
einer neuen Rieſenbrücke über den Fluß Oka, 
kurz vor dem Einfluß in die Wolga. Das Un- 
lück erfolgte beim ſogenannten Einſchwenken der 
rückenkonſtruktion. Hunderte von Arbeitern 
wurden in die Oka geſchleudert, viele auf eine 
unter der neuen Brücken liegenden Fluß barke. 
Wer nicht ertrank, wurde von den niederſtürzen⸗ 


Kaſſenbote niedergeſchoſſen 


und beraubt 
(Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 20. September. In Hamburg hat 
ſich wieder ein Räuberſtreich zugetragen, der 
leider die ſchwere Verwundung eines Kaſſen⸗ 
boten zur Folge hatte. Kurz nach 12 Uhr 
wurde ein Kaſſenbote in der Ferdinandſtraße von 
einem Mann, der aus einem Auto ſprang, nieder» 
geſchoſſen und ſeiner Aktentaſche beraubt, die 
angeblich eine Summe von 200 Mark enthalten 
haben ſoll. Der Täter rafte mit dem Auto bas 
von und konnte entkommen. Der Verwundete, 
der einen Bauchſchuß erlitten hat, wurde ins 
Krankenhaus gebracht. 


den Sta . erſchlagen. Der größte Teil 
konnte ſich allerdings durch Schwimmen retten. 
Im Augenblick des Zuſammenſturzes Na zu 
allem Ueberfluß noch der Kejjel eines Dampf⸗ 
frang und verletzte eine ganze * von Arbeis 
tern ſchwer. Amtlich wurde die e mit 
9 angegeben, aber nach a erichten 
von Augenzeugen haben bei der Kataſtrophe über 
hundert Arbeiter ihr Leben eingebüßt. 


Deutſche Volkspartei gibt. Sehr ſtark iſt!ſich für ein derartiges Experiment nicht von dem 


Am 17. d. Mts. verschied im 82. Lebensjahr 


Herr Oberbürgermeister a.D. 


Dr. Brüning 


Mit der Stadt Beuthen steht auch der Kreis Beuthen -Tarnowitz 
in tiefster Ergriffenheit an der Bahre dieser Persönlichkeit. Lange Jahre 
hindurch konnte der Kreisausschuß mit dem Verstorbenen gemeinsame 
Sorgen teilen, welche gerade durch die Grenzlage des Beuthener Landes 
sich aufdrängten. Dr. Brüning verstand es in geradezu meisterhafter 
Weise, diese großen Belange in den ständigen gemeinsamen Beratungen 
zu vertreten. 

Der Kreis Beuthen-Tarnowitz wird ihm hierfür ein ehrenvolles 
Gedenken bewahren. 


Namens des Kreisausschusses Beuthen-Tarnowitz 


Der Landrat 
L V.: Dr. Edler, Reglerungsassessor. 


Spezlalabtellung 


Trauer-Kleidung 


KLEIDER, MÄNTEL, KOSTÜME 
Blusen / Röcke / Westen / Hüte 
Schleler/Handschuhe / Strümpfe 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preisen! 
Aenderungen evtl. sofort 
GA. un. 


Markus & Baen ders. z. 


Beuthen OS., Ring 23. Tel. 3002 


Habe die Praxis wieder aufgenommen 
Sprechstunden: 9—1, 3—6 


Zahnarzt Wlochowsky 


Beuthen O.-S., Ring 26 (Café Oderski) 
Spezial-Aus 


Erſtes Rulmbaher Te Aa der 


Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 


Heute, Mittwoch, den 21. September 


Erstes großes 
Schweinschlachten 


Verkauf auch außer Haus 
Biere inKrügenu.SibhonsfreiHaus 


Vereinszimmer 


Schweidnitzerstraße 6. 


Bierhaus Knoke, Beuthen OS. 
won Schweinschlachten 


Von früh ab Wellftleisch und Wurst 
wozu ergebenst einladet PMnofke 


Unterricht 


Private Fachschule 
für Damen-Schneiderei und Weißnähen Nichtraucher 


Welch edeldenk. Men 
Gründliche Ausbildung im Nähen u. Zuschneiden] in 3 Tagen durch Am Vollweise 1 
Schnittzeichnen nach den neuesten Systemen, Nitok-Mundwasser y 


Im 


Sta 
das 
Band 69, Blatt Nr, 1018 auf ben 


im rundbuch 


then OS. eingetragene Grundſtück, beſtehend 


ſtraße in Größe von 3 ha 02 a 72 
Amtsgericht in Beuthen DS. 


qm. 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


Vertreter in Beuthen: Robert Exner, Hohenzollernstr, 28 
in Gleiwitz: D. Lustig, Inh. S. Köp 
hofstraße 6; in Breslau: Norddeutscher Lloyd 
Generalagentur, Lloydreisebüro G. m. b. H., Neue 


RE mal e nt reg: fol A Jüngere Stenotypiſtin, 

September „ 10% Uhr, vor dem unter ⸗ iratet ekt 

lenken Gericht — im Bieiigerichtsgebäube Sedan , Seim 

ark) Zimmer 25 — verſteigert werden 5 
von Beuthen Stadtſu. bei Kindern, ſucht mit genauer Angabe bish, Erfo 

6 Namen fof, ob. 1. 10. Stellung. 2685 

der Grünfeld Holzverwertungs A.-G. in Bene 


aus Lagerplatz, Hofraum an der Schlachthof. 


Die 
gen 


glückliche Geburt ihres Sohnes 
an 


Frau Margarete Mosler 
geb. Krzizek 


Georg Mosler 
Beuthen OS., den 19, September 1992 


s 
Pulzurdiu dul, 
Baden und Füchſe zu Sommerpreiſen. 
bis gu 12 Monaten Kredit. Wir bitten 
unter Berufsangabe um Nachricht, wo 
für Intereſſe vorliegt, worauf unver 
bindlicher Vertreterbeſuch erfolgt. Zu · 
ſchrift. unter „8149“ an die Geſchäfts · 


fiele die ſer Zeitung Beuthen erbeten. 
Thomas Stodolkas Bierstuben, Beuthen 
Moltkepla Telephon 8622 


eplatz — 
Heute, Mittwoch, den 21. September 1932 


Groß. Schweinschlachten 


Von 9 Uhr ab: Wellfleiseh und 
Wurstessen — Schlachtschüssel 
urst in bekannter Güte 


TONEL 
) 25 Pig. 


SONDER -NUMMER 


erzählt von 
Spiritisten, Strahlenforschern 
Magiern, Astrologen, 
Anthroposophen, Propheten 
und Wundertätern unserer Zeit 


Meral. d findo g 


12 Tischlöffel,. .58.— 
12 Tischgabeln .58. - 
12 Tischmesser,44 50 


T Sitk a 3t 280. 
Gebr. SOMMÉ Nacht. 


Hotjuweliere 
Breslau 
Am Rathaus 18 


Zunges, freundliches 
Mädchen, 

bis 16 3., geſucht. 
Beuth., Gr. Blottnitza · 
ſtraße 15 (Geſchäft). 


Wir suchen | 23 
d b 
en — DorKäuje 


maſchinen, die gegen Women: od, Monats: 
Dalek aa eee i Ai 


10/50 PS, ſehr gut erhalten, billig zu 
verkaufen. ’ 


erfragen: Sileſia⸗Garagen, Beuthen OS., 
Bergstraße 40. 


tige, arbeits freudige 


Herren. 


N N * „ $ 
El talent otteita: 


N 
mit hervo d. Wi Į 
fähig, Pr 9 8 t Pr 
fgati 


M EN 


ler, Babn- 


Gür 40 Mk. zu verk.: u kaufen geſucht: 
1 Bueger, Lexikon d. 1 Drehrolle, 


weh iger Privat. u. Beamten ⸗Kund⸗ geſamt. Technik, 7 Bd., auch elektr., 2 Tiſch⸗ 
Geben $pezial-Vertreter(innen). 


islich gut eingeführtelim beit. Zuftd. Beuth, patentwaagen. Preis» 
ift auch in Haushalt Hoher Verdienſt, kulante Auszahlg. 


„ ptr. I angeb. unter B. 2211 
Gichtefte, 4 pie. Hint d. F. G. d. 81g. Bib. 


fen fahrſtuhl, kein 


Gasbabeofen Selbstfahrer, zu kauf. 

u kaufen geſucht. geſucht. Angebote mit 
Bingen. unter S 2212 Preis an Domäne 
a. d. G. d. dig. Bth.[Wiſchnitz bei Toft 
FT. ˙ A se a Er Er 


Breslau L 


an Annoncen⸗Ollendorff, 
a 


— fäckerlehrling 
dann fich melden bei 


Lehr ling, Bätermeifter 


Gelig Lis, Beuth, Gehring & Co. 6.m.b.H. 
Breite Straße 23. Unkel / Rhein 566 
A achtb. un der...... 
s Damen- u. Herren. beliebte 
Ne Empfehle gegen Nachnahme die belle 


Gefl. Ang. u. B. 2209 
„ d. G. d. dtg. Bih. 


Eine gebrauchte, 
betriebsfertige 


Betonmischmaschine, 


ftationär oder fahrbar, 
zu kaufen 


gut erhaltene, 


Selbstan fertigung von Kleidern sowie Wäsche, à mit ſämtl. Hausarbeit. * will, $ i 
Begion am 1. und 15, eines jeden Monats. -i eee 4 vertraut, we. geringe 5 * Mrs aiy e e⸗Tafelbutter geſuch t. Betriebsspannung 125 Volt, 
; Anſprüche in Stellung Gen Paria Zt. e Pfund, in Poſtkogis von Faſſungsraum 150 Liter. Angebote 
Frieda Werner, Fachlehrerin C Seutben de. Krakauer] angen. erb u. B. 2206,90 f f en S DO Pf. ft dauf Wunſch Bibite) unter B. 210 on die Geſchäftsſtelle 


Hindenburg OS., Kronprinzenstr. 228. Ecke Kluckowitzer Str. a. d. G. d. Big. Bth 


Krakauer Straße II. Id. Guttack, Heydekrug (Memelland) dieſer Zeitung Beuthen erbeten. 


Hftdentfche Morgenpost Ar. 262 


Das Ende | 
des Schmugglertums? 


Grenzsicherung mit unsichtbaren Strahlen 


Die Schmugglertätigkeit an der obere legen, um vielleicht einen armen Einzelgänger zu 


ſchleſiſchen Grenze nimmt von Tag zu 
Tag größere Formen an und ſtellt die Abwehr⸗ 
beamten vor recht ſchwierige Aufgaben. Wirt⸗ 
ſchaftliche Not, Abenteuerluſt und Gewinnſucht 
treiben immer mehr dieſem dunklen Handwerk zu. 
Die gewaltigen Preisunterſchiede für einzelne 
Artikel in Oſt⸗ und Weſtoberſchleſien machen das 
Schmugglerhandwerk auch zu einem recht einträg⸗ 
lichen Geſchäft. Die großen Waldungen, die 
langgeſtreckte grüne Grenze erſchweren den Bes 
amten ihren gefährlichen Dienſt ungemein und 
machen es ihnen bei aller Aufopferung unmöglich, 
dem Schmugglertum Einhalt zu gebieten. Haben 
die Beamten endlich nach mühevoller Arbeit die 
Uebertrittsſtelle einer Schmugglerbande 
erkundet, ſo können ſie mit Gewißheit darauf 
rechnen, daß die Kundſchafter der Schmuggler für 
die nächſte Nacht bereits eine andere günſtig 
gelegene Stelle herausgefunden haben. 

Jetzt ſcheint es gelungen zu ſein, mit einer 
neuen Erfindung 


eine fajt abſolute Sicherung auch kilometer⸗ 
langer Grenzübergänge zu gewährleiſten. 


Die Erfindung, die eine unſichtbare Strahlen⸗ 
art zur Sperrung der Grenze benutzt, ſtammt aus 
dem Laboratorium der Siemenswerkſtät⸗ 
ten und iſt praktiſch erprobt worden. Schon jetzt 
wird, wie die „Saarbrücker Zeitung“ erfährt, 
an einigen beſonders gefährdeten Stellen 
der Weſtgrenze die „Unſichtbare Mauer“ 
von Ingenieuren und Monteuren aufgebaut. 

Auf Bäumen, i 
borgen wird ein kleiner, gepanzerter Appa- 
rat aufgeſtellt. In ſeinem Innern arbeitet eine 
elektriſche Lichtquelle, die jedoch nicht weißes oder 
farbiges Licht, ſondern jene unſichtbaren Strahlen 
ausſendet, die jenſeits des roten Spektrums lie. 
gen. In einer Entfernung von 10⁰ oder mehr 
Metern fängt ein Spiegelſyſtem die unſichtbaren 
Strahlen auf, reflektiert ſie über die bedrohten 
Grenzſtellen zum „Sender“ zurück. Ein dort 
ebenfalls eingebauter „Empfänger“, der mit 

mer Art Photozelle ausgerüſtet iſt. 
verwandelt das unſichtbare Licht in elektri. 


: ſchen Strom. . 
Wenn nun eine Schmugglerbande oder ein 
Einzelgänger die unſichtbare Strahlenmauer 


durchbrechen will, fo wird der elektriſche Kreis⸗ 
lauf des Schutzapparates geſtört, und auf dem 
Zollamt kann der wachhabende Beamte auf einer 
erleuchteten Tafel ſofort ſehen, in welchem Siret- 
kenabſchnitt die Schmuggler ihren Durchbruchs⸗ 
verſuch machen. Die Zollbeamten brauchen fih 
alſo nicht mehr die ganze Nacht auf die Lauer zu 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


10. Deutſche Hochſchulwoche 
in Kattowitz 


„Der Geiſt der Goethezeit und die Gegenwart“ 


Weshalb noch Goethefeiern und Reden um 
Goethe nach ſo vielen Goethe⸗Erinnerungs-Veran: 
ſtaltungen im In- und Auslande? Dieſe nicht 
undberechtigte Frage ſtellte der Vorſitzende des 
Deutſchen Kulturbundes für Vol- 
niſch-Schleſien ſeinen Begrüßungsporken, 
die beſonders dem Deutſchen Generalkonſul, 
Grafen Adelmann von Adelmanns⸗ 
elden galten, voran. Er beantwortete fie 

bin, daß es der Deutſche Kulturbund für 

ine ſelbſtverſtändliche Pflicht halte, Goethe in 
eine Vortragsreihen aufzuehmen und daß dieſes 

hema in Anbetracht des Rufes der gewonnenen 
Redner auch außerhalb eines Goethejahres Inter- 
eſſe gefunden hätte. 

Dieſes Intereſſe der Deutſchen in Oſtober⸗ 

leſien zeigte ſich ſchon am Montag abend in 

r febr ſtarken Beſetzung des (ſehr beengten) 

eitzenſteinſaales, in dem vom 19. bis 28. Sep» 
— mih die Goethe⸗Vorträge ſtattfinden. Als 
erſter Redner ſprach an drei Abenden Dr Walter 
Linden, Halle, über den „Geiſt der Goethezeit 
und die Gegenwart“, i 1 
Ausführungen wurden, von einer glänzenden 
Rhetorik unterſtützt, zu einem überaus feſſelnden 
Erlebnis. 

Um den Kampf des deutſchen Geiſtes mit dem 
weſteuropäiſchen ee e zeichnete der Redner 
zunächſt die Geiſteswelt des Mittelalters, 
in der die Kirche die geſicherte Obergewalt über 
alles, was den Menſchen angehörte, beſaß, in der 
das Irdiſche vom Ueberirdiſchen umrahmt war 
und über allen Ausdrucksformen der 
edanke ſtand. N 
Paper: fich in dieſe Heimatgetragenheit hinein- 
uverſetzen. Das Mittelalter kennt noch keinen 

ionalſtaat, ſondern den univerſalen. Staat und 
die univerfale Kirche. Aber dieſer Staat wird 

agen von Deutſchlands „römiſcher Nation. 
Sie Wirtſchaft dieſer Zeit iſt Naturahvirtihaft 
mit dem Ziele der Bedarfsdeckung. Das Mittels 
alter hat den Erwerbsgeiſt planmäßig unterdrückt. 
Im 14. Jahrhundert geht dieſe einheitliche, reli- 
giös gefeſtigte Welt ihrem Ende entgegen: 


Pfählen oder im Buſchwerk ver 


— 


Seine gründlichen, klaren K 


Gottes- 
Es fällt dem heutigen Menſchen | 


der! Tragik. 


erwiſchen und die Bande des großen „Unterneh- 
mers“ zu verpaſſen. Man wartet einfach im 
Zollhaus ab, bis der Alarm ertönt. Die 
Leuchttafel zeigt auch an, ob es nur ein Einzel⸗ 
gänger ift, der die Strahlen mauer verbotener⸗ 
weiſe durchbrechen will, ob es Perſonen⸗, 
Laſtautos oder ganze Trupps ſind. Auf ein⸗ 
fachſte Weiſe können ſich die 


Zollbeamten dann ſo verteilen, daß ſie ihre 
ſtärkſte Kraft an der Stelle größter Ge⸗ 
fährdung anſetzen. 


Und der Koſtenpunkt? Die geſamte 
Montage einer ununterbrochenen einen Rilo- 
meter langen Strahlenmauer wird pon Sie- 
mens auf 6000 Mark veranſchlagt. Zum Be- 
triebe genügt der Netzſtrom, der für wenige Pfen⸗ 
nige zu haben iſt. Wenn man bedenkt, mit welch 
rieſigem Menſchen⸗ und Materialaufwand die 
Zollbehörden bisher arbeiten mußten, ſo ſcheint 
es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die „Unſichtbare 
Mauer“ in kurzer Zeit ſehr gut bezahlt macht. 


Im Winter 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 


21. September 1932 


Die Geliebte in einem Schuhgeſchäft erſchoſſen 


Breslau, 20. September 

Der jährige Max Förſter tötete die 19 
Jahre alte Hausangeſtellte Ida Schiewek in 
einem kleinen Schuhgeſchäft in der Meſſergaſſe 
durch einen Schuß in den Kopf und verübte 
darauf Selbſtmor d, indem er fih eine Kugel 
in die Schläfe jagte. Der Anlaß zu der Blut- 
tat war verſchmähte Liebe. 

Förſter wie Ida Schiewek ſtammen beide aus 
Roſenhain, einem kleinen Dorf im Kreiſe 
Ohlau, wo auch ihre Eltern wohnen. Der Mann 
liebte das Mädchen ſehr, wovon jedoch deren An- 
gehörige nichts wiſſen wollten. Nun war es er⸗ 
neut zu einer Auseinanderſetzung ge 
kommen, in deren Verlauf der Schwager der 
Schiewek den Förſter von einem Schupobeamten 
auf der Polizeiwache nach Waffen durchſuchen 
ließ, da jener gedroht hatte, die Freundin und ſich 
zu erſchießen. Am folgenden Tage traf Förſter 
das Mädchen, das gleichfalls von ihm freizu⸗ 
kommen verſuchte, in der Stadt. Es kam zu 
einem heftigen Streit um einen Brieſwechſel, in 
dem Förſter weitere Drohungen geäußert hatte, 
während die Schiewek weiter bei ihrer Ablehnung 
verblieb. Sie floh in ein kleines Schuhgeſchäft 
auf der Meſſergaſſe, wo Förſter ſchließlich die 


verbeſſerte 


Poſtverbindung Berlin — d. 


Oppeln, 20. September. 
Auf verſchiedene Fahrplanwünſche der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz 
Oberſchleſien iſt der Kammer nunmehr ſeitens 
der Reichsbahndirektion Breslau auf Veran- 
laſſung der Hauptverwaltung der Deutſchen 
Reichsbahn⸗Geſellſchaft der Beſcheid zugegangen: 
Zur Verbeſſerung der Poſtverbindung von Ber⸗ 
lin nach Oberſchleſien wird entſprechend dem 
Vorſchlag der oberſchleſiſchen Kammer der Eil⸗ 
zug 79, der bisher um 17.52 Uhr in Berlin ab⸗ 
fuhr, etwa zwei Stunden ſpäter gelegt, und fährt 
ab 2. Oktober erſt um 20.02 Uhr in Berlin ab. 
Der Zug wird aber unterwegs ſo beſchleunigt, 


daß er nur etwa eine Stunde fpäteman|. 


ſeinem Zielort — Beuthen — nämlich um 3.19 
ſtatt 2.11 Uhr eintrifft. Neu ift bei dieſer Jahr- 
lage noch, daß in Breslau der Anſchluß von D17 
(Stuttgart ab 9.07, Nürnberg ab 12.12, Dres» 
den ab 20.08) mit aufgenommen wird. Durch die 
ſpätere Abfahrt des Zuges in Berlin wird es er⸗ 
möglicht, daß ein großer Teil der Geſchäftspoſt 
— bei entſprechend rechtzeitiger Auflieferung noch 


Menſch verlangt Freiheit und ſucht den Gott im 
Individuellen; der Univerſalſtaat zerbricht, und 
0 Naturalwirtſchaft geht in Geldwirtſchaft 
u * 1289 
Der deutſche Geiſt nimmt in dieſer Entwick⸗ 
ung eine ganz beſondere Stellung ein. Wäh⸗ 
rend im weſtlichen Europa der fortſchrittliche, 
entwicklungsbejahende Geiſt entſcheidend iſt, bleibt 
Deutſchland der Träger der Uniperſalidee und 
hält an der Ganzheit der Welt feft. Deshalb 
ift hier die Geſchichte erfüllt von religiöfen Reat- 
tionen, deren eine die Reformation, die andere 
die idealiſtiſche Bewegung der Jahre 1770—1830, 
alſo die Goethezeit, iſt. Beides heißt Aufleh⸗ 
nung gegen den weſteuxopäiſchen Geiſt der 
Ver tanbesherrſchaft. Die Goethezeit 
iſt der großartige Verſuch, die „Moderne“ zu 
berjöhnen mit den alten Idealen und eine 
e durchwirkte Welt aus der ſeeliſchen Frei- 
eit heraus zu ſchaffen. Es geht darum, den 
Gedanken der einheitlichen Welt zu verbinden mit 
freiheitlicher Geſinnung und der Welt eine neue 
Göttlichkeit zu geben. . 

Nach dieſer Einleitung ſuchte der Redner die 
Bedeutung der drei Entwicklungsſtufen Goethes: 
Sturm und 1 Vz Klaſſik — Romantik für 
die lebendige Gegenwart herauszuarbeiten. 
Goethe iſt uns nicht mehr der „Olympier“. Sein 
Leben war Ringen und Leiden, er ſtand ganz 
einſam in ſeinem Zeitalter. Wir feiern nicht 

dethe, den Menſchen. Er iſt ein deutſcher 
enih des ewigen Werdens und der ewigen 
Unpaſt ſeines Strebens. Dies iſt der tiefe nor- 
diſch-germaniſche Grundzug ſeines Weſens. — 
Was man als „Sturm und Drang“ bezeichnet, 
iſt der de Gegenſatz zu der Regelhaftig⸗ 


keit und Vernunftreligion der franzöſiſchen Mnf- 
Hau Der Sturm und Drang hat Freude am 
Unauflöslichen, Un regelmäßigen. Sein Weſen ift 


unaufhörlicher Wandel. Im Mittelpunkt ſteht 
r „Genius“, die aus der Tiefe hervorbrechende, 
Hesi ch Perſönlichkeitskraft. In allen Er⸗ 
einungen, auch in uns, offenbart fih Gott. 


das Weltbild der Stürmer und Dränger. 


Dies it 
Aber die Anthitheſen: Perſönlichkeit — Mllgott- | f H 


heit werden zu keiner Syntheſe. So flammt im 
„Prometheus“ titaniſcher Trotz auf, wogegen im 
„Ganymed“ das Gefühl hingebender Liebe und 
hinſchmelzender Allgottheit lebt. In dieſem 
Gefühlsüberſchwang liegt eine große Gefahr, Wie 
Werther und Götz ſind auch Lenz und Klinger 
an ihm zerbrochen. Goethe allein erkannte dieſe 
Das Jahr 1775 wird ihm Schickſals⸗ 


vor Geſchäftsſchluß — bereits mit der erſten Poſt 
in Oberſchleſien, beſonders im oberſchleſiſchen In. 
duſtriegebiet ausgetragen werden kann, was bis⸗ 
her infolge des Fortfalls des früheren D 39 nicht 
möglich war. 

In der Verbindung von Oberſchleſien mit 
Berlin tritt mit Beginn des Winterfahrplans 
dann noch die Aenderung ein, daß der augen⸗ 
blicklich um 5.57 in Beuthen abfahrende Schnell⸗ 
zug D 30 erheblich früher gelegt wird. 


Kein Diſziplinarverſu hren gegen 
Polizeiprüſident a. W. Bed 

Der Preußiſche Miniſter des Innern hat eine 
kleine Anfrage des nationalſozialiſtiſchen ober⸗ 
ſchleſiſchen Abgeordneten Preiß dahin beant- 
wortet, daß geſetzliche Vorausſetzungen für die 
Einleitung eines Dienſtſtrafverfahrens gegen den 
| Botizeipräfibenten a. W. Beck in Gleiwitz nicht 
vorliegen. 


goci nach Weimar führte ihn hinweg von 
Sturm und Drang auf den Weg zur Welt- 
bemeiſterung aus der Innerlichkeit heraus. 


Dr. Zehme. 
Pro ſeſſor Max Slevogt 7 


Profeſſor Max Slevogt iſt auf ſeinem 
Landgut Neu⸗Kaſtel bei Landau einem ſchwe⸗ 
ren Herzleiden erlegen. Das letzte Werk des 
berühmten Malers war die Ausmalung der 
Friedenskirche in Ludwigshafen am Rhein. 

Max Slevogt ſtammt aus Landshut in 
Niederbayern. Seine Lehrjahre verbrachte er 
in München, wo er ſich unter der Leitung 
Wilhelm von Diez ſeinen Stil im Sinne des 
Kolorismus der dortigen Akademie entwickelte. 
Erſt nach ſeiner Ueberſiedlung nach Berlin 
im Jahre 1901 geriet er immer mehr unter den 
Einfluß des Impreſſionis mus, dem er bis 
zuletzt mehr oder meniger treu blieb. Seine 
erſten in dieſer Malweiſe ausgeführten Bildniſſe 
ſowie ſeine ägyptiſchen Bilder werden in der 
Kunſtgeſchichte einen bleibenden Wert erhalten, 
jedenfalls gehören ſie zu den bekannteſten Schöp⸗ 
fungen der Malerei des angehenden 20. Jahr- 
hunderts. Vielleicht noch mehr als durch ſeine 
Gemälde wird Slevogts Name durch feine gra- 
. Arbeiten, Radierungen und 
Lithographen bei der Nachwelt feinen Klang ber 
alten. Auf dieſem Gebiet iſt er ein direkter 

achfolger Menzels 3 der, obwohl er 
pmpn ganz andere Wege ging, dem älteren 
Meiſter durchaus ebenbürtig bleibt, 


Amerikaniſche Stiftungen für die Univerſität 
Göttingen. Ein amerikaniſcher Spender hat für 
die Univerſität Göttingen ein Vermögen ge 
ſtiftet, beifen Zinſen jährlich 100000 Mark be- 
tragen. Dieſer Betrag ſoll für die Krebsfor⸗ 
ung Verwendung finden Der gleiche Stifter 
hat der Univerſität Bungee eine große Summe 
zum Bau eines Erholungsheimes für 
Profeſſoren und Studenten überwieſen. Auch die 
Rockefeller⸗Stiftung hat jetzt der Univerſität Göt- 
tingen einen por aage dx Betrag zugeteilt: 300000 
Mark ſollen zum 
tuts für 
werden. 


anorganiſche Chemie verwandt 


und Geſundungsjahr. Denn ſeine Flucht von 


usbau des Göttinger Inſti⸗ M 


Piſtole zog und dem Mädchen und ſich die tödlichen 
Schiffe beibrachte. Schon auf dem Transport 
zum Krankenhaus verſtarb Förſter. Ida Schiewek 
erlag bald darauf gleichfalls der Verletzung. 


Auf der Straße überfallen und getötet 


Bielitz, 20. September. 

Auf dem Wege nach Czechowitz wurde der 
24 Jahre alte Joſef Przemyk überfallen und 
ermordet. Wie die polizeiliche Unterſuüchung 
ergab, befand fih Przemyk auf dem Nachhauſe⸗ 
wege von einer Hochzeitsfeier, auf der er mit 
mehreren Gäſten in Streit geraten war, der in 
eine Schlägerei ausartete. Przemyk hatte darauf 
hin die Feier verlaſſen, wurde aber von 
feinen Gegnern verfolgt, die ihn dann mit. Stei- 
nen und Stöcken niederſchlugen. , 


Neuer Flughafen in Oſtoberſchleſien 


Bielitz, 20. September. 
Hier ſoll von der polniſchen Fluggeſellſchaft 
ein neuer Flughafen errichtet werden. Eine 
Behördenkommiſſion hat bereits das neue Ge⸗ 
lände beſtimmt. Bielitz liegt auf der Flugſtrecke 
Warſchau— Krakau Wien. 


Veränderungen im Diplomaten⸗Dienſt 

Als Nachfolger des in die Weſtabteilung des 
Auswärtigen Amtes verſetzten Geſandtſchafts⸗ 
rates von Rintelen iſt der Geſandtſchaftsrat 
Schliep an die Deutſche Geſandtſchaft in War⸗ 
fhan verſetzt worden. Geſandtſchaftsrat Schliep 
war bisher Referent für Oberſchleſien und 
Danzig und zuvor an der Botſchaft in Moskau, 
dem Generalkonſulat in Danzig und der Geſandt⸗ 
ſchaft in Kopenhagen tätig. Nachfolger des Ge⸗ 
ſandtſchaftsrates Schliep im Referat für Dber- 
ſchleſten wurde Legationsſekretär Graf Abel- 
mann, der bisher an der Geſandtſchaft in 
Athen und am Generalkonſulat in Jeruſalem 
tätig war. Attache von Scheliha vom Gene⸗ 
ralkonſulat in Kaktowitz geht als Legationsſekre⸗ 
tär an die Geſandtſchaft in Warſchau; fein Nad- 
folger in Kattowitz wird Attache von Keſſel. 


A. H. 108 


Erwarte mich morgen nachmittag 4 Uhr vor der 
Kaiser-Drogerie Heller, Gleiwitz, Wilhelm- 
straße 8. Ich hole dort eine Tube Sauerstoff- 
Zahnpasta. Du weißt doch, daß ich meine schönen 
weißen Zähne, der Pflege mit dieser Pasta zu 
verdanken habe. Außerdem kostet die große Tube 
nur 55 Pfg. Deine sparsame Brigitte 


Hochſchulnachrichten 


Ehrenpromotionen anläßlich des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Jubiläums. Aus Anlaß des 100jährigen Jubi⸗ 
läums des Guſtav-Adolf⸗Vereins ift eine Reihe 
von Ehrenpromotionen ausgeſprochen 
worden. So hat die philoſophiſche Fakultät der 
Univerſität Leipzig Geheimrat Profeſſor Dr. 
Franz Rendtorff, den Vorſitzenden des Vor⸗ 
ſtandes der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, zum philoſo⸗ 
phiſchen Ehrendoktor ernannt, die theologiſche 
Fakultät der Univerſität Leipzig den Juſtizrat Dr. 
Georgi, den Juſtitiar und Generalbevollmäch⸗ 
tigten der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, zum theologis 
ſchen Ehrendoktor. Die theologiſche Fakultät der 
Univerfität Breslau ernannte Pfarrer Lie. 
Georg Richter in Gollnitſch [Poſen-Pommerel⸗ 
len) zum Ehrendoktor. Die Univerſität Greifs⸗ 
wald ernannte Profeſſor Dr Johannes Paul, 
den Biographen des Königs Guſtav⸗Adolf, zum 
Ehrendoktor. Der ſchwediſche Erzbiſchof und 
Nachfolger Soederbloms, Dr Erling. Giden in 
Upſala, wurde von der theologiſchen Fakultät der 
Univerſität Tübingen zum Ehrendoktor ernannt. 

Goldenes Doktorjubiläum. Die rechts- und 
wirtſchaftswiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Tübingen hat den früheren Staatsmini⸗ 
ſter Dr. jur. Dr. theol. h. e. Hermann von 
Habermaß in Stuttgart anläßlich der 
50. Wiederkehr ſeiner Doktorpromotion die Dot- 
torwürde feierlich erneuert. Erz. von Habermaß 
hat ſeinerzeit in Tübingen mit einer preisgekrön⸗ 
ten Diſſertation über die „Ideale Konkurrenz der 
Delikte“ promoviert. 


Deutſche Bauausſtellung in Moskau. In 
Moskau iſt die Ausſtellung der deutſchen 
Architektur der Gegenwart eröffnet 
worden. Der ſtellvertretende Bildungskommiſſar 
Miljutin und der deutſche Botſchaftsrat von 
Twardowſki hielten Anſprachen, in denen die 
Bedeutung der Ausſtellung für die Befeſtigung 
der gegenſeitigen Beziehungen unterſtrichen wurde. 
Es iſt geplant, die Ausſtellung zunächſt einen 
onat in Moskau geöffnet zu halten, worauf ſie 
nach Leningrad, Charkow und Tiflis 
verlegt wird. 


Abmeldungen 
bon Kraftfahrzeugen 


Vom Polizeipräſidium wird uns geſchrieben: 
Alljährlich beginnen vom 1. Oktober ab die 
Außerbetriebſetzungen derjenigen Kraft- 
fahrzeuge, die im Winterhalbjahr keine Verwen⸗ 
dung finden ſollen. Mit dieſer Außerbetrieb - 
ſetzung iſt die Abmeldung bei der zuſtändigen 


Polizeidienſtſtelle unmittelbar verbunden. Die; tiſchen Verwaltungsgehäude und Schulen ſowie 
entſprechenden behördlichen Vorſchriften ſehen Det ee re 8 


eine dauernde Abmeldung und eine folde für h 


die Dauer bis zu 8 Monaten vor. In letzterem 
Falle bleibt dem Eigentümer des Fahrzeuges ſein 
polizeiliches Kennzeichen [(I K Nr. ...) reſerviert; 
ebenſo wird bei der Wiederzulaſſung des Fahr- 
zeuges innerhalb des vorerwähnten Zeitabſchnittes 
von der Vorlage eines amtlichen Gutachtens Ab- 
ſtand genommen. Die Abmeldung muß ſchriftlich 
erfolgen. z 
Auf alle Fälle empfiehlt es ſich, bei Ablie- 
jerung der Zulaſſungsbeſcheini⸗ 
gung auch die Steuerkarte ber Polizei- 
behörde abzugeben, die dieſe dann dem Finanzamt 
weiterleitet. Ferner iſt es zweckmäßig, die 
Nummerſchilder der Zulaſſungsſtelle bereits 
entſtempelt vorzulegen, damit dem Eigen⸗ 
tümer Verwaltungskoſten erſpart bleiben. Erſt 
wenn dieſe Vorausſetzungen erfüllt find, gilt das 
Fahrzeug als ordnungsgemäß abgemeldet. 


CCC NNERTLETET TEN 


Benten und Krets 
75. Geburtstag. Ihren 75. Geburtstag 


oegeht am 22. September Frau Amalie Fichter, B 


Broße Blottnitzaſtraße 53. 

„ 70 Jahre alt. Am Donnerstag, 22. Sep- 
tember, feiert der Penſionär Alfred Thomitzek, 
Siemianowitzer Chauſſee 9, ſeinen 70. Geburtstag. 

* Goldene Hochzeit. Juſtizwachtmeiſter 
Julius Britſchkowſky und Frau, Floren- 
tine, geb. Jendritzko, Pietarer Straße 21, feiern 
am 21. September ihr Goldenes Ehejubiläum. 

* Beim Zentralverband dentier Kriegs 
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener. Bei der 
letzten Manatsverſammlung, die im 
großen Saale des Schützenhauſes ſtattfand, konnte 
der 1. Vorſitzende, Lehrer Görlich, über 300 
Mitglieder begrüßen. Der 1. Vorſitzende gab 
einen ausführlichen Rückblick über die Geſchichte 
des Zentralverbandes deutſcher Kriegsbeſchädig⸗ 
ter und Kriegerhinterbliebener, ſtellte deſſen ver⸗ 
dienſwolles Wirken bei der Ausgeſtaltung der 
Verſorgungs⸗ und Fürſorgegeſetzgebung ins rechte 
Licht und betonte insbeſondere auch ſeine über⸗ 
parteiliche, religiös neutrale und treu 
deutſche Einſtellung. Es ſei feſtzuſtellen, daß 
auch der neue „Reichsverband deutſcher Kriegs⸗ 

opfer e. V.“, in welchen der bisherige Zentral⸗ 
verband und der Reichsverband jetzt aufgehen, 
atzungsgemäß dieſelbe Tendenz hat. Bezirks⸗ 
ſtelkenleiter ee an f felt inek Auf- 


klärungsvortrag über die ungeheuerlichen Aus. 


wirkungen der Notverordnungen. Das Maß 
des Erträglichen ſei längſt weiter überſchritten 
und der Glaube an Recht und Gerechtigkeit bei 
den deutſchen Kriegsopfern mehr als erſchüttert. 
* Radauſzenen im Gerichtsſaal. Gelegentlich 
iner Verhandlung vor dem Einzelrichter des 
Beuthener Amtsgerichts, die fih gegen den Kraft- 
vagenführer Meißner richtete, war es zwi⸗ 
chen dieſem und ſeinem Schwager Gluch, der als 
EN ee ehe 


Vaſa Prihoda kommt! Ein muſikaliſches Ereignis 
roßen Ausmaßes ſteht bevor: Vaſa Prihoda, der 
efeierte Geiger, wird am 29. September, Donnerstag, 
0,15 Uhr, in Beuthen ein Konzert 1 Der 
Jorverkauf hat ſchon begonnen bei Cieplik, Königs⸗ 
erger und Spiegel. 


Forſchungsertrag 
‚ee Leo⸗Frobenins⸗Expedition 


Leo Frobenius hat bei ſeiner Rückkehr 
on feiner zehnten Afrikareiſe deutſchen 
Journaliſten in Rom von ſeinen Forſchun ⸗ 
gen und Funden in anregender Weile er- 
zählt. Die erſten ſechs Reijen nach Afrika dien- 
ten ethnographiſchen Zielen, die letzten 
vier Fahrten prähiſtoriſchen Forſchungen. 
Frobenus Entdeckungen bewieſen, daß der 
afrikaniſche Erdteil uns in ſeinen Felswänden 
Menſchen und Tiere überliefert hat, die dom 
brähiſtoriſchen Zeitalter bis in die Zeiten der 
Archäologie in Afrika gelebt haben. Dieſe Bil- 
der bieten ein Dokument der Menſchheit, von der 
bisher nur Mythologie und Hiſtorie unſichere 
Kunde gaben. 

4 hat an den Steilwänden der Wadis 
(Taleinſchnitte) der Wüſte Hammada Bilder ent- 
deckt, deren außerordentlich künſtleriſche Dar- 
itellungen bis ins Jahr 6000 v. Chr. parie 
reichen. 2500 Felsbilder wurden feſtgeſtellt und 
viele durch Photographie und Zeichnung feft- 
gehalten; dieſe Arbeit war rein phyſiſch keine 
Kleinigkeit: denn am Tage herrſchte in dieſer 
vollkommen verlaſſenen Wüſte Hammadan eine 
Glut von 53 Grad, und in der Nacht ſank durch 
die Wärmeausſtrahlung in die trockene Atmo- 
ſphäre das Thermometer bis auf 21 Grad þin- 
unter. Das iſt ein Tagesunterſchied von 32 Grad, 
der auf den Menſchen außerordentlich wirkt. Man 
braucht ſich nur vorzuſtellen, daß in Europa am 
Tage eine angenehme Wärme von rund 20 Grad 
und in der Nacht eine Kälte von — 12 Grad 
herrſchen würde, um zu begreifen, wie bei 557 
chen Differenzen die Menſchen die extrem hohen 
Hitzegrade faſt ſchmerzlich empfinden müſſen. 

Frobenius hat nicht nur Bilder entdeckt, er 
konnte auch gerade in dieſen Wadis der Wüſte 
unerwartet Waſſer finden. Die alten Fluß⸗ 
zäler der prähiſtoriſchen Zeit beſtehen noch 
heute, nur daß die Waſſeradern unterirdiſch fid 
über den Wechſel der Zeiten gerettet haben. Wo 
noch heute Waſſer zu finden iſt, hat einſt ein 
großer Fluß das breite Tal belebt, und hier hat 
auch die Kunſt des Menſchen an den ſchwarzen 
Felswänden mit ſcharfem Griffel in das härteſte 


I Seftein Dokumente geſchnitten. Man wird in 


Heute Beiſetzung des Alt⸗Oberbürger⸗ 
i meiſters Dr. Brüning 


Beuthen, 20. September 


Während der Beerdigung des Alt⸗Oberbürger⸗ 


meiſters Dr. 


an der Beerdigung des 


meiſter de 


tung beauftragt. Der 


bei der Beerdigung vertreten 
bürgermeiſter 


chen und Preußiſchen Städteta 
meiſter Kaſchny, Ratibor, als 
nehmen. 


Die Vereine, die ſi 
beteiligen, treten um 8,30 U 
ſtraße Siruſcden Ecke Brüning⸗ 


Ebert⸗ aop 


rake in drei Staffeln an. 


ſtraße an. 
Turn. Spiel⸗ 
dem Mittelweg der Kurfürſtenſtraße 


an. 
dritte Staffel umfaßt die J 


nnungen und 


ſonſtigen Vereine, die auf der nördlichen Fahr⸗ 


bahn der Lurfürſtenſtraße antreten. Die Spitze 
für alle Staffeln iſt an der Ecke Brüning“ und 
Kurfürſtenſtraße. Die teilnehmenden Klaſſen der 
Brüning.Schule und der höheren und ſon⸗ 
* Schulen verſammeln ſich pünktlich um 
9. Uhr auf der Brüningſtraße. Die Spitze be- 
ginnt Brüning⸗, Ecke Große Blottnitzaſtraße. Die 
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten 
verſammeln fih auf dem ſüdlichen Teil der Kur⸗ 
fürſtenſtraße zwiſchen Brüning⸗ und Hakubaſtraße. 
Die Spitze ſteht an der Brüning“, Ecke Kur⸗ 
fürſtenſtraße. 

Die Spitze des Zuges, die ſich in Viererreihen 
ordnet, wird von drei ſtädtiſchen Poli- 
zeibeamten eröffnet. Dann folgen: Das 


Kreuz, Trommlerkorps des Gardevereins, die teil- 


Zeuge auftrat, zu einer Prügelei gekommen. 
Meißner wurde für ſchuldig befunden, ſeinen 
Schwager Gluch, mit dem er wegen der Schwieger⸗ 
mutter in Streit geraten war, mit der ſtumpfen 
Seite eines Küchenbeiles die Schädeldecke einge⸗ 
ſchlagen zu haben. Er wurde zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt, und das Gericht ver⸗ 
fügte ſeine ſofortige Verhaftung. Bei 


ſeiner Abführung kam es zu der Prügelei. Die S 


vom Vorſitzenden ſofort in Tätigkeit geſetzte 
Alarmvorrichtung rief mehrere Juſtizwachtmeiſter 


auf den Poſten, die, unterſtützt von Schupobeam- 
ten, die Rabe mieten Dea. RR a 


dent von Hindenburg hat bei der am 1. Sep⸗ 
tember geborenen Tochter, dem ſiebenten lebenden 
Kinder der Eheleute Häuer Paul Fich na, Pa 
rallelſtraße 6, die Patenſchaft übernommen. Unter 
Ueberſendung eines Patengeſchenks hat er 


geſtattet, daß ſein Name in das Taufregiſter der Leh 


hieſigen St.⸗Trinitatis⸗Kirche eingetragen wird. 
*/ 0 
* Schülerturnverein „Eifelen“. Abſchiedsabend für 
Lotte Kotulla Freitag, nachmittags 5 Uhr, im Café 
Kaiſerkrone. : 


85 eee der Kinderreichen. Donnerstag, abends 
8 Uhr, 


onatsverſammlung mit Vortrag im 


ei Vereinshaus. 
“95 . ah ehe Heute, Mittwoch, General, 
probe für das Chorkonzert. 


den Veröffentlichungen, die Frobenius über dieſe 
jüngſte Fahrt herausgeben A ſehen, welch hohe 
Stufe der Kunſt dieſe Zeichnungen einnehmen. 
Sie muten zum Teil ganz modern an, wobei 
man feſtſtellen konnte, daß gerade die älteſten 
Bilder die am meiſten maleriſch⸗ 
wahren Darſtellungen ſind, während die 
ſpäteren Schöpfungen mehr ftilifiert find, um 
ſchließlich in Darſtellungen von Menſchen mit 
Tierköpfen, alſo vermutlich Götterbildern, 
immer mehr zu altägyptiſchen Malereien hinüber⸗ 
zuleiten. 

Wiſſenſchaftlich höchſt intereſſant iſt, daß die 
Frobeniusſchen Funde eine Brücke ſchlagen zwi⸗ 
ſchen jenen ſchon längſt bekannten Steinzeichnun⸗ 
gen im Pariſer Becken des prähiſtoriſchen Mren- 
ſchen und archäologiſchen Zeiten. Originell war 
unter anderem die Tatſache, daß Bilder von 
Rindern in Frobenius Funden gezeigt wer- 
den konnten, die dem alten Herodot in ſeinen 
Schilderungen recht gaben. Herodot ſchrieb, 
daß in Afrika Rinder ſeien, die nur im Rück⸗ 
wärtsgehen graſen könnten, weil ihre nach vorn 
gebogenen Hörner ſie ſonſt am Wat Be hin⸗ 
derten. In den Steinbildern der Wüſte Hamma- 
dan ſind nun wirklich Rinder abgebildet, die 
jene vom alten Herodot geſchilderte Form des 
nach vorn gebogenen Horns deutlich zeigen. 


Herodot hat alſo nicht gelogen, feine Schilderun- | K 


gen aus einer für ihn immerhin ſchon recht zu- 
rückliegenden Zeit waren richtig. Heute nach faſt 


ſiebentauſend Jahren liefert der Profeſſor Fro⸗ y 


benius den Beweis für die Profeſſorengenauig⸗ 
keit des antiken Kollegen! j 
A Dr. R. Laßwitz, Rom. 


Der „Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler 
und Muſiklehrer“ hält feine Vertreterverſamm⸗ 
lung vom 1.—4. Oktober in Hannover ab. Im 
Mittelpunkt der Tagung ſtehen Tagesfragen der 
Muſikerziehung. Referenten find Akademie irektor 
Profeſſor Dr H. J. Moſer, Berlin, Akademie⸗ 
direktor Profeſſor H. W. von Walters hau⸗ 
jen, München, und Dr. Marie ⸗Thereſe 
Schmücker, Berlin. In der Städtiſchen Oper 
findet eine Feſtvorſtellung des „Freikorporals“ 
bon Georg Vollerthun ſtatt, unter Leitung von 
Generalmuſikdirektor Prof. Rudolf Kraſſelt. 


Brüning werden ſämtliche ſtäd⸗ 


auptmann, die beide dienſtlich behindert ſind, 
1 Alt⸗Oberbürgermeiſters 
Dr Brüning teilzunehmen, haben unter Ueber⸗ 
mittelung e Anteilnahme den Oberbürger- 

r Stadt Beuthen mit ihrer Vertre⸗ 
200 ebenfalls behinderte 
Präſident der Oberpoſtdirektion Oppeln läßt 
ſich durch den Oberpoſtdirektor N 1 7 zit K en 
j „Für den Vorſitzen⸗ 
den des Oberſchleſiſchen Städtetages wird Dber. 
j r Geisler als Vertreter des 
Oberſchleſiſchen Städtetages und für den Deut⸗ 
Oberbürger⸗ 
ertreter teil- 


an der Beerdigung 
r auf der Kurfürſten⸗ 
Friedrich⸗ 
E rei Ç Die er ſte 
Staffel erfaßt ſämtliche Militärvereine 
und tritt ſüdlich der Fahrbahn der Kurfürſten⸗ 
Die zweite Staffel umfaßt die 
und Sportvereine und tritt au 
Die 


* Der Reichsptäfibent als Pate. Reichapräſt⸗ 


pas pi Klaſſen der Brüning⸗Schule und der 
anderen Schulen, Staffel 1, 2, 3, die ſtädtiſchen 
Beamten und Angeſtellten, Kranzwagen, Kranz ⸗ 
träger, Geiſtlichkeit, Leichenwagen, Mn- 
gehörige, nee Stadtverordnete, Hehörden⸗ 
vertreter und die übrigen Teilnehmer. Der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Be⸗ 
hördenvertretex ſammeln fih auf dem Mittel⸗ 
wege in unmittelbarer Nähe des Trauerhauſes. 

Der Leichenzug bewegt ſich vom Trauer⸗ 
haus, Kurfürſtenſtraße, die Brüningſtraße, die 
Große Blottnitzaſtraße Piekarer Straße nach 
der Trinitatiskirche. Der Leichenwagen wird an 
dem Hauptportal der Brüning. Schule etwa % 
Minute zum Gedächtnis halten. An der Trini- 
tatiskirche angekommen, nehmen die Schulen ſo⸗ 
wie die Staffeln 1, 2 und 3 auf dem Platz um 
die Bir herum Aufſtellung und bleiben in der- 
ſelben Marſchordnung bis zum Abmarſch nach 
dem Friedhof ſtehen. Der Abmarſch erfolgt 
rechtzeitig kurz vor Beendigung der kirchlichen 
Feier, um eine Stockung nach dem Gottesdienſt 
zu vermeiden. Der Leichenwagen wird flan» 
tiert von je acht Feuerwehrleuten und 
Kriegervereins mitgliedern. Die teil- 
nehmenden Schützengilden Maren den Leichen⸗ 
wagen und den Leichenzug vom Beginn der Geiſt⸗ 
lichkeit ab bis zum chluß der Behördenvertreter. 

Der Aufmarſch auf dem Friedhof 
erfolgt in der Taede, daß die teilnehmenden 
Klaſſen der verſchiedenen Schulen vom Eingang 
des Friedhofes ab bis zum Kreuz im Mittelgange 
des Friedhofs mater dolorosa Spalier bilden. 
Die einzelnen Staffeln werden in den Neben- 
gängen des Friedhofes, die die Grabſtätte um⸗ 
ſchließen, e Die Fahnenabord⸗ 
nungen werden jedoch vom Kreuz ab von den 
Vereinen abgetrennt und erhalten beſondere Plätze 
in der Nähe des Grabes angewieſen. Ebenſo die 
Sänger und eine Muſikkapelle. Auf dem Weg 
vom Kreuz nach der Grabſtätte bilden die ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten und Angeſtellten Spalier. Nad- 
dem der Sarg das Grab erreicht hat und der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Behör⸗ 
denvertreter am Grabe Anfitellung genommen 
haben, rücken die ſtädtiſchen Beamten und Ange⸗ 
ſtellten nach, und der dadurch freiwerdende Platz 
wird den übrigen Teilnehmern an der Beerdi- 
gung freigegeben. 


Beuthen 09. Platz⸗Training für die Jugend: 
Mittwoch von 14 bis 16 Uhr, Freitag von 14 
bis 18 Uhr. Donnerstag 19,30 Uhr Jugend⸗Mann⸗ 
ſchaftsabend; 20,30 Uhr Senioren⸗Mannſchaftsabend. 
* RRAV. Am Donnerstag, 20,30 Uh 
immer des Tucherausſchankes, Kaiſer Franz ⸗Joſeph⸗ 
latz, Geſchäftsſitzung mit Beſprechung über 
har Sprachliche Arbeitsgemeinſchaft. Heute, M 
pra e mein Heute, Mittwoch, 
ſpricht in Skrochs Hotel abends 8 Uhr Jiuſtizrat 
mmerwahr über „Deutſches Sprachgut und 
deutſcher Sprachgeiſt im Polniſchen“. 


r. Der Verein beteiligt ſich an 
tusſtraße 14. 


Mikultſchütz 


* Sitzung des Lehrervereins. Die Monats⸗ 


ters des Oberſchleſiſchen Bilderbühnenbundes, 
ehrers Schweda, über die Verwendung des 
Schmalfilms im Unterricht. Die Vorführung 
des Siemens⸗Schmalfilm⸗Projektors überzeugte, 
daß es endlich gelungen iſt, ein brauchbares, leicht 
zu bedienendes und billiges Schulgerät zu 
ſchaffen, das Verbreitung finden würde, wäre die 
ne Lage der chulverbände weniger 
chwierig. Im weiteren Verlauf der Sitzung wid⸗ 
mete der 1. Vorſitzende, Konrektor Solkoch, dem 
jüngſt verſtorbenen Dichter Paul Keller ein 


Ein Benz⸗Denkmal in Mannheim. Dr Carl 
Benz hat ſich mit der Erfindung des Automobils 


ſelbſt das befte Denkmal geſetzt, aber es foll ihm b 


jetzt auch ein Denkmal aus Erz in Mannheim, 
der Stadt, in der Benz über ein halbes Jahr⸗ 
hundert gewirkt hat, errichtet werden. Mit der 
Ausführung wurde der Profeſſor an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Karlsruhe, Dr.-Ing. Max 
Laeuger, betraut. 


„Kälterekord“ der Wiſſenſchaft. Seit langem 
ift die Wiſſenſchaft bemüht, an den „abſoluten 
Nullpunkt“ heranzukommen — dieſer Nullpunkt 
bedeutet die abſolut e es Tempera 
tur, er liegt bei —273 Grad Celſis. Bei dieſer 
Temperatur hört jede Bewegung der Moleküle 
und Atome in den Stoffen auf, und ein noch 
tieferes Sinken des Thermometers iſt ausge- 
ſchloſſen. Im 3 der letzten Jahre iſt man 
dem abſoluten Nullpunkt immer näher gerückt 
— ſoeben wird der neueſte Erfolg auf dieſem Ge⸗ 
biet gemeldet: in dem berühmten Kältelabora⸗ 
torium von Leyden (Holland) iſt es Prof. 
Keeſom gelungen, bis auf —272,3 Grad Celſtus 
zu kommen. Das bedeutet, daß jetzt nur noch 
0,7 Grad zum abſoluten Nullpunkt fehlen. Nach 
der heute allgemein angenommenen Theorie iſt 
es nicht möglich, den Nullpunkt vollkommen zu 
erreichen, fo daß möglicherweiſe die von Prof. 
eeſom erreichte Temperatur einen nicht mehr 
zu unterbietenden Kälterekord bedeutet. 
Intelligenz der Elefanten. Der Direktor des 
Nünchener Tiergartens, H. Heck, berichtet über 
die Arbeits leiſtungen des Elefanten 
in der Induſtrie Siam s, die, obwohl man ja 
geneigt iſt, von der Intelligenz des Dickhäuters 
ſehr viel zu erwarten, doch bei weitem auch hoch⸗ 
geſtellte Anſprüche übertrifft. In Siam befinden 
ſich an den Flüſſen große Sägewerke. Manches 
Großunternehmen hat 40, 50 und mehr Elefanten. 
Sie arbeiten vollkommen ſelbſtändig, 
faſt ohne Aufſicht. Sie eignen ſich vorzüglich 
dazu, die Stämme der Flöße aus dem Waſſer zu 
landen, der Größe nach zu ſortieren und der Säge 
zuzuſchleppen. Sie ſtellen fih an wie gute menſch 
liche Facharbeiter, nur mit 5 viel größeren 
Körperkräften. Sehr amüſant ift es, wie fie ſich 
benehmen, wenn der Pfiff der Dampfmaſchine 
zum Zeichen ertönt, daß Veſperzeit iſt. Den ſchon 


r, im Sitzungs. S 


Verein ehem. El 
ee. de 2e e r e hi 


i e mit einem Vortrag des Lei⸗ T 


Vorträge über Rundfunk 


(Eigener Bericht) ö 
Beuthen, 20. September. 

Im Rahmen der Funkausſtellung des 
Muſikhauſes Th. Cieplik gab es am Dienstag 
einen Vortragsabend über aktuelle Rundfunk- 
fragen. Dipl.-Ing. Götz ſprach über Wellen- 
länge, Kondenſator, Hochfrequenz und Nieder: 
frequenz, Zwiſchenfrequenz, Superhet und was es 
noch an Ausdrücken im Rundfunkweſen gibt, recht 
anſchaulich. Er führte dann vollendete Apparate 
vor, die ſeiner Meinung nach auf abſehbare Zeit 
nicht zu überbieten ſind Ingenieur Kunze von 
Siemens & Halske ging bei ſeinem Vortrage über 
die Entwicklung des Rundfunks ſeit der Entdeckung 
der elektromagnetiſchen Wellen auf die von 
vielen Rundfunkhörern oft vorgelegte Frage des 
unterſchiedlichen Tag- und Nachtempfan⸗ 
ges ein. In 200 Kilometer Höhe umgibt den 
Erdball eine elektriſche Strahlenſchicht. Am Tage 
kommen die Strahlen, die von einem weltfremden 
Körper rühren, der Erde näher und verurſachen 
einen ſchwächeren Empfang. Profeſſor Piccard 
hat bei ſeinem Ballonaufſtieg verſucht, die 
Strahlen zu meſſen. Profeſſor Regner 
ging 200 Meter tief in den Bodenſee und hat feſt⸗ 
geſtellt, daß dort keine Strahlungen vor- 
handen ſind. Die Meſſungen haben ergeben, daß 
der Stoff, der die Strahlen ausſendet, von einer 
uns ſchlecht vorſtellbaren Schwere ſein muß. Eine 
andere oft gehörte Frage iſt die, warum die 
Sender oft plötzlich in ihrer Lautſtärke nachlaſſen. 
Man hat die Urſachen heute noch nicht genügend 
erfaßt. Sie liegen auch darin, daß jeder Sender 
mit zwei verſchiedenen Wellen arbeitet, den 
Boden- und Raumwellen. Der neue Großſender 
Breslau verſucht eine kleine Bodenwelle zu er- 
zielen, um die Ueberlagerung von Raum- und 
Bodenwelle zu vermeiden. Im letzten Vortrag 
erörterte Ingenieur Gunzer von der Tele- 
funkengeſellſchaft die Wahl der Empfangsgeräte. 


herzliches Gedenken. Nachdem Lehrer Ole ſchko 
über die Sitzung des Kreislehrerrates berichtet 
hatte, ſprach Lehrer Wygaſch in überaus intere 
eſſanter und erſchöpfender Weiſe über das Thema: 
„Erziehung der Deutſchen“. Der Redner 
verſtand es, die ſinnvolle Entwicklung von der 
Einnamigkeit der älteſten Zeiten bis zum Fas 
miliennamen, von der Namensänderung bis zum 
heutigen Stand unſerer namentlichen Bezeichnung 
an Hand einer Fülle von geſchichtlichen Beiſpielen 
aufzudecken und hob beſonders hervor, welche 
tellung Goethe in feinem Fauſt und in Dich⸗ 
tung und Wahrheit zu unſerer namentlichen Per- 
ſonalbezeichnung eingenommen hat 


Hindenburg 
* Ueberfallen. Der Schließer Stefan S. aus 


$i enburg wurde auf der Kronprinzenſtraße in 
be des Lokals Miarka von 4 Mi t ane 
gefallen und von feinem Rade geriffen. È. Dentie 


ſich mit feinem Gummiknüppel. Als die Angreifer 
weiter auf ihn eindrangen, gab er 2 Schreck. und 
ſchließlich einen gezielten Schuß ab. Hier- 
auf ergriffen die Täter die Flucht. Einer der 
äter wurde erkannt und konnte von der Polizei 
feſtgenommen werden. ©. erlitt Kratzwunden im 
Geſicht. Von feiner Uniform wurde ihm ein 
Aermel herausgeriſſen. 


Kleiderftoffe, Kleider-Seiden, Leinen, 
Baumwollwaren, Landhaus-Gardinen 


in großer Auswahl, gut und billig! 


Josef Peschka Hindenburg OS, Kronprinzenstiade 297 


halb erhobenen Stamm laffen fie wieder fallen, 
um fs eiligſt zum redlich verdienten Frühſtück zu 
egeben. ` 


ap > che Bühne im Bühnenvolksbund Beuthen-Glei- 
witz⸗ Hindenburg E. B. Innerhalb des Bühnenvolks⸗ 
bundes Beuthen-Gleiwitz Hindenburg E. V. ift es zur 
Bildung von beſonderen Einreihungsgruppen gekom⸗ 
men, die unter dem Namen „Deutſche Bühne“ 
all den Kreiſen dienen wollen, die in dem Bekenntnis 
zum deutſchen Dichter und deutſchen Kunſt⸗ 
werk, in der Erneuerung des deutſchen Then» 
ters einig gehen. Der Bühnenvolksbund, der nach 
ſeinen Sapungen die ſeeliſchen Bindungen zwiſchen 
Bühnenſpiel und Volk pflegt und auf dem Glauben und 
der Hingabe an die kulturbildenden Kräfte deutſchen 
Volkstums und chriſtlicher Lebensgeital« 
tung er ift, bekommt durch diefe Arbeits. 
1 tar mit der deutſchen Bühne einen weiteren 
ückhalt in der Verfolgung feines Aufgabenkreifes. 
Anmeldungen zur 8 „Deutſche Bühne“ 
werden entgegengenommen in der Kanzlei des Bühnen. 
volksbundes. 

Oktober ⸗Spielplan der Freien Volksbühne Beuthen 
e. V. Sonntag, den 2. 10.: „Götz von Berlichin en“: 
Dienstag, den 4. 10.: „Der Vogelhändler“; Sonna end, 
den 8. 10.: „Figaros Hochzeit“; Dienstag, den 11. 10.2 
„Vor Sonnenuntergang“; Sonntag, den 16. 10.: „Schön 
ift die Welt“; Dienstag, den 18. 10.: „Vor Sonnen⸗ 
untergang“; Donnerstag, den 20. 10.: „Geld ohne Ar 
beit“; Donnerstag, den 27. 10.: „Schön ift die Welt“: 
Sonntag, den 30. 10.: „Die endloſe Straße“. Unter 
dem Titel „Die neuen Mitglieder ſtellen ſich vor“ 
findet am Sonntag, 20 Uhr, eine Werbeveran⸗ 
ſtaltung im Theater ſtatt. 


* 


Neuerſcheinungen im Propyläen⸗Verlag: Propyläen 
Weltgeſchichte Band 4: „Das Zeitalter der Gotik 
und Renaiſſance“. Propyläen Kunſtgeſchichte: 
„Die Kunſt der Naturvölker“ von E. v. Sydow. Ge⸗ 
ſchichte des Abendlandes im Hochmittelalter von Karl 
Hampe. Volksausgabe Adrienne Thomas: „Die 
Katrin wird Soldat“. 


Herbſtneuerſcheinungen der Deutſchen Verlagsanſtalt 
Stuttgart Berlin. Einer der älteſten Mitarbeiter des 
Grafen Zeppelin, Dr. Ing. A. Colsman, ſchreibt 
unter dem Titel „Luftſchiff voraus!“ über ſeine Arbeit 
und ſein Erleben am Werk Zeppelins. Von Profeſſor 
Ernſt Robert Curtius, Bonn, erſcheint ein Buch 
Elemente der Bildung“. Als Gegenſtück zu den 
Standardwerken über England von Dibelius und 
Frankreich von Curtius Bergſträßer erſcheint 
ein zweibändiges Werk über Amerſka von Friedrich 

önemann, dem Leiter des Amerika. Inſtituts der 
Berliner Univerſität. 


Q 
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; Gle 
gem het "Sie Vergleich 52 330 betrugen für Juli 
1140, für Auguſt vorigen Jahres 1558 Perſonen. 


Das Waffenlager in den Gleiwitzer 
Meguin⸗Baracken 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 20. September. 

wurden bei dem Melker Re: 

fahren erwerbslos ift und 
dem Gelände der Bag. 
Waffen gefunden. 
Der Polizei war mitgeteilt worden, daß Polefka 
Waffen = einer Wohnun habe. an fand 
einen Karabiner, eine Krmeepiſtole 08, ein 
Geitengewehr, einen 
"> Inu Siffolenmunition und 51 Schuß Ge- 
rmunition ei 28 * Kugeln nach 
Art der 44 vpr Dum-Dum-Geiholfe anges 
bo —— Nach oe eines aa tändigen 
wirken dieſe Gef ſe als Querſchläger. 
Polefka ant am Dienstag vor dem von Qande 
geriötöbireftor Dr Herrmann geleiteten 
1 f 5 Er gab an, daß er die Waffen 
nur für einen Freund aufgehoben eg: Früher 
einmal hat er zunächſt geſagt, daß er die Waf- 
en im Walde gefunden Beet und vor der 
oligei hat er geäußert, er habe die westen 
b 5 rkaufen wollen. Staatsanwaltſchaftsrat 
nge beantragte wegen Vergehens gegen das 
Schußwaffengeſeg, gegen das Kriegsgerätegeſetz 
und gegen die Notperordnung des Reichspräſiden⸗ 
ten vom 8. Dezember 1931 eine Geſamtſtrafe von 
einem Jahr 5 Monaten Gefängnis. 
Der Angklagte wurde 
einem Jahr 3 Monaten Gefängnis 
en Die Unterſuchungshaft wird ihm auf 

die Strafe angerechnet. 


Wegen Waffenführung 
und Körperverletzung angeklagt 


Am Dienstag wurde vor dem Sonder⸗ 
prera Gleiwitz gar den Monteur Alois 
olefka wegen Waffenführung und Körper⸗ 
verletzung verhandelt. Polefka, der ſich auf der 
Seite der Nationalſozialiſten auch einmal in 
einer Klebekolonne betätigt und einen Zuſam⸗ 
menſtoß mit Kommuniſten gehabt hatte, 
geriet im 5 Slabttel Sosnitza im Juli mit einem 
ommuniſten zuſammen. Zuerſt fielen einige 
beleidigende Ausdrücke, dann erhielt P. einen 


z 8 Bee 


den Baraden auf 
Meguinwerke wohnt, 


Glotwts 

* Durch einen Ziegelſtein ſchwer 
verletzt. Vor dem Hausgrundſtück an der Ecke 
der Friedrich- und Freundſtraße wurde eine 
Schülerin durch einen herabfallenden Z ie 
gelſtein ſchwer verletzt. Das Kind, dem 
die Schädeldecke eingedrückt worden war, wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. Auf dem 
Hausgrundſtück wurden Arbeiten ausgeführt, 
ohne daß der Bürgerſteig abgeſperrt 
worden war. 


* 
ger Spenbenoerieht im Auguſt. Im ugat 
1251 Bram de polizeilich 


*Die lung des Waſſergeldes. Die 
Waſſergeld ebeliſte für das Vierteljahr S 
Juli September liegt bis 1. Oktober in der Rech⸗ F 
nungsbuchhaltung des Magiſtrats, Niederwall⸗ 

aße 11, Zimmer 23, zur Einſicht aus. Die Bah- 
lungspflichtigen werden aufgefordert, das Waſſer⸗ 
p. innerhalb 14 Tagen zu entrichten. Gegen 
die Heranziehung zur Zahlung ſteht den 1 
tigen binnen 4 Wochen das Einſpruchsrecht 
beim Magiſtrat und binnen 2 weiterer Wochen 
— 99 ¶⁰ -—ü— — -— 


Slärkstes Jodbad Dar 


bei Oderberg CSR. 


September u. Oktober ermäßigte Preise | 


wegen dieſer Delikte zu 


Gummiknüppel, einige Rah⸗[f 


wehr zugebilligt worden. 


Stoß vor i. Bruft. Hierauf aog er eine 
Piſtole, benutzte fie aber nicht als Schußwaffe, 
ſondern als Hiebwaffe und brachte auf dieſe 
Weiſe ſeinem Gegner und deſſen inzwiſchen her. 
beigeeilten Bruder Kopfverletzungen bei. Staats- 
anwaltſchaftsrat Ronge beantragte wegen 
Waffenführung und Körperverletzung eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten Ge⸗ 
ängnis. 

Rechtsanwalt Dr Braun führte als Vertei⸗ 
diger des Angeklagten aus, daß es mitunter nur 
eine Sache des Riſikos ſei, wenn jemand, der ſich 
politiſch ſtark betätigt, eine Waffe mite 
führt, denn er ſtehe vor der Wahl, entweder 
mit der Schußwaffe betroffen und beſtraft zu 
werden oder ſeinen politiſchen Gegnern ſchutzlos 
ausgeliefert zu ſein. Rechtsanwalt Dr Braun 
bezeichnete es als eine Eigenart des römiſchen 
Rechts, daß der Staat, wenn er nicht imſtande ſei, 
die Bürger zu ſchützen, für ein ſonſt gering be⸗ 
ſtraftes Vergehen plötzlich eine hohe Beſtrafung 
verordne. Das objektive Recht laffe ein berarti- 
ges e als unzuläſſig erſcheinen. 
Bezüglich der E er Dr. 
Braun auf Malte em da Tmar, oder 
e Putativ⸗ RE vorliege as Ge⸗ 
richt ſchloß ſich hinſichtlich der Körperverletzung 
dieſem Standpunkt an und verurteilte den An- 
geklagten nur wegen Vergehens gegen die 
Schu waffengeiehe und Er An ſechs 
Monaten Gefängnis. ngeflagte 
habe bei der Tat zwar nicht in ehr gehan- 
delt, habe ih aber 3 1 0 Weiſe bedroht 
fühlen können, und fo fei ihm Putatip⸗Not⸗ 
Entgegen der Anklage 
habe eine Beſtrafung auf Grund der Notverord. 
nung zur Bekämpfung des politiſchen Terrors 
nicht erfolgen können. In der Urteilsbegründung 
wurde noch darauf hingewieſen, daß dem An- 
geklagten das Schußwaffenverbot bekannt ſein 
mußte, da auch von der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei aus immer wieder darauf pingeinielen und 
für die Waffenführung Ausſchluß aus der 
Partei angedroht werde. 


die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren offen. 
Durch Einſpruch und Klage wird die Zahlungs⸗ 
pflicht nicht aufgeſchoben. 

* Modenſchau bei der Defaka. Der Saiſon⸗ 
wechſel kündigt ſich bei dem Kaufhaus nun 
wiederum mit einer Modenſchau an. 
dieſen Tagen werden jeweils um 15 und 1630 
Uhr die Moden des Herbſtes und des Winters 
erde pre Da diefe Veranſtaltungen ſich meh- 
rere Tage hindurch wiederholen und ſich die Be⸗ 
ſucher auf die einzelnen Tage gut verteilen, gibt 
es, wenn auch das Intereſſe ſehr groß iſt, kein 
Gedränge, jeder Beſucher erhält ſeinen bequemen 
Platz, und ſo wird die Modenſchau wirklich zu 
einem Vergnügen. 
Damen die Bekleidung für den ganzen Tag, vom 
Morgenrock bis zum Abendkleid, und in Trai⸗ 
ningsanzügen und Robel- jowie | kikoſtümen er- 
ſcheint die febr gejällige ige et rea 

Straßen- und Abendkleid find einfach i 

Form, meiſt einfarbig, haben aber Laer iiit 
eigene N90 Ein abnehmbares Cape wirkt 
Im kleidſam für das Straßenkleid, das bee 
ondere Merkmal des Abendkleides iſt wieder eine 
kleine Verlängerung, und das Kleid, das den Kür- 
per in ſchöner Form umſchließt, berührt faſt den 
Boden. Die ce 8. oſere Herrenmode 
zeigt kaum irgendwelch a Veränderungen. Werbe- 
leiter Reeb kündigt alle dieſe Neuigkeiten 
on, gibt Auskunft über Stoffe, Ver- 
N und 3 und dann führen 
die Damen Modeſchöpfungen 
graziös vor. Mu ir begleitet die 


Man ſieht in der Mode der 


Stillgelegter Orubenſchacht als Schmugglerpfad 


Senſationelle Aushebung einer Schmugglerbande 


Kattowitz, 20. September. 

Der polniſchen Grenzbehörde gelang es bei 
Schwientochlowitz eine gut organiſierte 
Schmugglerbande auszuheben. Beſonders 
ſenſationell war die Art, wie die Schmuggler 
die Waren über die Grenze brachten. Die Bande, 
die zumeiſt aus Arbeitsloſen beſtand, hatte her. 
ausgefunden, daß ein Wetterſchacht der 
Helenen-Grube 
einem Wetterſchacht der Cäeilien⸗Grube auf dent- 
ſcher Seite durch unterirdiſche Stollen mitein⸗ 


auf polniſcher Seite mit 


ander verbunden ift, die nicht mehr in Ye- 
trieb ſind. Die Bande kaufte die Waren in 
Deutſchland ein, ſchaffte ſie zu dem Schacht, und 
von hier aus ging es durch die ſtillgelegten 
Grubenſtollen nach der polniſchen Seite. Der 
Betrieb, der jhon feit mehreren Mona ⸗ 
ten andauert, wurde ſchließlich doch der Polizei 
bekannt. Eine Razzia führte zur Verhaftung 
der Schmuggler, außerdem wurde eine Menge 
Schmuggelgut im Werte von mehreren 
tauſend Zloty beſchlagnahmt. 


Eine oberſchleſiſche Kirmes in Berlin 


Im Landesausſtellungspark in Moabit ver- 
anſtalteten die Heimattreuen Oberſchle⸗ 
ſier in Berlin eine Kirmes. Das in den 
Nachmittagsſtunden über Berlin niedergegangene 
Gewitter hatte zur Verlegung des Feſtes in die 
Saalräume gezwungen. Man ſah viele ſchöne 
oberſchleſiſche Trachten und unter den 
Gäſten neben Oberſchleſiern aus Brandenburg, 
Pommern und der Grenzmark auch viele Vertre- 
ter anderer Lands mannſchaften. Der Vorſitzende 
der Landesgruppe Norddeutſchland der Vereinig⸗ 
ten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier, Dr. 
Richter, nahm in einer mit großem Beifall 
aufgenommenen Anſprache für die Oberſchleſier 
in Anſpruch, daß ſie ſich in der Heimattreue von 
keinem deutſchen Volksſtand übertreffen ließen. 
Leider ſei den meiſten Deutſchen Oberſchleſien ein 


unbekanntes Land. Während die Oberſchleſier 
gern nach dem Weſten und Süden des Reiches 
kämen, könne man in umgekehrter Richtung nicht 
das gleiche feſtſtellen, den Oſtländern ſei der Weg 
zu den anderen Stämmen nie zu weit. Die Obere 
ſchleſier würden nicht aufhören, um das Verſtänd⸗ 
nis der deutſchen Stämme für die Not Oberſchle⸗ 
ſiens zu ringen. Mit dem landsmänniſchen Dih- 
ter Freiherrn von Eichendorff riefen ſie von 
dieſer Kundgebung der Heimattreue aus allen 
Deutſchen zu: „Grüßt Dich Deutſchland aus 
Herzensgrund.“ Bei den Darbietungen ragten 
die turneriſchen Vorführungen des Sportver⸗ 
eins Oberſchleſien hervor, den muſika⸗ 
liſchen Rahmen der Veranſtaltung ſpendete die 
Rüdersdorfer Knappſchaftskapelle. 


ſchau, und überdies iſt auch die Tanzkunſt in den 
Darbietungen vertreten. rl. Hanne Völkel 
und Adelheid Kaboth, Schülerinnen der Tanz- 
und Gymnaſtiklehrerin Ilſe Wolff, 3 mit 
ihren hübſchen Darbietungen großen Beifall 


* Schiedsmänner-Vereinigung des Land- 
gerichtsbezirks Gleiwitz. In der letzten Quartals- 
verſammlung, die gut beſucht war, begrüßte der 
Vorſitzende, rd re als Gäſte 
TE E T RETTET SEELEN E E E R OOO a Sharel und Ge- 
— e T— fass render Mit Hein. Gerichtsreferen⸗ 
dar Mitſchein hielt einen Vortrag über das 
Thema „Der Minderjährige vor dem Schieds⸗ 
mann“. Nach Erläuterung der Begriffe der 
Geſchäftsfähigkeit und der Seien 8 be⸗ 
ſprach der Vortragende die Stellung des Min- 
derjährigen in bürgerlichen ehtattreitig| A 
keiten, und ſodann die Strafſachen. Ueber die 
Frage, wie der Schiedsmann den Minderjährigen 
als Antragſteller bezw. als Beſchuldigten zu be⸗ 
handeln hat, brachte der Redner in ſeinem von 
großer Sachkenntnis getragenen Vortrag Auf- 
ſchluß und Klärung. Seine Ausführungen fan ⸗ 
ben reichen Beifall. Eine r e ſchloß ſich 
dieſem Vortrag an. Der Schriftführer, Schieds⸗ 
mann ieee ch, berichtete über den mit den 
Behörden u set aieirchen . r ger 
führten Schriavechſe und ſprach über die Aus- 
wirkungen der I ar wpe y auf die Tätigkeit 
des Schiedsmanns, insbeſondere auch 11 0 die 
Abfaſſung der Sühneatteſte. Schluß 
der Sitzung fühlte die Beſprechung Aae großen 
Menge von Fällen aus der ſchiedsmänniſchen 
Praxis aus. Es wurde beſchloſſen, im Novem- 
ber eine Sitzung in Hindenburg abzuhalten. 


„Einbrüche und Diebſtähle. Durch Einbruch 
wurde in der Nacht aus einem Gehöft auf de 
Coſeler Straße ein Ak N ale ne Es 
handelt ſich um ein Rad von einem Militärwagen 
mit einer Spur von 55 Zentimeter. Außerdem 
wurde aus dem Ge eine Menge Obſt ge⸗ 
ſtohlen. Sachdienliche Angaben erbittet das Voli- 
zeipräſidium Gleiwitz. Aus dem Haufe Wilhelm- 


Moden- ſtraße 5, vor der Hauptpoſt und aus dem Hofe 


N 


des Grundſtücks Niederwallſtraße 19 wurden 
Fahrräder entwendet. 
Neue Feuerwehr im Landkreiſe. Die Freie 


willige Feuerwehr in Slupsko im Landkreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz hat ihre gute Ausbildung und Let- 
ſtungsfähigkeit in einer Prüfung nachgewieſen 
und ift nunmehr als Schutzwehr im Sinne des 
Geſetzes anerkannt worden. 


Ratibor 


* Vom Schwurgericht. In der am 28. 5 
tember unter Vorſitz von . 
Magen, Breslau, beginnenden 3. 
erichtsperiode gelangen folgende Sener Eur 
3 Am 26. September Segen die 
rbeiter I Ciupka und Emil Buczek 
aus 1 Kreis Coſel, wegen verſuch ⸗ 
ten Totſchlags und unbefugten Waffen⸗ 
beſitzes; am 27. September gegen den Gelegen- 
heitsarbeiter Emil Grocholl und den Land- 
wirtsſohn Anton Wochnik, beide aus Slawi⸗ 
kau, Kreis =. wegen Todſchlags des Förſters 
Fiolkla in tegor&barf, eg er und 
. aten ſitzes; am September 
goen den Adee e Emil Porse er 
rlin,- 2. Arbeiter Jo Wh 184 
Reiſevertreter Alois 
Woinowitz, Kreis Ratibor, — een Ir 
ankraubes in Katſcher und unbefugten 
affenbeſitzes; am 19. September gegen den 
ehemaligen Förſter jetzt Strafgefangenen Richard 
Glinka aus Ratibor wegen verſuchten Mordes 
i Winkler-Gedächtnisſchießen. Aus Anlaß 
der Wiederkehr des Todestages des Komman⸗ 
deurs der priv. 5 atibor, Kaufmanns 
Emanuel Winkler, fand am Sonntag nade 
mittag auf den Scheibenſtänden im Schützenhaus 
das Gedächtnisſchießen um drei Orden 
reger Beteiligung der Kameraden ſtatt. Nach 
beendetem Schießen konnte der Schützenmeiſter, 
Landgerichtspräſident Hei as in den drei beiten: 
Schüßen, Tiſchlermeiſter Engliſch, Mechaniker⸗ 
Kuſtos und Schornſteinfegermeiſter 
rreichen. 


meiſter 
Majowſfki, die Gedächtnisorden 
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Der Bauernrichter 
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Wlaſta war in höchſter Beſtürzung zurück⸗ 
geblieben. Sie hatte mit dem Sonntag gerechnet 
— und nun ſollte der Quirin noch heute zum 
Kreisgericht! Da war keine Zeit zu verlieren. 
Aber es kamen ihr Bedenken, ob der Plan, die 
Anuſchka zu überreden, gut fei. Zwar hoffte fie, 
daß es ihr gelingen werden, aber würde ſie ſich 
nicht gerade dadurch verraten? Vielleicht wäre 
es gut, in die Kirche zu gehen und dort die 
Rede auf Quirins Schicksal zu bringen, von dem 

edies alle erfüllt waren. Dann würde man 

gemein darüber ratſchlagen, und fie könnte da- 
bei ihren Plan, wie von ungefähr, äußern. Aber 
es war, trotz allem, unſicher, ob die Anuſchka 
darauf einginge, und dann war ja auch zu be⸗ 
en, daß die Stimmung ſehr gegen den Quirin 

war, Pit man das blutige Me fer gefunden und 
ſich herausgeſtellt hatte, daß 
nicht bei fih habe. Dieſen Punkt berührte Wlaſta 
in ihren fliegenden Erwägungen mit ſicherem In⸗ 
Denn nicht . aß fie geſtern einzelnen 
Pre fie der Bauern entnommen hatte, wie 
die Meſſergeſchichte dem Quirin bei ihnen 

x Hadet habe, fie ſpürte vor allem kraft ihres 
eigenen bäuerlichen Empfindens, wie faßlich dieſes 
Indiz allein ſein mußte, das ſich an einen ihnen 
fo pertrauten Gegenſtand knüpfte. Wo er nur 
ſein Meſſer verloren _ mochte? Vielleicht 
a beit Wege von ihr? Oder am Ende hier bei 
ch Gott, ſie war ja geſtern ſo traumſelig 

genden, rd fie nicht eimmal aufgeräumt hatte. 
as war überhaupt ein Tag geſtern — zum 
Verſtandverlieren! Sie ſuchte raſch überall, nahe 
Erinnerungen überkamen fie... Dem Quirin 
pelien, aber nicht dabei 3 gehen, ihn dem 
ichter entreißen, ohne ihn und ſich dem Gatten 
auszuliefern — ſonſt wäre erft recht alles per- 


Quirin das ſeine 


— ẽ¼ .. e — ET — — 


loren. Nun, j 1 wollte ſie jetzt ſchnell ins 
Dorf, in die kirch ê. 

Da erſchien in der Küche der Aufſeher, 
um ſich ſein Viertel Sonntagswein zu holen. Sole 
hatte es Wlaſta, die gerne mit allen Leuten aut 
ſtand, eingeführt. H. Pr ſchenkte Zr 928 ein und 
erkundigte ſich nach Quirin. Ende war er 
ſchon eingeliefert? Ihr hey klopfte. Der 
Mann tat einen tiefen Zug und ſchnaufte vor 
Vergnügen. Nein, nein — gerade habe der Herr 
Richter ihn verhört und ihm feſt zugeſetzt. „No, 
da hat er endlich geſtanden. Und in einer 
Stunde 1 * er eingeliefert, dorthin, wohin er 


gehört, der Lump.“ 

Wlaſta flog ins Zimmer. Unſchuldig hatte 
er geſtanden — aus Trotz! Und ſie ſpürte, daß 
dieſer Trotz ſich gegen ſie richtete, daß er einer 


wilden Enttäuſchung entſpringe und ihre Liebe 


zu den Toten warf. Durfte fie jetzt noch Waden 
Rückſicht nehmen, bedenken? Nein! Hinüb 
vor den Verhaßten treten, ihm ins Geſicht 


ſchreien: Das Geſtändnis iſt falſch — 
ich geſtehe! Aber eine lähmende Furcht iber- 
fiel ſie, eine bannende Angſt, das Gericht zu 
betreten. Denn dort hatte er ja Macht, dort war 
er kein Zwerg, kein Schwächling, dort war er 
ſtark, dort konnte er ſie zermalmen, dort war 
ſie, wie der Quirin, ein armer Teufel. Nein, 
nein, Bet, nicht 1 nicht hinüber! Aber 
wohin? In die Kirche? War das nicht un⸗ 
nützer Zeitverluſt? Wieder raſten durch ihr 
Hirn alle erwogenen Möglichkeiten und verknote⸗ 
ten ſich in einem toten Punkt. 


Nur noch eine Stunde! Sich den Mund 


wiſchend ging dort der Aufſeher zurück ins Ge⸗ 


85 8 dort, den Weg herunter, kam gebeugt 
er alte 
morgen begraben werden, zu beten. Das Feld 
des alten Sima, ſein Häuschen mit den Miben, 
Schafen und Ziegen fah 95 5 plötzlich vor dez 
Zugleich durchfuhr ſie ein freudiger Scheel d 

alles gehörte ja jetzt dem Quirin! Mi Sn 
leben war nicht mehr Abſtieg und Ruin — war 
Heimkehr! An dieſem jäh emporſchießenden Halm 
fanden ihre Leidenſchaft, ihre Sehnſucht, ihre ſchon 
verzweifelnde Hilfsbereitſchaft im Nu den ihr 


Mraß, um für ſeinen Herrn, den fie: 


notwendigen Halt. Mit urſprünglicher Gewalt 
alles pei ſich ihr der We: ichts verbergen — 
les bet „ war der Augenblick, 


gai gitien das unpatärlich Joch und zurück- 
pl Iren zu den Bedingungen ihrer Natur. Alle 

t war von ihr gewichen: fie fühlte Grund und 
ya — unter ſich. 

Das Wahrzeichen dieſer Wendung ließ nicht 
auf ſich warten. In der nächſten Minute 1 11 15 
Wlaſta ihr ſtädtiſches Gewand ab und riß d 
Kaſten auf, darin ihr ſchönes er 
gewand fo lange ſchon begraben lag. Mit 
einem Jubelruf ſprang ſie in den breiten, bun⸗ 
ten Rock, bebend vor Freude ſchlüpfte ſie in 
die ne Aermel. Jetzt erſt merkte ſie, 
daß es viel klüger geweſen DR zuerſt die 
Strümpfe anzuziehen, die roten Strümpfe, die 
ſie nun, durch den ſteifen Rock don wenig bes 
hindert, mit fanatiſchem Eifer über die feften 
Waden zog. Und nun kam ein Augenblick, wie 
ſie ſich ihn ſo nahe nicht erträumt hatte: über 
die Strümpfe ſtreifte ſie die Strumpfbän⸗ 
der, die himmelblauen Seidenbänder mit den 
roſa Röschen, das Wappen i Hi Leidenſchaft, 
Quirins Liebesgabe. Ein Glücks- und Kraft⸗ 
* ohnegleichen durchſtrömte ſie. Schuhe und 
Kopftuch waren ſofort jir Speer und als fie 
dieſes gebunden hatte, ſo daß rechts und links 
nur je eine Bun ea ihres Haares ſicht⸗ 
bar blieb, und ſie Den m Spiegel n 
aa er Sie pitie i A aus. ar fie s, 
wirkli ie hätte ſich umarmen mögen. u 
ihr Gebetbuch nahm fie mit. Nicht, als 05 
ſie noch in die Kirche hätte gehen wollen 
zu Gott, zum Teufel führte ihr 
wollte fie ringen, von ihm ſich b 
gerade darum nahm ſie es mit. 
eben A ias zu 1 E gehört hatte 

Dann verließ fie die Räume, in denen ſie jo 
fange eingekerkert war, lief die dunkle Treppe] w 
hinunter und trat hinaus ins Licht. Erde und 
81 Himmel, Halm und Sonnenſtrahl warfen wett- 
eifernd goldenſten Glanz 2 7 1 ſie. Feſt und zu⸗ 
verſichtlich trat ſie auf, und doch war Schwebe 
um ihre Hüften. Sie ſah ſich wieder auf dem 
Felde arbeiten, Kühe melken, Ziegen füttern, 
und ſah ſich mit Quirin Arm in Arm. Sie 


das] A 


wird den ſchönſten Mann im Dorfe haben, nicht 
must den häßlichſten! Und er war gut. Nur 
brauchte er, wie ſie, Grund und Boden. Auf 
ihrem Antlitz lag ein Schimmer, wie der Sonn⸗ 


tag ringsum auf den ſaftigen mähriſchen 
7 So ſchritt Waita Markytan zum Ges, 
ri 


Der Richter hatte Quirins Geständnis fo. 
njfort protokolliert und ihn dann 1 laſſen. 


Fieberhaft ordnete er jetzt den Akt für das Kreis- 
gericht, konnte es ſich aber nicht verſagen, das 
. nachſchmeckend durchzuleſen odann 
band er die blutige Klinge an den Akt. Als 


dies geſchehen war, zog er Quirins Meſſer her⸗ 
vor und betrachtete es mit wilder Freude. Er 
klappte es auf und zu, umſchloß es dann griffig 
mit ſeiner Fauſt, trat ans Fenſter und hielt es 
hinaus, als zeige er es dem Land. Er war der 
Sieger geblieben, der Vogt, Befriedigt ſchob er 
es in die Taſche. 

In dieſem . wurde weit die Türe 
geöffnet, und Wlaſta rauſchte herein. 
Weynax erſtarrte. Ihr Aufzug wirkte elemen» 
tar. Er ſpürte Rebellion. 

„Was — was unterſtehſt du dich?“ 

„Ich komme dir fagen, daß der Quirin un- 
1712 iſt. Er war geſtern in der Nacht bei 

ir 
Kreiſende Klingen tanzten vor Weynars 
ugen. Er ſtieß eigen beiſeren Schrei aus. „Was 
— was jagit du da?! Haha — du willſt ihn 
retten. Ich ee 50 ich verſtehe. Und des⸗ 
halb — aber das könnte jede jagen!” 

„Das könnte nicht jede ſagen“, erwiderte 
Wlaſta ruhig, „weil er nur bei mir war, die 
ganze Nacht!“ 


oil RN du lügſt! Er hat geſtanden, ja⸗ 
„Begangen Fe er es nicht — ich ſchwör es!“ 
Und ſie hob ihr Gebetbuch in die 8015 


bar „Hier ſteht es aufgeſchrieben — für die Ewig 
1 d 
e; 2 e 2, ‚aufihreiben, was ich 
[Schluß folgt). 


Ein Jahr Arbeitsdienſt bei der Techniſchen Nothilfe 96. 


Gleiwitz, 20. September. 

Nachdem Anfang September 1931 die Ver⸗ 
ordnung des Reichsarbeitsminiſters über die 
Förderung des Freiwilligen Arbeits- 
dienſtes veröffentlicht worden war, begann die 
Techniſche Nothilfe Oberſchleſien als erſte Orga⸗ 
niſation Oberſchleſiens am 15. September 1931 
mit der Durchführung des Dienſtes. Bei den 
erſten Maßnahmen handelte es ſich um die Auf- 
forſtung und Entwäſſerung im Gleiwitzer Stadt⸗ 
wald. Der Träger dieſer Arbeit war der 
Magiſtrat Gleiwitz, für den ſpäter noch mei- 
tere Maßnahmen durchgeführt bezw. begonnen 
wurden, wie die „Winterhilfe“ (Einſam⸗ 
meln und Ausgeben der Spenden, Ausgabe und 
Verfahren der Mittagsmahlzeiten, Hilfeleiſtungen 
verſchiedener Art im Büro und in der Zentral- 
küche), dann die 


„Randſiedlung“, 


bei der in den vorſtädtiſchen Randſiedlungen an 
der Tarnowitzer Landſtraße und an der Toſter 
Straße Schachtarbeiten und Straßenbauarbeiten 
durchzuführen waren. 

Während die genannten drei Arbeiten bereits 
beendet find, laufen gegenwärtig für den Magi- 
ſtrat Gleiwitz noch die Maßnahmen „Flug⸗ 
hafen“, bei der das Rollgelände des Gleiwitzer 
Flughafens planiert wird, und die „Gräben⸗ 
reinigung“. Der Kreisausſchuß Toit-Glei- 
witz war Träger der Arbeiten in Althammer. 
Hier wurden die 


beim Hochwaſſer 1930 zerſtörten Deiche der 
Birawka bei Althammer wiederhergeſtellt 
und die Ufer befeſtigt. 


Für den gleichen Träger arbeiten gegenwärtig in 
der porſtädtiſchen Kleinſiedlung „Einhof“ bei 
Schwientoſchowitz 90 Arbeitsfreiwillige der TN. 
bei den eigentlichen Bauarbeiten ſowie bei den 
Schachtarbeiten. 

In Langendorf tritt die Oberſchleſiſche 
Land ſiedlungsgeſellſchaft Oppeln als 
Träger der Arbeit auf. Hier werden in den Qand- 
fieblungen Langendorf, Blaſchowitz, Schieroth und 
Hubertushof im Kreiſe Gleiwitz 


mehrere Kilometer Wege und Straßen ge⸗ 
baut und die notwendigen Brücken her- 
geſtellt. 


Bei der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung Stol 
larzowitz arbeiten die TN.⸗Arbeitsfreiwilligen 
auch im eigentlichen Hochbau bei der Errichtung 
der Häuſer und verrichten die Schachtarbeiten. 
Der Träger der Arbeit ift hier der Kreisaus⸗ 
ſchuß des Reſtkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz. 

Seit Mai 1932 ſind auch in Hindenburg 
verſchiedene Arbeitsfreiwilligen⸗Trupps der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe eingeſetzt. So arbeitet ein Trupp 
an der errichtung von Tennis- 
plätzen. Ein anderer verrichtet die Erd- und 
Schachtarbeiten für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung 
bei Mathesdorf. Ein dritter Trupp planiert das 
Gelände und baut Wege für die Kleingarten⸗ 
Anlage. Der Träger dieſer drei Arbeiten iſt der 
Magiſtrat Hindenburg,. Bei der vierten Hinden- 
burger Maßnahme ift der Turnverein Bor- 
wärts Träger der Arbeit. Hier wird der Turn ⸗ 
platz des Vereins in Zaborze hergerichtet, und 
5 ſpäter iſt der Bau eines Vereinshauſes ge- 
plant. 

Der Magiſtrat Beuthen iſt der Träger 
der in Beuthen von der Techniſchen Nothilfe ver. 
richteten Arbeiten. Hier find die Erd un 
Schachtarbeiten bei den vorſtädtiſchen 


Kleinſiedlungen an der Hohenlinder Chauſſee 
und an der Großfeldſtraße 


vorzunehmen, ebenſo die in der Siedlung am 
Spitzbuben weg. Für den Magiſtrat Beuthen wer- 
den ferner noch die Abbrucharbeiten an der 
Moltkekaſerne und am Knabenkonvikt vor- 
genommen. 


Gegenwärtig arbeiten 1035 Arbeitsfrei⸗ 
willige bei der Techniſchen Nothilfe in 
Oberſchleſien. 


Im Laufe des Monats werden wahrſcheinlich an 
nähernd 500 weitere Freiwillige einge- 
ſtellt werden können, die jedoch alle in Lagern 
gemeinſam untergebracht werden. Bisher waren 
nur die Freiwilligen in Althammer und Stollar- 


Anſchließend daran gedachte Tiſchlermeiſter Eng⸗ 
liſch ehrend der vielen Verdienſte, die fih Hom- 
mandeur Winkler um das Wohl der Gilde 
erworben hatte. Ein geſelliges Beiſammenſein 
bildete den Abſchluß der Feier. 


Kreis⸗Wanderturnlehrer Hülß in Ratibor. Rot 


Der n des 2. Tunkreiſes Schle⸗ 
fen Hülß, weilt zu einem viertägigem 
Lehrgang in Ratibor. Am Montag nad- 
mittag von 5—8 Uhr begann der Lehrgana in 
der Ludwig⸗Jahn⸗Turnhalle mit dem Kinder⸗ 
und Jugenbturnen. Bezirksturnwart Mrowetz 
begrüßte Wanderlehrer Hülß und wies in kur⸗ 
zen Worten auf den Zweck des Lehrganges hin, 
worauf er Hülß die Leitung übergab. 63 Kna⸗ 
ben und 51 Mädchen nahmen an dem Lehrgang 
teil. In einſtündiger Dauer wurde hierauf 
die Körperſchule in mannigfachſter Art behandelt. 
Der Leiter verſtand es in eigener Art die Jugend 
an ſich zu feſſeln und derſelben zu gegebener 
Zeit auch ernſte Ermahnungen zu erteilen. Kein 
Wunder, daß die Jugend mit Begeiſterung an 
die ihr geſtellten Aufgaben heranging, und fie 
zum Teil auch gut löſte. Das Geräteturnen 
erfuhr ebenſo gründliche Behandlung, und die 
Red- und Barrenübungen brachten der Jugend 
neue Anregungen. Zwiſchendurch erſchallten 
muntere Turnerlieder. Am Donnerstag 
wird in der Jahnturnhalle das Frauen- 
turnen behandelt. l 


b | Kriegsfadel. 


[Eigener Bericht) 


zowitz in Gemeinſchaftslagern unterge⸗ 
bracht, während die anderen nach dem Dienſt in 
ihre Wohnungen zurückkehrten. Es hat ſich 
iedoch gezeigt, daß bei der Unterbringung in ge⸗ 
meinſamen Quartieren ſich die Durchführung der 
Körper und Geiſtes⸗Schulung vereinfacht, daß 
Bekleidung und Werkzeug, die von der Techniſchen 
Nothilfe geſtellt werden, beſſer gepflegt werden, 
u 


nd. daß auch in Lagern jih in kürzerer Zeit ein] k 


goeng" Korpsgeiſt einſtellt, der die Difziplin bers 
eſſert. 

Die Arbeitsfreiwilligen der Ted- 
niſchen Nothilfe erhalten im allgemein von der 
Techniſchen Nothilfe das geſamte Werkzeug, 
ferner ein Paar Stiefel und einen Schutzanzug. 
Die im Lager untergebrachten Freiwilligen er- 
halten ferner ein Bett, einen Strohſack, drei 
Decken ſowie die Eß⸗ und Wai Auf 
jeder Arbeitsſtelle und in jedem 
ſich ein größerer Sanitätskaſten, da 
auf den Geſundheitszuſtand der mitunter körper⸗ 
lich ſehr herabgekommenen Freiwilligen ſehr ge⸗ 
achtet wird. 


Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß 
die körperlich ſchwachen Freiwilligen 
nach kurzer Beſchäftigung beſonders in 
den Arbeitslagern eine ſtarke Gewichts⸗ 
zunahme aufweiſen. 
Für die Durchführung des Turnens ſtehen 


überall Turnplätze und Geräte zur Verfügung. 
Der Polizeipräſident in Gleiwitz unterſtützt dieſe 


Lac e 


ger befindet hab 


i 


Körperſchulung durch die Geſtellung einer Turn⸗ 
halle. Die Stadtverwaltungen ſtellen an einigen 
Stellen auch die i 1 
ur Verfügung. ir die geiftige Schulung find 
ibliotheken, i - mb Lichtbildvorführungs- 
apparate vorhanden. Von Zeit zu Zeit finden 
ür die Freiwilligen Führungen durch In- 
uſtriewerke uiw, ſtatt, um deren Geſichts⸗ 
reis zu erweitern. Natürlich werden die in 
ne are beſchäftigten Arbeitsfreiwilligen auch 
in der 


Bekämpfung von Waldbränden 


Teilweiſe Verſchiebung der 
Herbitierien 


Vorſichtsmaßnahme gegen Einſchleppung 
der epidemiſchen Kinderlähmung 
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mite 


ſtädtiſchen Schwimmanſtalten] teilt, hat der Preußiſche Miniſter für Wiſſen⸗ 


ſchaft, Kunſt und Volksbildung auf Anregung des 
Preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums die Schul⸗ 
aufſichtsbehörden ermächtigt, zur Vermeidung 
der Einſchleppung der epidemiſchen Kinderläh⸗ 
mung in Schülerheime die Herbſtferien an allen 
öffentlichen und privaten Schulen, die ganz oder 
zu einem erheblichen Teil von Schülern eines 
öffentlichen oder privaten Schülerheimes beſucht 


ausgebildet, um in ſolchen Gefahrenfällen awed | werden, zu verſchieben. Es ift beabſichtigt. fire 


mäßig eingeſetzt werden zu können. i 

Im erſten Jahre des Freiwilligen Arbeits- 
dienſtes waren insgeſamt 1571 Freiwillige 
beſchäftigt, die 73730 Tagewerke verrichtet 
en. Die Arbeitsleiſtung der Freiwilligen be- 
trägt anfangs, d. h. kurz nach der Einſtellung, 
annähernd W Prozent und ſteigt innerhalb von 
6—8 Wochen auf 80 bis 85 Prozent der Leiſtung 
des Tarifarbeiters. Bei dieſen Zahlen iſt zu 
berückſichtigen, daß die Arbeitszeit des Frei⸗ 
willigen ausſchließlich der Turn- und Vertrags- 
ſtunden uſw. nur 36 Stunden je Woche be⸗ 
trägt. 

‚Die einjährigen Erfahrungen Haben ge 
zeigt, daß die von der TN. bezüglich der Führer» 
beſtellung eingeſchlagenen Wege Weg ſind. Die 
oberſte Leitung der Arbeiten in Oberſchleſien hat 
der Leiter der Techniſchen Nothilfe Oberſchle 
ſien, Architekt Zollfeldt. 


Sedan⸗ und Tannenberggedenken 
im Kriegerverein Karf 


[Eigener Bericht) 


Karf, 20. September. 

Die Monatsverſammlung im „Tivoli“ galt an 
erſter Stelle der großen Gedenk⸗ und 
Ehrentage von „Sedan“ und „Tannenberg.“ 
Der 1. Vorſitzende, Bergverwalter Schmidt, 
führte in ſeinem Vortrage an, daß ein Volk, das 
ſeine große Vergangenheit nicht ehrt, 
ſich ſelbſt herabſetzt. Darum iſt es Pflicht, daß 
fo große Gedenk- und Ehrentage, wie fie Se- 
dan und Tannenberg bedeuten, nicht ſpurlos 
vorübergehen, ſondern daß ihrer in würdiger 
Weiſe gedacht wird. 

Vor 62 Jahren, am 3. September 1870, ver- 
breitete ſich unſaglicher Jubel im deutſchen 
Volke, als die Siegeskunde von Sedan 
eintraf. Die Schlacht bei Sedan ſteht als 
Meiſterſtück in der Kriegsgeſchichte da. Sie war 
der Höhepunkt des Krieges, es war, wie 
Bismarck richtig empfand, die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht, wenn der Krieg gegen das 
kaiſerliche Frankreich auch fortgeführt werden 
mußte. Die weltgeſchichtliche Bedeutung dieſes 
Sieges ſtand für alle feft! Ein Kaiſertum ver- 
ſank, ein anderes ſtieg herauf. Durch dieſen ge⸗ 
waltigen Sieg hatte Moltke dem Kanzler Bis⸗ 
marg die Unterlage zur Gründung des Deutſchen 


Reiches gegeben. In den nachfolgenden 43 Frie- ohn 


densjahren erhob ſich Deutſchland zu ungeahnter 
Blüte und gehörte zu den erſten Weltmächten. 


Im Sommer 1914 entbrannte die blutige 
Das deutſche Volk griff zu den 

Waffen, um die geliebte Heimat zu hh en. Im 
Oſten unſeres Vaterlandes brachen die ruſſi⸗ 
ſchen Heere ein. Hindenburg rettete durch 
die Schlacht bei Tannenberg die Oſtmark; ein 
Sieg, der einzig in der Geſchichte aller Zeiten da⸗ 
gebt 1 N urg, ihm zur Seite als Berater 
Ludendorff, verfolgten den gleichen Gedan- 
ken, den Moltke bei Sedan durchgeführt hat: 
Ausnutzung der Lage, wie ſie ſich bot und Um⸗ 
klammerung des Gegners. Was hier an Marid- 
leiſtungen und Ausdauer, an inge geg und 
Opfermut, an Siegeszuverſicht und Vertrauen 


ge worden ift, ſteht für alle Zeiten vor«-|. 
ildlich 


da. Es war ein ſtahlhartes Heer, das 
bei Tannenberg ſiegte. A 
Inmitten der Landſchaft, in der heute nur no 
die zahlreichen Gräber he erhebt ſich 17 
und wuchtig das Tannenberg ⸗National⸗ 
denkmal. Dieſes Denkmal ſollte ein Wall 
Baron aller Deutſchen ſein und als machtvolles 
Wahrzeichen in der Oſtmark dienen, den Gefalle⸗ 
nen zum Gedächtnis, den Lebenden zur ernſten 
Ermahnung, den kommenden Geſchlechtern zur 
Nacheiferung! Der Vortrag, der mit allem Ernſt 
aufgenommen wurde, ſchloß in der Hoffnung auf 
eine baldige, beſſere Zukunft! 
Im weiteren Verlauf der Sitzung kam der 
Vereinsleiter auf das „Schwarz Weiß, 
der Kriegervereine zu ſprechen. Mit 
Stolz und Ehrfurcht tragen die Kriegervereine 
dieſe Fahne weiter, denn fe iſt die Fahne, unter 
der Deutſchland einſt ſeine Einigung vollzog, die 
über dem aufgeblühten Vaterlande wehte, unter 
der 13 Millionen deutſche Brüder den ſchwerſten 
Kampf, unſeres Volkes auskämpften, unter der 
2 Millionen den Tod für ihre Heimat ftar- 
ben. Dieſe Fahne deutſchen Glanzes darf nicht 
vergeſſen werden. In ihrem wehenden Tuch lebt 
für uns der Gedanke an Volkseinheit. Es 
kann nichts Beſſeres getan werden, als zunächſt 
erſt einmal die tat- und opferbereite Geichloffen- 
heit zu erreichen, die Zuſammenfaſſung der 
Kräfte im Innern zu gemeinſamem Wollen, 
gemeinſamer Trieblicher Arbeit und zu ehrbewuß⸗ 
tem Deutſchtum. Die Kriegerpereine wollen, 
daß wir wieder ein Volk ſind, wie wir es waren, 
als der Sturmmarſch des Krieges über 
unſer Land ſchlug. Die Kriegervereinsmitglieder 
haben die Pflicht dafür zu ſorgen, daß unſerem 
deutſchen Volke der Platz an der Sonne 
wiedergegeben wird. Die Arbeit der Kxiegerper⸗ 
eine ijt nicht auf Feſte und Feiern eingeftellt, ſon⸗ 
dern ſie legen das Schwergewicht dahin, wo es 


gilt aufzurichten und zu helfen durch die — 
chene Tat der Kameradſchaft. Die 30 000 Krie- 
gervereine des Kyffhäuſerbundes find in Stadt 
und Land die Arbeitszellen des nationalen 
Deu ms, in denen alle hohen Güter des 
Deutſchen gehegt und gepflegt werden, damit dieſe 
Ideale über alle . unſerer Zeiten hinaus 
der Zukunft erhalten bleiben. Die Kriegerver 
eine wollen nicht nur in ihren Reihen die Sol⸗ 
datentugenden hegen und pflegen, ſondern 
g wollen jie in immer weitere Schichten unſeres 
olkes hineintragen und ſo aus dem Bunde alter 
Soldaten eine Schi A e daii 
machen, in der ſich alles findet, was wahrhaft 
deutſch zu denken und zu fühlen vermag. 
Pe hen Appell, Bit wein fe Sun 
re ho alten und dem Tre zum 
Vaterland hand der Abend ſeinen i luß. $ 


Kreuzburg 

* Grobe Unachtſamkeit verurſacht Brand. 
In den ſpäten Abendſtunden wurde die hiejige 
Freiwillige Feuerwehr durch Sirenen- 
geheul nach der Rechten⸗Oder⸗Ufermühle ge- 
rufen, da dort durch grobe Unachtſamkeit ein 
Brand entſtanden war. In der Wohnung 
des Maſchinenmeiſters war das Büfett in Brand 
geraten, da der Wohnungsinhaber einen Kocher, 
ohne abzuſtellen, den ganzen Tag über hatte wm- 
beaufſichtigt ſtehen laffen. Angeſtellte der Mühle 
konnten den Brand löſchen. 


Groß Stroßlit 


Betrunkener ver: t. Motorradunfall. 
Ein Motorradunfall ſpielte ſich am vergangenen 
Sonnabend in den Abendſtunden auf der Adamo⸗ 
witzer Straße ab. Der zur Zeit obdachloſe und 
erwerbsloſe Arbeiter J. aus Makowſchütz, Kreis 
Guttentag, machte ſich in auffälliger Weiſe auf 
der Straße bemerkbar, indem er in völlig be⸗ 
trunkenem Zuſtande allerlei Unfug trieb. Plötz⸗ 
lich torkelte er vom Bürgerſteig auf den Fahr- 
damm und ſtellte ſich einem Motorrad, das 
ihm in ſchneller Fahrt entgegenkam, direkt in den 
Weg. den betrunkenen un nicht zu über ⸗ 
fahren, verſuchte der Motorradfahrer im letzten 
Augenblick auszuweichen. Dabei kam das Kraft⸗ 
rad ins Schleudern, ſo daß der Motorradführer 
und der Beifahrer ſtürzten. Beide wurden er- 
pya BEE während das Kraftrad ſchwer be- 
chädigt wurde. J. wurde von der Polizei feit- 


dieſe Schulen die Weihnachtsferien 
ſprechend zu verlängern. 


Unveränderte Steuerſätze in Konſtadt 
, ; Konſtadt, 20. September. 

Unter Leitung von Vorſteher Dr. Pfitzner 
tagten im Sitzungsſaale des Rathauſes Kon⸗ 
ſtadts Stadtväter. Zu einer außerordentlichen 
Durchſicht der Stadtſparkaſſe durch Re 
viſoren des Oberſchleſiſchen Reviſionsverbandes 
erteilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung. Tu 
auf wurden Erſatzwahlen für ausſcheidende Mit⸗ 
glieder aus verſchiedenen Ausſchüſſen getätigt. 
Es wurden gewählt: In den Seen k 
Stadtv. Rodehau, in den Wahlausſchuß 
Stadtv. Berger, in den Verwaltungsausſchuß 
Stadtv. Zaun, in den Forſtausſchuß Stadty. 
Berger, in den Betriebswerkeausſchuß Stadtv, 
Koska und in den Ausſchuß zur Nachprüfung 
der ſtädtiſchen Einnahmen und Ausgaben Stadt. 
Zaun. Sodann hatte ſich die Verſammlung mit 
der Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge zu 
befaften, die auf Grund der Zuwendung der Dit 
hilfe geſenkt werden müſſen. Folgende Zuſchläge 
werden beſchloſſen: Zuſchläge 

zur Grundvermögensſtener II 263,9 Prozent, 
früher 377 Prozent, 

zur Gewerbeſteuer vom Ertrage 351 Prozent, 
früher 540 Prozent, vom Ertrage bei Filialen 
421,2 Prozent, früher 680 Prozent, vom Kapital 
884 Prozent, früher 1360 Prozent und vom 
Kapital bei Filialbetrieben 1060,8 Prozent, früher 
1632 Prozent. 

Damit blieben auch dieſes Jahr die gleichen 
Steuerzuſchläge wie im vergangenen 
Jahre. Ferner ſtimmte die Verſammlung dem 
Magiſtratsantrage zu, daß zur Ausbalancierung 
des Etats weitere Abſtriche am Hanse 
haltsplan erfolgen können. 
... ã ß ZERE 


Oppeln 

* Handlungsgehilfenprüfung. In den Möwe 
men der Kaufmänniſchen Berufsſchule fand unter 
Vorſitz von ann Scheer ſowie ik 
direktor Klingberg die mündliche, theoretiſche 
und praktiſche Herbſtprüfung für Handlungs“ 
gehilfen ſtatt, nachdem bereits vorher die ſchrift⸗ 
liche Prüfung erfolgt war. Der Prüfungsaus⸗ 
ſchuß ſetzte ſich aus Mitgliedern der einzelnen 
Warenbranchen zuſammen. Es hatten ſich 24 
Prüflinge gemeldet. Die Prüfung beſtanden: 
Paul Fron ia, Czarnowanz; Ludwig Michal⸗ 
capt in Fa. Breuer; Hans Scholich in Fa. 
Felix Klinkert: Joſef Reichert in Fa. Gebr. 
Prüfer, Heinz Warzecha in Fa. Kaſſel; Kon⸗ 
rad Baron in Fa. Sosnowſki; Gwoſez 
in Fa. Rusnik; Ruth Wieſner in Fa. Gus 
raſſa; Margarete Krauſe in Fa. Konietzkoz 
Viktor Stach in Fa. Morawas Erben: Theobald 
Thau in Fa. Gebr. Hartwig: Engelbert Walla 
in Fa. Pletz; Helene Fröhlich in Fa. Maler; 
Georg Kosczyk. Schlachthoſverwaltung; Magda 
Kwoll in Fa. Wachsmann, Michalſki 
in Fa. Rolnik; Eduard Zia ja in Fa. Schzuka: 
Engelbert Winter in Fa. H. Müller; Richard 
Schwierz, Kreisverwaltung; Franz Garus, 
in Fa. Salinger. 

* Ein neues Jugendheim. Für die Jugend- 
ruppe des Kleingartenvereins der 

derboritadt hat Hausbeſitzer M. Czech geeig⸗ 
nete Räume zur Einrichtung eines Jugendheimes 
zur ei geſtellt. Dadurch wird es er⸗ 
möglicht, ** ugend in der Odervorſtadt für 
die langen Winterabende ein Heim zu ſchaffen. 
In dankenswerter Weiſe haben die Bürger der 
Odervorſtadt ſowie Geſchäftsleute Spenden ge⸗ 


ent 


genommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. opfert, um die Einrichtung des Heimes zu 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 
„Schön ift die Mandverzeit“ 
im Palaſt⸗Theater 


Auch dieſer fröhliche Tonfilm bezieht ſich au 
täriſche Herbſtübungen in der . Für vier 
lebensluſtige, junge Wirtſchaftselevinnen bedeutet die 
Einquartierung ein Ereignis. Dasſelbe iſt aber auch 
bei der ſcharmanten Baronin, bei der Köchin Marie 
und beim hübſchen Stubenmädchen Anna der Fall. 
Weiter treten auf: der Oberſt, 
webel, der humorvolle Musketier nm 
W und der Leutnant. Für den Beſchauer 
gibt es jedenfalls Grund genug, ſich zu freuen. Drei 
zehn bewährte Hauptdarſteller warten auf. Dazu ein 
Senſationsfilm. 


„Zweierlei Moral“ im Deli Theater 


Dem Tonfilm „Zweierlei Moral“ liegt das 
Bühnenwerk „Perlenkomödie“ zugrunde. Walther Rilla 
übernahm als Hauptdarſteller die Aufgabe, ſich als aufs 
richtig ergebener Freund einer betrogenen kin Frau 
(Elga Brink) zwiſchen diefe und ihren Ehegatten von 
weierlei Moral (Aribert Wäſcher) zu ſtellen. Der 
wertvolle Perlenſchmuck der Frau wird von ihrem 
Manne gegen eine wertloſe Nachahmung ver 
tauſcht zu ſeiner Geliebten gebracht. Der Freund 


der Einjäh⸗ 


führung fällt außerdem mit der 


er Major, der Feld f, 


der Frau erkennt den Betrug und bewirkt heimlich den 
Rücktauſch. Sein Waßemut Mt der deen Nen ete 
ens, um fie zu erringen, it humorvollen Zwiſchen. 
tiiden wird der Zweck der guten Unterhaltung in volle 
tem Maße erreicht. Die Darſteller, von denen noch 


Ida Wü ft, Hilde Hildebrandt und Rudolf Lete 
milie |t 


in 
Oefokgſchaft des Publikums. Auch das Beipro⸗ 
gramm ift auf der Höhe und gewährleiſtet einen ges 
nußvollen, abwechflungsreichen Nachmittag oder Abend. 


er f a Pa ſind, haben voll und ganz die 


„Die Mutter der Kompagnie“ 
in der Schauburg 


Dieſer Militäpſchwank aus der Manöverzelt 
gewinnt gerade jest, während der großen Herbſt⸗ 
manöver der Reichswehr, lebendige Kraft. Die Auf. 

u ahrfeier der „Ohaus 
Wel unter den jetzigen —.— uſammen. Das 
vorliegende Militär⸗Tonfilm⸗Luſtſpiel kelit einen Kom- 
pagnie⸗Feldwebel mit ſeinen ſchwachen Seiten, Liebe 
und Sang, in den Brennpunkt der Geſchehniſſe in der 
Ortsunterkunft der N = ih Der Darſteller der Titels 
rolle, Weiß Ferdl, ift im Zuſammenſpiel mit Heide 
mann, Peukert, Kronburger, Greiner 
Deu mit der liebenswürdigen Grit Haid und der 
vmpathiſchen Betty Bird ein erfolgreicher Komiker. 
Der Beifilm bringt eine ſpannende, ſenſationelle 
Handlung auf die Leinwand. 


r 


u 


Kirchenpräſident D. Voß, Kattowitz, 
der Leiter der unierten evangeliſchen Kirche in 
Oſtoberſchleſien, wird heute 60 Jahre alt. 


ermöglichen, ſodaß ſchon in nächſter Zeit die 
Einrichtung beendet ſein wird und die Einweihung 
demnächſt ſtattfinden wird. 

* Von einem Unhold überfallen. Ein ſchwe⸗ 
res Sittlichkeitsverbrechen wurde am 
hellen Tage im Landkreiſe verübt. In den Bor- 
mittagsſtunden gegen 11 Uhr wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen Proskau und Groß Schimnitz 
ein 17jähriges Mädchen von einem Un⸗ 
hold angefallen. Trotz heftiger Gegenwehr 
und lauter Hilferufe ließ der Unhold nicht 
von dem Mädchen ab und ergriff dann die Flucht. 

* Unglücksfall auf vo Rummelplatz. Auf dem 
Rummelplatz an der Königshütter Straße 
ſtürzte der Schmied Walter Wielk aus Oppeln 
in voller Fahrt aus einem Kettenkaruſſell t 
und zog lch außer 3 am Fuß 
innere Ver 5 — A zu. Die Streife der Schutz⸗ 
polizei legte ihm Notperbände an und ver- 
anlaßte ſeine Ueberführung in das Kran⸗ 


kenhaus. 


Wasserstände am 20. September: 
Ratibor 0,70 eg Coſel 0,88 Meter, Op» 
eln 2,06 Meter, Tauchtiefe m MR Waſſer⸗ 

Temperatur 17,5°, en ih +1 


Die Konferenz von Streſa 
entwurf angenommen. 


hat den Finanz⸗ 
Der deutſche Delegations- 


fuübrer erklärte, daß bier zum erſten Male auf 


einer internationalen Konferenz auf wirt ⸗ 
ſchaftlichem Gebiet eine Einigung er- 
folgt ſei. 


—— — —＋—－ — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp. Beuthen DG. 


auch we an, daß Leute in 


Von der Anklage des Totschlags freigesprochen 


demonſtration vor dem Ratiborer 
Gerichtsgebäude 


[Eigener 


Ratibor, 20. September 
DS den Gängen des Landgerichts herrſchte vor 
eginn der heutigen Sitzung lebhafter Ber- 
Lehr N Man ſieht ein verſtärktes &hupoanfgebot, 
Migalieber der KPD. und AP der 
erſten Strafſache find wegen gemeinſchaftlicher 
3 ea angeklagt: der a y Mel- | I 
hior Malaita aus Kandrzin, Bäder- 
Hg Arnold Rudzki aus ina, Kreis 
oſel, und die Juan N 9 r 5 Hepi- 
mann und Joachim HRE SE a ach, beide aus 
Randrzin. Der Angeklagte Malaika ift niht er- 
ſchienen, das Verfahren gegen ihn wird abge⸗ 
trennt und Haftbefehl erlaſſen. 55 Eintritt in 
die Verhandlung richtete der 1 mit 
ückſicht auf die Vorgänge bei der letzten Son- 
dergerichts⸗Sitzung an die im Zuhörerraum An- 
weſenden ermahnende Worte, jede Sympathiekund⸗ 
gebung zu unterlaſſen, ſollte es trotzdem zu par⸗ 
keivollliſchen Kundgebungen kommen, dann würde 
er er fein, die ſtrengſten Maßnahmen zu 
ergreifen 


In der Nacht zum 28. Auguſt ER e3 in der 


„Weinquelle“ in Kandrzin zwiſchen den Ange- 
klagten und Mitgliedern der ARD. gie politiſchen 
e Y ungen, woraus ſi eine 

lägerei entwickelte, in deren 


eftige 
Verlauf bie die drei Angeklagten den Maſchinen⸗ 
bauer Ernſt Kuſch niederſchlugen. Kuſch erlitt 
Be e ungen. Der im Lokal anweſende 
aurer Apfels t wurde ebenfalls mißhandelt. 
Der b unc agsvertreter hält Hehlmann und 
Rohrbach der gemeinſchaft 177 Körperver⸗ 
le aag in zwei Fällen und Rudzki der gefähr⸗ 
li örperver egung in einem Falle für über- 
ibet und beantragt gegen vana ein m abr einen 
Sun gegen Hehlmann und R Bee 
r drei Monate Zuchthaus. 
Ferse verurteilte jeden der drei Angeklagten zu 
e einem Jahr zwei Monate Zucht⸗ 
aus und ſofortige Verhaftung. Im — N 
raum kommt es ungeachtet der ergangenen Ver⸗ 
warni 555 Vorſitzenden von den anweſenden 
NSDAP.⸗Leuten zu lauten Heil-Hitler⸗ 
Nader Der Vorſitzende verfügt die ſofor⸗ 
e Räumung des Zuhörerraums und ordnet 
niform nicht mehr in 
den Zuhörerraum . werden dürfen. 


An- 
die 
ertei⸗ 


n den 
aue in Katſcher 
iſch wurde] A 
ih de zen 


dns Verfahren in arbeltsrechlüchen 
Streitigkeiten 


Von Gerichtsaſſeſſor Dr, Harbolla, Gleiwitz 


In der Potuk Beit findet der einzelne faum 
genügend Zeit, fiğ jo eingehend mit den einſchlä⸗ 
gigen Geſetzen und der Rechtſprechung vertraut zu 
machen, wie es die mit ſteigender Wirtſchaftsnot 
gebe 3 wirtſchaftliche veaa der 
rbeitsgerichtsbarkeit verlangt. Die nachfol ügen 
den Ausführungen ſollen daher in kurzen 8 
den Gang arbeitsrechtlicher Verfahren mik 
wichtigſten prozeſſualen Vorſchriften behandeln. 


I. Prozeßvertretung. 


rr 8 11 pes a e ee ſind 
chtsanwälte von der Vertretung vor den 


ee erſter Inſtanz ausge ⸗ d 


loſ ſodaß die Parteien ſich entweder 
ſelbſt vertreten oder die Wahrnehmung ihrer In⸗ 
tereſſen vor na ſogenannten „wirtſchaftlichen 
a Eh uaia À ( a Pa oder Arbeitnehmer- 
verbänden), denen ſie als Mitglieder 
angehören, anvertrauen müſſen. Wo die Bu- 
gehörigkeit zu einer 1 Organiſation nicht ge⸗ 
geben iſt, wird die ſachgemäße Durchführung ar⸗ 
beitögerichtlißen N oftmals nicht un ⸗ 
erhebliche Schwierigkeiten bereiten. Neben der 
Vertretung durch eine wirtſchaftliche Vereinigung 
kann die Partei 9700 ſtatt ſich ſelbſt zu vertreten. 
irgendeine progebfä ige 5 (einen Verwand⸗ 
ten, Freund etc.) mit der Vertretung betrauen. 
§ 78 } Çin 5 cher Prozeßbevollmächtigter 
darf jedoch das Verhandeln vor Gericht nicht ge 
ſchäftsmäßig, aljo nicht mit einer gewiſſen Regel⸗ 
mäßigkeit — wenn auch unentgeltlich — betreiben, 
da er ſonſt vom Gericht von der n . aus; 
geſchloſſen werden kann (88 157 ZRO GG.). 
Auf Angeſtellte irii aftlicher n 
Be diee Vorſchrift jedoch keine Anwendung. 

r Vertreter hat ſich dem 27 15 gegenüber 
bnih Vorle egung einer . oeh ichen Voll ⸗ 
macht der Karte, Br die Prozeßführung zu legi⸗ 
timieren ($ 80 3 


II. Das W e 


Vorausſetzung für die Einleitung des Kün⸗ 
digungseinſpruchsverfahrens iſt, daß in 157 Ber 
trieb, dem der Gekündigte angehört, ein Grup- 
zenrat (Arbeiter- oder Aach enen helte 
Das Vorhandenſein eines etriebsrat es 
allein genügt nicht! Wo ein Gruppenrat nicht be 


ſteht, iſt die Durchführung eines Kündigungsein⸗ Ian 


Anmerkung D-3 zu § 84, Seite 439). 


Innerhalb 5 Tagen nach der Kündigung ($ 84, 
Ubi. 1 9920) 22 der E a beim Grup- 
penrat Na pruch gegen die ndigung ein⸗ 
nj legen, den dieſer entweder zurückweiſen, oder 
innerhalb einer Woche, gerechnet vom 


age des 
Eingangs des Ein 8 


ruches, über ihn mit dem Ar- 
beitgeber eine Verſtändigun e ren 
jeden muß, die auf Weiterbeſchäftigung, auf Zah⸗ 
ung einer Abfindungsſumme, auf Verlän erung 


ann ie er Tede eines 
u dur en Gruppenrat 
[Sliebt die Anrufung des A í 
10 chts aus. Kommt 


rbeits⸗ 
eine Ner nech 
en Gruppenrat und Arbeit ge, innerhal 
ochenfriſt 1 ae 
er auch der 
„Tagen nach 


u 


ekündigte ſelbſt binnen wei⸗ 
Kind 


ochenfriſt die 
ad euren pragati atA ‚beim Ar⸗ d 
heilen t einreichen ($ 86 BRG.). Die Woden- 
riſt beginnt mit dem Tage nach Eile ung des 
e beim 8 und läuft $ 
aus. Sie beatum aljo umſo früher, je eher der 
Birke innerhalb der 5-Tage- riit eingelegt 
sdg) ei Verſäumnis einer uni Friſten 
das Arbeitsgericht die Klage als un lic 
iche 


dt 0 f ann der Grup⸗ 


tets voll 


tät ig zurückweiſen, ohne auf ihre ds 
Ang Tara eingehen zu können. Dieſe Beqrün- 
dung ſelbſt kann nur er pien der mehrere) der 
vier Tatbeſtände des $ 


eſtützt werden, 
beren n ſten die 1 


e darſtellt, die 
Künd ipm ei eine unbillige, weder durch die 
erba tniſſe des Betriebes noch durch das Ver- 
alten des Gekündigten bedingte Härte (§ 84, Bif- 
er 4 BRG.). In dieſem Falle geht die Recht⸗ 
BR ung, Anabejpäbere auch die des oberſchle⸗ 
en Landesarbeitsgerichts, dahin, 

ie Arbeitsgerichte nicht in der Lage ſind, den 

Ar eitgeber in ſeinen betrieblichen Maßnaßmen 
u bevormunden, daß fie vielmehr nur zu prüfen 
gien, ob die Kündigung ſich es objektiv als 
ißgriff oder 15 d als Willkür des 
Sun eitgebere veig t. Dazu gen rt beſonders die 
ob die betrieblichen Verhältniſſe nicht 


au ung 
e des Gekündigten die Kündigung eines 


er Kündigungsfriſt oder andere Abmachungen B 


[prndsverfabrens unmöglich (veral. Mansfeld E 
Kommentar zum Betriebsrätegeſetz. 2. Auflage, 10 


Bericht) 


Baumann ging an demſelben Abend in die 
Stadt, um einige Beſorgungen zu machen. Als 
er auf die Raatſcher Straße kam, ſah er hinter 
einer Litfaßſäule eine verdächtige Perſon 
ori Er leuchtete mit feiner Taſchenlampe da⸗ 
In demſelben Augenblick fiel ein Schuß. 
lit einem ſchweren Bauchſchuß brach Baumann 
zuſammen, konnte aber noch den Hanniſch erfen- 
nen, der den Schuß auf ihn abgegeben hatte. Bei 
ſeiner Ueberführung ins Städtiſche Krankenhaus 
nach Ratibor wurde dem Verletzten eine 
Piſtole abgenommen, in welcher noch ein 
Verſager fe te. Vor kurzem wurde Baumann 
wegen unbefugten Waffenbeſitzes von einem 
ee zu einem Jahr Gefängnis 
verurtei 


Die Vernehmung der Zeugen geſtaltete ſich 
ſehr umfangreich. Nach dem Sachverſtändigen⸗ 
Gutachten des Dr Wodarz nahm die Heilung | S 
einen zufriedenſtellenden Verlauf. Der Vertreter 
der Anklagebehörde hebt in feinem Plädoyer her- 
vor, daß Notwehr oder vermeintliche Not- 
wehr nicht vorliege. Der Angeklagte habe 
ſich des verſuchten Totſchlags ſchuldig 
gemacht. Er beantragte zweieinhalb 
Jahre Zuchthaus. Rechtsanwalt Luetge⸗ 
brune hält dem entgegen, daß der Angeklagte ſich 
in Notwehr befunden habe, weshalb er 
freizuſprechen ſei. Nach längerer Beratung er- 
geht das Urteil: Der Angeklagte wird wegen un⸗ 
befugten Waffenbeſitzes zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ver⸗ 
urteilt. Während der Beratung des Urteils hatten 
ſich vor dem Gerichtsgebäude mehrere hundert 
Menſchen angeſammelt. 


1 Jahr 1 Monat Zuchthaus für eine 
politiſche Schlägerei 
Ratibor, 20. September. 


Das Erweiterte Sir 
unter Vorſitz von Landgerichtsrat Dr Krebs 
beſchäftigte in der Montag ⸗Sitzung eine Straf- 
. wegen 1 rer Körperverletzung, begangen 

an zwei NSDAP.⸗Leuten. Angeklagt ift der 
Arbeiter Alfred Lehnert aus Katſcher, 28 Schr 
alt, unbeſtraft, früher 5 1 der KPD. 
Angeklagten wird zur Laſt O n am 22. 
den Malergehilfen Hugo 5 gi 12 
Bruder, den Malerlehrling Alfons Sonner 
aus politiſchen Gründen mißhandelt zu haben. 
Lehnert und Sommer wohnten zuſammen in 
einem Hauſe. Es kam zwiſchen beiden oft zu 
t politiſchen Meinungsverſchiedenheiten. Am 
22. Auguſt traf Lehnert in der Mittagsſtunde 
den Malergehilfen Sommer, der in Begleitung 
e Bruders zur Arbeit ging. . Een fing 


!!!...... ¶ ̃ —!]]]]]]]!hl! 12 Arbeitnehmers zugelaſſen hätten, 
durch einen Abbau ut i hart getroffen würde. 

ieſem Zweck muß der Gruppenrat dem Mr- 
eite bereits bei der Verſtändi⸗ 
die nuch feiner Auch e Erſatzleute 8 5 
ie nach ſeiner Anſicht eher als der Gekünd 


der 


abgebaut werden könnten. Die Benennung ſolcher 
Erſatzleute etwa erſt in zweiter Inſtanz 2 hia per⸗ 
ſpätet und wird vom andesarbeitsgericht Glei⸗ 
mig in der Regel nicht mehr berückſichtigt. Aber 

bei Prüfung dieſer „Erlabborielä e muß = 
ſtändiger Rechtſprechung 4 ndes de 
beitgeber überlaſſen bleiben de 
ſcheiden, ob der Gekündigte für den len des 
vorge oelülagenen Erſatzmannes geeignet ift, da ja 
ee 2 5288 auch das Betriebs riſiko zu 
ragen hat. 


Ein weiterer öfter bor 8 1 5 Einſpruchs⸗ 
und ſtützt ſich auf 8 15 er 1 BRG. mit der 
ehauptung, & liege der „ e Verdacht 
vor, daß die Kündigung wegen der Sünehörigteit 
zu einem beſtimmten Gejchlecht, wegen 3 
militäriſcher, konfefſtonel er oder e caf tli 22 


etätigung oder wegen Zugehörigkeit oder Nicht⸗ 


Ippeln 
wünſcht ein Hallenſchwimmbad 


Die Oppelner Schwimmvereine beendeten am 
Sonntag die Schwimmſportſaiſon. Im Stadion» 
Treibad vereinten ſich die Mitglieder des 
Schwimmvereins 1910 mit zahlreichen 
Gäſten, um Abſchied von der ihnen lieb geworde» 
nen Sportſtätte zu nehmen. Im Stadion Se 
bad gab der 2. Aue Direktor Schwabe, 
einen Rückblick auf die ſportlichen Erfolge des 
Vereins, der in dieſem Jahr erſtmalig in Oppeln 
die Schleſiſchen KAnn 0 erſchaften zur Durch⸗ 
führung, brachte. Am Schluß der Sommerſaiſon 
kommt immer wieder bei den Oppelner Waſſer⸗ 
ſportlern 755 Wunſch nach baldiger Schaffung 
eines Hallenſchwimmbades zum us · 
druck. Dieſem Wunſch gab auch Direktor Schwabe 
Ausdruck und bat alle Schwimmſportler für die 
Erreichung dieſes Zieles mitzuarbeiten. Nachdem 
die Damenabteilung, Jugend und Senioren mit 
einigen Schwimmvorführungen aufgewartet þat- 
ten, gelangten Kunſt⸗ und Beluſtigungsſpringe 


zur Vorführung. 

Der Oderſtrom ſah die Mitalieder des 
Schwimmvereins „Waſſerfreunde“ letztmalig in 
dieſem Jahr auf der Schwimmbahn. Das Ab⸗ 
ſchwimmen erfolgte von der großen Eiſenbahn⸗ 
Pberbrücke bis zur Badeanſtalt, wo der 1. Bor- 
ſitzende, Dr. Hantke, auf die Erfolge des Bere 
eins in Gleiwitz. Ratibor und Oppeln bei den 
Schleſiſchen Kreismeiſterſchaften hinwies. Die 
recht ſpielſtarke 1. Mannſchaft des Vereins wird 
am kommenden Sonntag an dem internationalen 
Waſſerball⸗Turnier in Hindenburg teilne Ke 
Den Abſchluß des Abſchwimmens bildete 
Abend ein Kommers im Vereinslokal Mehlich. 


Reichsjugendwettkümpfe 
in Hindenburg 


Hindenburg Tanben, die 120 8 de 
wettkämpfe ſtatt, an denen ſich Juge lie 
beteiligten, auf dem Preußen⸗ 20 auf dem 
Jahnſportplatz ſtatt. Es gab durchweg ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungen. Beſonders 5 wäre 
der jugendliche Muſchik von der DIR. Vitto- 
ria Hindenburg, der den 100-Meter⸗Lauf mit 
11.5 Sekunden, den Weitſprung mit 6,32 Meter 
und das Kugeiitopen mit 11,08 Meter gewann. 
Bei der weibli Jugend war Fräulein 
Ziegan vom TV. Borſigwerk am erfolgreich- 
iten. Die Leiſtungen, die in einem Dreikampf 
ewertet wurden, waren folgende: Männliche 
n Jahrgang 1918: 1. Borkowſ ti, Dei 
anden de 49 Punkte. Jahrgang 1910/77 
Nof fade Spiel⸗ und Eislaufverein Hin⸗ 
3 Süd, 49 Punkte. Jahrgang 1914/15: 
1. Gempiel DIR. Viktoria Hindenburg, 
69 Punkte: Pantorus, Deichſel Hindenburg, 
62 Punkte. it 1911/13: 1. Muſchik, 
Viktoria Hindenburg, 51 Punkte; 2. Völkel, Deich⸗ 
nie, 48 Punkte. Weibliche Jugend, Jahrgang 
1911/15: 1. Ziegan, TV. Borſigwerk, 49 Punkte: 
2. Kwaſchny, ATV. Hindenburg, 40 Punkte. 
Jahrgang 1916/15: 1. Kutzian, 50 Punkte: 
2. Fuchs, 48 Punkte (beide Spiel- und Eislauf⸗ 
verein Hindenburg Süd). Jahrgang 1918: 1. 
Maſurek, Schülerin, 38 Punkte. 


Rund um Ratibor 


„Rund um Ratibor“ ſteigt als Südoſtdeutſche 
und Oberſchleſiſche Meiſterſchaft im 25⸗Kilo⸗ 
meter⸗-Laufen und Gehen am Sonntag, 
dem 9. Oktober. Dieſe Meiſterſchaft iſt offen für 
alle Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft DSB. 
DT. und D B. Die Strecke führt auf Kunſt⸗ 
n und Feldwegen zum Start Preußenplatz 
—.........̃̃ ̃ ̃ ͤ— ⸗ ᷑— — . —— — 


In 


gung der Verhältniſſe beider Parteien in einer 
zwiſchen / und ½2 des Jahresarbeitsverdienſtes 
liegenden Höhe ziffernmäßig feſtzuſetzen. Falls 
der Arbeitgeber im Falle ſeiner Verurteilung 
Berufung einlegen will, empfiehlt es ſich, zu⸗ 
gleich mit dem Antrage auf Abweiſung der Klage 
hilfsweiſe den Antrag zu ſtellen, die Zwangs⸗ 
vollſtreckung aus dem Urteil bis zur Ent⸗ 
ſcheidung der zweiten Inſtanz vorläufig auszu⸗ 
ſetzen mit der Begründung, dem Arbeitgeber 
würde bei der Vermögensloſigkeit des Gekündigten 
und der Höhe der etwa zuzuſprechenden Entſchä⸗ 
digung durch die Zwangsvollſtreckung ein un⸗ 
wiederbringlicher Nachteil erwachſen. 


III. Die Leiſtungsklage. 

Neben der Kündigungseinſpruchsklage kommt 
der Leiſtungsklage eine erhebliche Bedeutung zu. 
Oertlich zuſtändig für alle arbeitsgerichtlichen 
Verfahren iſt das Arbeitsgericht, in deſſen Bezirk 
die zu verklagende Firma oder Einzelperſon ihren 
Wohnſitz bezw. ihre gewerbliche Niederlaſſung hat. 


augebörigfeit zu einem politiſchen, Fonfeifionellen| ($ 13 ZRO.), oder die geſchuldete Leiſtung zu er- 


oder berufl ichen Verein oder einem militäriſ en 
Verbande“ erfolgt fei. Dieſe Geſichtspunkte ſchei⸗ 
den jedoch bei ſogenannten Ne e 

aus. Ein kommuniſtiſch organiſierter oder ſonſt 

in kommuniſtiſchem Sinne tätiger Arbeitnehmer 
einer bürgerlichen Zeitung kann ſich bei ſeiner 
Kündigung Paber nicht auf den Einſpruchsgrund] A 
des § 84, Ziff. 1 BRG. berufen, ebenſowenig ein 
AER EN eines konfeſſionellen Verlages oder 
ſonſtigen konfeſſionellen Betriebes, wenn er ent- 
weder das Bekenntnis gewechſelt oder überhaupt 
gus der Kirche ausgetreten iſt. Bei die⸗ 
I Betrieben ift nämlich die-Gefinnung eine 
o weſentliche Vorausſetzung der Zuſammenarbeit, 
daß ihre Nichtbeachtung dem Betriebszweck ab- 
träglich wäre. 

Gegenüber dieſen hauptſächlich vorkommenden 
Einſpruchsgründen treten die unter § 84, Ziffer 
2 und 3 a Tatbeſtände einer 
Kündigun obne A ngabe von Grün- 
den bezw. Kündigung wegen Verweigerung 
von Arbeiten, die der bei —— Einſtellung 
vereinbarten nicht entſprechen, zurück. 

Das Urteil des Arbeitsgerichts im Kündi⸗ 
gungseinſpruchverfahren lautet entweder dahin, 
daß der Einſpruch gegen die Kündigung für unge: 
rechtfertigt erklärt und die Klage abgewie⸗ 
fen wird oder, daß der Arbeitgeber ver- 
urteilt wird, den Gekündigten wieder einzuſtel⸗ 
len oder ihm eine Entſchädigung gemäß $ 87 
BRG. zu zahlen. Dieſe Entſchädigung ift nach 
freiem richterlichen Ermeſſen unter Berückſichti⸗ 


füllen ift (S 29 ZPO.), es fei denn, daß die Pare 

teien die Zuſtändigkeit eines anderen Arbeits- 

gerichts vereinbart haben ($ 48 AG G.). 

Die klagende Partei hat die Klage bei dem da- 

s M yinga, Arbeitsgericht einzureichen ($ 47 

G.] und ihr zur Vermeidung unnötiger Beit- 
PERLE mindeſtens eine Abſchrift beizu⸗ 
fügen“), die für den Gegner beſtimmt ift und die» 
jem vom Gericht von Amts wegen zugeſtellt wird. 
Koſtenvorſchüſſe werden bei den arbeitsgericht⸗ 
lichen Verfahren nicht erhoben (§ 12 AGG.) 

Eine ordnungsmäßige Klage muß folgende 
Angaben enthalten: 

a) Als Anſchrift die Angabe des Gerichts, bei 
welchem die Klage erhoben wird, 

b) Name, Stand und Anſchrift des Klägers und 
gegebenenfalls feines Prozeß bevollmächtigten, 

c) Name, Stand (evtl. Firmenbezeichnung) und 
Anſchrift der beklagten Partei, 

d) die Bezeichnung des Gegenſtandes und des 
Grundes des geltend gemachten Anſpruchs, 

e) einen beſtimmten Klageantrag, alſo eine An- 
gabe, aus welcher mit Anne Deutlich” 
keit hervorgeht, welche Entſcheidung. der 
Kläger vor ericht wünſcht, 

f) die e 9 Sa Klägers 
oder ſeines dur efügte Vollmacht > 
wieſenen e e 

7 Digs gilt für die Schriftſätze in allen Inſtanzen. 


(Gortiepuiig folgt!. 


inn des auf 15 Runden angeſeßten Kampfes ei 
füneren Selen om Kian, er unb mite Ra Zennis in Oberſchleſien Stuber, Bern, in Rekordzeit 
auszahlen laffen. Der Kampf batte kaum] Die Turnierkämpfe der oberſchl iſchen Ten-| 70.000 Zuſchauer beim Hohnſtein⸗Berg 


Die neuen Meiſter im Ringen 


Die Meiſterſchaftswettbewerbe des Deutſchen 


. a aueh 15 1891 11 5 en “ zwei Minuten gedauert. ſchafre 1 ‚jebt mit ee e x i 97 . 

er Dortmunder Weſtfalenhalle mi aften der einzelnen Vereine aus. Auf der 

den Kämpfen im griechiſch-römiſchen Ringen zum ideal gelegenen Anlage des Tennisklubs Sport- Das vom Gau Dresden des ADAC. und vom 
Abſchluß gebracht. Im Leichtgewicht ftorteten Meiſterſchaftsſpiele reunde Greet trug der Platzbeſitzer[Auto-Sport⸗Club 04 Dresden (A. v. D.) gemein- 


i d © eine Meiſterſchaften aus, die einen jpannenden|jam veranſtaltete 4. Gobnitein-Bergrennen hatte 
n den auen erlauf nahmen: In der Hexxenklaſſe ſtanden bei 8 Wetter annähernd 70 000 Zuſchauer 
Í Beuthen: fih im Endſpiel der vorjährige Meiſter Jipp iun. | angelockt. Die in der Sächſiſchen Schweiz gelegene, 
ge en dreſ ſtarke Leute antreten. Trotzdem ſetzte C. glaſſe: 00 — Spielvereinigung 7:1, S. Karf — und Große gegenüber. Beide zeigten ein, itil- kurvenreiche 3 Kilometer lange Rennſtrecke be- 
ich Sperling auch diesmal durch. Die anderen | Heiniggrube 2:0, Vf. 18 — BVG. 471, Fiedler — reines Tennis. Sicher mit 6:3, 6:2 verteidigte] fand fih in ganz vorzüglicher Verfaſſung, ſodaß 
Dlympiateilnehmer blieben ſämtlich auf der Bale 2:1, SB. Dombrowa — Roftfportverein 4:1. | Jip p feinen Meiſtertitel. Im Dameneinzel] die beſtehenden Streckenrekorde, die bei den Wagen 
Strecke. Im Weltergewicht mußte Földeak, |D-Klaffe: Schmalſpur — we, 4:0, Schomberg — wurde Frl. Stefani durch einen 7:5, 5:7, 6.2 von Caracciola mit 2:12,2 (70,695 Stunden- 
Gamburg, wie im vergangenen Jahre in Min- | Rei i . Bobret — Grün- Sieg über Frl. Frank I Meifterin. In der awei-| Kilometer) und bei den Motorrädern von Bau⸗ 
Weiß 6:2, ag — Karften-Genteum 7:1. Alte ten Klaſſe wurden bei den Herren Bragulla, hofer mit 2:08,4 (72,670 Stunden⸗Kilometer] ge- 

ge 4% — Spielvereinigung 6:0 (), Dombrowa — der im Endspiel Polus mit 6:2, 6:3 abfertigte, palten wurden, ganz erheblich verheſſert worden. 

44. p; i Meiſter, während bei den Damen Frl. Burkert Aus dem Kampf um die Tagesbeitzeit ging der 
zwinger fand und auch noch dem Nürnberger r leiwißz : j] egen Frl. Frank M mit 6:2, 6:1 zum Siege kam. Schweizer Bergmeiſter Hans Stuber, Bern, 
C.Klaſſe: Reichsbahn — Zernik 6:1, Vorwärts. Im Herrendoppel ſiegten erwartungsgemäß X ip p | (Bugatti) hervor, der in der großen Rennwagen- 
Raſenſport — e oft — VfB. 2:1, BfR. ſen./ Jipp jun. — Bragulla/Polus mit 6:3, 6:3. klaſſe mit 1:56,9 (Stundenmittel 80,070 Kilo- 
— Sportgeſellſchaft 2:4, Germania Sosnitza — RSV. Das Damendoppel bra gten Frl. Burkert und meter] einen neuen abſoluten Streckenrekord auf⸗ 


8 nach, der hinter Heitmann, Hörde, endete. . Ratibor: Frl. Bachmann an ſich. ſſtellte. m gefübelichter Rivale, der Schiwarz- 
N. Neben Müller und Sperling gelang es übrigens Sale Not- Wei : $ Beim Tennistlub Schwarz Weip|tvälder Pietſch, Neuſtadt, geriet in einen Graben, 
© nur no dem Weltergewichtler Möſchel »Klaſſe: Rot-Weiß — Hertha Katſcher 3:0. Gleiwitz wurde Meyer, der im Finale den er kam zwar dann noch ans Ziel, wurde aber 
Hörde, auch diesmal, den Meiſtertitel an ſich zu Oppeln: ſtark ermüdeten W. Neumann ſicher mit 6:4, 6:3| wegen Ueherſchreitens der Höchſtzeit nicht mehr 
E bringen. Ergebniſſe: Bantamgewicht; 1. Ofter-| C.alaſſe: BİR.-Diana — Reichsbahn 3:2, Sport- Ichlug, Klubmeiſter. Dritte Preiſe exrangen gewertet. Die zweitheſte Zeit des Tages und einen 
Ber mann, Saarbrücken; 2. Fiſcher, Zweibrücken; freunde Oppeln — Krappiz 7:1, BfR. Krappitz Alte Weber und Splett. Die Damenmeiſterſchaft er- neuen Rekord für die Motorräder fuhr der Mün⸗ 
a 3. Merfeld, Koblenz. Federgewicht: 1. Yau lu 3,| Herren — Sportfreunde Alte Herren 2:2. rang Frl. Se Reh die Frl. Hempel mit 6:3, | Hener Gſchwilm (Rudge in der Halbliter⸗ 
8 öln, 2. Hering, ünchen: 3. Schwarzkopf, Reuſtadt: 7:9, 6:4 das Nachſehen gab. Im Herrendoppel] klaſſe mit 1:59,4 heraus Gſchwilm gewann aukers 
ar Koblenz. Leichtgewicht: 1. Sperling, Dort- Cafe: Guts Muts Neuſtadt — BR. Neuftadt pitas Meyer®. Neumann ſchwer zu dem auch noch das Rennen der 1000er-Klaſſe, 
85 mund, 2. Nemeth, Köln, 3. Weikardt, Hörde. 3, Preußen Leobſchütz — VfB. Leobſchütz 2:1, güla | kämpfen, um E. Neumann / Oberegger mit 4:6, | während Möritz, München, (Viktoria) in beiden 
d Weltergewicht: 1. Möſchel, Hörde, 2. Haßler, — giegenhals 6:1, Sportfreunde Preußen Neiße —| 7:5, 6:4 zu ſchlagen. Das Damendoppel netvan-| Seitenwagenrennen in Front endete. Bei den 
1 Tuttlingen, 3. Földeak, Hamburg. Mittelgewicht: Patſchkau 3:2. nen Frl. e Hempel vor prar ‚Sportwagen war Yellen, Münhen (Bugatti), 
6 N RR e 2. a ; Gen, 8. Ertle, i ; Se en k ahn, Das gemiſchte Dop T fah | mit 2:02,3 der Schnellſte. 
ee ürnberg. Halbſchwergewicht: 1. Heitmann, — rl. R. Hempel W. Neumann a kenter⸗ ; 
Ru örde, 2. Bräun, Kreuznach, 3. Sießfeld, Deſſau. Bronna leitet Ba ten Brandenburg In Ratibor wurden auf den Plätzen des Volksturnmeiſterſchaften des ATV. Gleiwitz 
NE chwergewicht: 1. Müller, Köln, 2. Hornfiſcher, Di B.⸗Pokal⸗Vorrunde am 9. Oktober Tennisklubs 03 die Stadtmeiſterſchaften Im Wilbelmspark trug der Alte-Turn- 
oi Nürnberg, 3. Gehring, Ludwigshafen. Der Deutſche Fußball⸗Bund gibt für die] ausgetragen. Im Herren-Cinzel wurde Kinne Verein Gleiwitz ſeine Vereinsmeiſterſchaften 
we Bundespokalrunde am 9. Oktober die Austra⸗ 06 Stadtmeiſter. Im Endſpiel fertigte er ficher aus. Den Löwenanteil an Preisen hatte ſich ein 
ER d Sch; ; i Gawenda mit 6:2, 6:0, 6:4 ab. Das Herrendoppel] Außenſeiter, und zwar Georg Kwasniol, ere 
j 0 pe eg der oſtober⸗ ungsorte und Schiedsrichter bekannt. ; : ) dass ; 
R s ſpielen demnach: iot 5 15 55 d aa inanon RE pe länner: Fünfkampf; 1. Kwasniok W P 
a ; : rzodka gegen die Gebrüder Gawenda mi N 2 : 1. Kwasnio 5 
3 ſchleſiſchen ochwerathleten „bene gegen Branbenbura in Benzin. 0.4 erfoinee, 2. Böhme W. G6 P., 3. Huin 58 P. — 100 ne: 
9 Der traditionelle Länderwettkampf der Schwer- ; Süd band; . Einen überlegenen Sieg errang Gawenda jr ad ponen 13 Ruſſin 12,2 Set, 
3 athleten Oft- und Weſtoberſchleſiens der diesmal Mittel- gegen Süddentſchland in Dresden oder jun. in der zweiten Klaſſe gegen Spilka, den er 3. Hnadek 12,6 Sek. — 200-Meter: 1. Kwasniok 
Er ( berlchleſtens, der diesmal] Leipzig unter Trimpler (Hamburg). mit 6:0, 6:0 abfertigte. Das Herrendoppel ge- 266 Sek, 2. Ruffin 27,4 Set., 3. Thomiczel 27,5 


in Ruda ausgetragen wurde, brachte den Oft- 
oberſchleſiern einen Doppelſieg. Die Weſtober⸗ 
ſchleſier traten im Gewichtheben mit Erſatz an, 
fo daß fie mit 2605 Pfund gegen 2520 Pfund den 
Oſtoberſchleſiern den Sieg überlaſſen mußten. 
Einen neuen polniſchen Rekord ſtellte im 
Stemmen der Mittelgewichtler Stylex auf, in- 
dem er 235 Pfund zur Hochſtrecke brachte. Im 
Gewichtheben, das aus Reißen, Stoßen und 
Drücken beſtand, erzielte man folgende Ergebniſſe: 


wannen Spil fa Auaſchnitza. Die Damen- Sek. — Weitſprung: 1. Mmasniof 6,03 Meter, 2. 
meiſterſchaft der zweiten Klaſſe errang Frl. Böhme 5,72 Meter, 3. Bregullg 5,55 Meter. — 
Kaifer, die Frl. Richter mit 9:7, 6:3 aus- Hochſprung: 1. Böhme 1,50 Meter, 2. Wallach 
chaltete. Einen glatten Sieg holten im gemiſchtev | 1,45 Meter, 3. Ruſſin 1,41 Meter. — Kugelſtoßen 
oppel Frl. SchmidtſStrzodka gegen Frau 74 Kilogr.: 1. Böhme 9,85 Meter, 2. Tomiczek 
Dehner / Rinne mit 6:0, 6:4 beraus. In der 9.35 Meter, 3. Kwasniok 8,60 Meter, — Stein. 
Damen⸗A-Klaſſe wurde Frl. Lotte Schmidt Hoben: 1; ®wasniot 6,30 Meter, 2, Richter 6,23 


N ihre Sch eter, 3. Czornik 6,00 Meter. — Diskuswerfen: 
i HHEH 1. G etone Meter, 2." Moal 27,10 Mich 
e 


1 t 
B then trafen fih in einem Freund- 3 Czornik 25,07 Meter. — Schleuderball: 1. 
PR Hk die Tennisabteilungen des Reichsbahn⸗ Kwasniok 49,50 Meter, 2. Ruffin 44,00 Meter; 3. 


Weſtdeutſchland ge en Südoſtdeutſchland in 
Gladbeck unter Fink [Frankfurt a. M.]. 

Die Brandenburger, die, ſeitdem ihnen die 
Trauben zu hoch hängen, kein Intereſſe 
mehr an den Pokalſpielen bekunden, werden ſich 
durch eine Mannſchaft pommerſcher Spieler ver⸗ 
treten laſſen. 


Pommern vertritt den BB. 


Im Federgewicht: Stellek (Oſt) 405 Pfund — In der Vorrunde um den Bundespokal 38 
PA Rn 3 ; ; ius. Die Spieler Dietrich 48,80 Meter. — Klaſſe I: (33—39 Jahre): 
Bi 70 Wam drei Beh) AB Aid. Berlin, d. h. dem Verband Brandenburgiſcher — — n 00 Dr . diate kt he 
t 


es Eislaufpereins zeigten erhebliche |1- Loch 27 P. Dreikampf. — Klaſſe II: (über 
8 it 12. 40 el: 1. Bregulla 50 te. i un“ 
Fortſchritte und fiegten ſicher mit 12:6. 5 e e RE er 

; Nie ziella unkte. 

Prenn in Montreur geſchlagen „Frauen: Vierkampf: 1. Hauke 68 P., 2. Her | 

In den Schlußſpielen der Einzelmeiſterſchaf⸗[mierſch 60 P., 3. Gabel 56 P. — Schlagball - 
ten der eee in Montreux mußte der werfen: 1. Biela 58 P., 2. Lariſch 57 P. — Hod- 
deutſche Spitzenſpieler Daniel Brenn eine ſprung: 1. Hermirſch 1,35 Meter; 2. Hauke 
überraſchende Niederlage einſtecken. Prenn wurde 1,30 Meter. — Kugelſtoßen: 1. Kuhn 7,78 Me- 
im Finale von dem Schweizer Fiſher ziemlich] ter, 2. Biele 7,70 Meter. — 100 Meter: 1. | 
glatt 6:1, 6.2, 4:6, 6:2 geſchlagen. Beſſer ſchnitt[ Hauke 13,4 Sek.; 2. Gabel 14,0; 8. Hermierſch 
Mi Krahwinkel ab, die fih im Dameneinzel 14,4 Gel ) | 
für ihre Hamburger Niederlage gegen die Deutſche 2. Hermirſch 4,20 Meter. — Dreikampf — Jugend 
Meiſterin Frl. Bayot revanchierte und dieſe 4:3, turnerinnen: Jahrgang 18/20: 1. Wolff Lotte, 
0, 9:7 beſiegte. Hilde Krahwinkel war auch 65 Punkte; 2. Sporta Hede 44 Runfte. — Jahr- | 
mit Frl. Peitz als Partnerin im Damendoppel] gang 49.5 ig.: 1. ar kr 49 P., 2. | 


: ; i ; — Ballſpielvereine, liegt an den Spielen um den 
x erg Planh. in Gelbfemernewiäg: er des Deuiſchen Fußball-Bundes nur wenig. 
tler F. (Oft) 545 Pfund — Dudek (Weſt) 470] Das kam beim letzten uf Abſchaff in Bonn durch 


Een ER FR den Berliner Antrag auf Abſchaffung diefer Kon⸗ 
Run 8 e e che Mainta, (Dft) 620 kurrenz zum Ausdruck und erfuhr weitere Beſtä⸗ 


nd — Malek (West) 575 Pfund. Im Ringen tigung durch die ſchwachen 1 die von 
Berlin in den ien Jahren für diefe Spiele ge- 
itelt wurden. Am 9. Oktober ſteigt nun wieder 
gend pe fl 1 gan den n 
: ) . k e randenburg fol in Danzi egen e 
inen ſchönen Sieg errang Modlich (Weft) im 8 des Ba 8 
edergewicht. Nach 11 Minuten legte er Rouca ſpielen. bt hat der VBB. den Bezirk Pom⸗ 
mern (Stettin) beauftragt, ihn in dieſem Spiel 
u vertreten. Am kommenden Sonntag ſteigt in 
tettin ein Städtekampf Stettin— Königsberg. 
Dieſes Spiel wird ſich der Berliner Verbands- 
kapitän Gräfe anſehen, ebenſo ein Auswahl- 
- ſpiel genae wei pommerſchen Mannſchaften am 
durch Ausheben nach 3 Minuten über Juretko 2. Oktober. Danach wird er dann die Mann- 
Weit) zum Siege. Püſchel (Weft) verlor im ſchaft aufſtellen. 


Handball vom Sonntag 


Das Handballprogramm am Sonntag brachte 
nur Freundſchaftsſpiele. In Beuthen hatte dies⸗ 
mal der ATV. Beuthen en den : 
Königshütte einen glücklicheren als am Bor- 


Polniſche eifter Gondgior gegen Winter | 
(Weft) beraus Einen Punktſieg errang im 3:6, 6:2, 6:4 gegen Frl. Payot / Frl. Barbier Lotte 46 


erfolgreich. Maria 53 P., 2. Kühne 51 Punkte. 


terten Kampf es im Schwergewicht zw 
Kabiſch e un Jazubek (Oft). Erit na 
15 Minuten gelang es dem Weſtoberſchleſier dur 
Eindrücken der Brücke ſeinem Gegner eine Schul⸗ 
terniederlage beizubringen. 


Borlien des KSK. 06 Beuthen 


Am Wochenende trug der KSK. 06 Beuthen 
fee Schmeling Miechowitz im Saale des Volks- 


Im Neubau, Hochptr., 
eine ſonnige 
39. Zimmer ⸗Wohng. 
mit ſämtl. Beigelaß 
ſofort zu vermiet, u. 
zu beziehen, 
Baugeſchäft Sotz ik. 
Beuthen, Piekarer 
Str. 42, Telef. 3800. 


Grundſtüds verkehr 


Neuzeitlich eingerichtete 


Doppelvilla in Beuthen 


mit ſchönem Garten, in ruhiger Straße 
und beſter Wohngegend gelegen, enthaltend 
4 Wohnungen von je 4 bezw. 5 Zimmern 

mit Diele, Balkon, Bad, Zentralheizung Der 0 a 
(mit Hauszinsſteuer nicht belaſtet), iſt Wohnungen, 
zu verkaufen. Angebote unter J. K. 565 ß u. 4, I. u. II. Etage, 
an die Geſchäftsſtelle dief. Zeitg. Beuthen. | ſow. 4 od. 3 Zimmer, 

. ̃ ˙ •—sA' f sei 


III. Etg. u. Part., mit 
Vermietung 


Beigel., auch 2 Bimm., 
In meinen Grundſtücken iſt zu vermieten; 


I. Etg., zu verm. Rak, 
ür 1. 10. 32: Vi e 5, 3. Etage, K 0 
g im 4 » Zimmer « — mit, Mädchen Miet:Beluche 


Sie 7:4 eine ziemlich hohe Niederlage bei. 
Die 


en 5 5 Ip DE fis ale e aus. 

ie Miechowitzer erwieſen ſich als ſtarke Kämp⸗ i in fei i 

fer, bod poing fie 6 5 un aet ewicht Fi en in tenem Goel licher 
m Fliegen-, Bantam- und Federgewicht kampf⸗ mit 6:2 (1: lgreich. Di des MTV. 
los abgeben. Nach zwei Eine skämpfen, in Friesen, „ 1 8 bie glace 
denen Skrzipaozyk (06) feinen Klubkameraden annſchaft des TV. Schomberg ſpielten, blieben 
Winkler und Sol ka (06) den ſchwachen Brol (06) ebenfalls nach einem ausgeglichenen Kampfverlauf 
nach 1 1 Kampfdauer für die Zeit auf die knapp mit 1:0 ſiegreich. & i 
Bretter ſchickten, landete der talentierte Kuchar⸗ bahnſportvereins Schmalſpur waren Gaſt 
ki U (06) im Fliegengewicht einen glatten Punkt- bei der gleichen Mannſchaft des VfB. Hinden 
ieg über Malotta, Miechowitz. Unentſchieden burg und fertigten den Gaſtgeber überraschend 
trennten ſich im Papiergewicht 5 und glatt mit 4:0 (2:0) ab. x 
es zus 1 81 Vantamgerihtstumpf| In Gleiwitz kannte der TB. Vorwärts Olei- 
aihen Jarek, Miechowitz un tecaotet e witz gegen den Bezirksmeiſter der Beuthener 
endete gleichfalls unentſchieden. Im Federgewicht Eriten Klaſſe, den TV. Schomberg, nur ein 

A Eater 0 owib, pan Drenda (06) ein mageres 4:4 Unentſchieden erzielen. Auch die 
med: als mäßige Sauen kent ter ſelhere Ber Reſervemannſchaften des TV. Vorwärts Gleis 
rufsboxer Lamoſik, Miechowitz, gegen Jockel (06). 1 7 4225 ee eee 
Die Punktrichter gaben ein Unentſchieden. Recht“ In Naldor feiere der Poli eiſport⸗ 
ſchwach war as Barth 5 u Wildner, Mie- verein Ratibor mit 22:2 ea einen 
e pz : ee „ Bombenſieg. Allerdings war der Gegner der Poli- 
fiche dich her Ginen bausboßen Munktfien| en, der Ratiborer Arbelter⸗ WB. mehr als ein 
ſicherte fih Fucharſki l im Mittelgewicht gegen 0 ache 8% 22 ! S 
FJabiſch⸗Miechowitz. Im Halbſchwergewicht gab 6 55 lit ka nläßli { 
Makkurczyk, Miechowitz, gegen Weſſelowſkyſ. In N roß Streh ip wre en äßlich eines 
(08) bereits = der erſten Runde wegen Daumen» fen 2 jgh rg 5 0 en di 
En Spiel. und Cislaufberein Groß Strehliß und 


Al Brown bleibt Weltmeifter ane nehm einen mageren 3:2-Gieg mit nach 


Der a ST T der Bantam⸗Gewichts⸗ Vor dieſem Treffen ſpielten Groß Strehlitz 
klaſſe, Al Brown, findet nach wie vor keinen] Mitte 2 — Oft 1 0:4 und Groß Strehlitz Mitte 1 
ihm ebenbürtigen Gegner. In feinen zahlreichen gegen Süd 1 2:1. j : 
Titelkämpfen erwies er fih immer als der Beſ⸗] Eine kleine Ueberraihung ereignete fidh in 
jere. Er verteidigte auch am Montag abend in] Neiße, wo die favoriſierten Lamsdorfer Pren- 
Toronto (anaba) feine Würde mit beſtem Erfolg.“ ßen gegen den Schülerſportklub Neiße 
Sein Gegner, der Franzöſiſche Exfliegengewichts⸗ mit 5:3 (3:3) eine nicht erwartete Niederlage bin ⸗ 

weltmeiſter Emile Pladner fing gleich nach nehmen mußten. b 


begeistert empfangen, mit Ehren 
überhäuft, singt das Lob seiner 
Maschine: Der brave Motor, die 
altbewährte Zündung und die 
BOSCH-Kerzen mit Pyranitstein 
haben durchgehalten. Hans Stuck, 


Beuth, Wilhelmſtr. 2 
kammer u. ſämtl. Beigelaß, Navagheizung, 


7 
ür ſofort: Bergſtraße 3, 4. Etage, Hull 
g AA Lala nung mit Beigelaß, f ß 
Zentvalheizung. Näheres ift im Baubüro [9 der Bergmeister kann es bestätigen 
Richard Kühnel, Beuthen, Virchowſtr. 3,) ALUA Rennen gewinnt man natürlich 
— a für 3— Fahrzeuge, 


zu erfahren. mit den neuen BOSCH-Kerzen 
Scheune od. ähnliches, 
für Dauermietung ges ' 
Lieferung und Einbau durch die Auto- und 


Ab 1. November 1932 

Wohnung billig zu vermleten, 
3 gr. Zimmer u. Küche, in ſehr gt. Verfaſſg., 
teod., elektr. Licht; dazugeh.: Kammer, Ke 
Bodenraum & Stall. — . oe gel. 
Ort von viel Wald u. Wieſen umgeb. Autover⸗ 
bindung nach Oppeln, 12 km, mehrere Male Wohnung 

am Tage. Für Penſionär gut geeign. Zuſchr. im Bte, geſucht, mögl. 
unt. L. m. 500 an d. Gſchſt. dieſ. 81g. Bth. Parterre. Eilangebote 


9 eere Zimmer 2 zimmer, ce, d. 5 se 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth: 
Küche, Entr. u. Bad, u. ſchſt. dief. Bto. Beh 


u. Küche für 1. Oktbr.] 1 Zimm., Küche, Entr. 
u vermieten. Beuth. |u. Bad f. 1. 10. 32 zu 
Pietarer tr. 61, I. M.,ſoermieten. Wieczorek, 
Eing. Gr. Blottnitzaſtr. Hindenburg, 
Beſichtig. 961 Uhr. Dorotheenſtraße 68, 


ſucht. Preisangebote 
unter B. 2210 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Motorradfachgeschäfte und durch die Firma 


RUDOLF HEHL 


Bosch-Dienst 


GLEIWITZ, Grabenstraße 8 
VE LE een Fe R 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


enderſon, 
der: Drin 5 1 big, daß das Büro ſich 


Anerkennung der Versailler 
Abrüſtungsverpflichtung 


Die einzig mögliche Antwort 


auf Deutschlands Forderung 


Henderson in einem Zeitungsartikel 
[Telegraphiſche Meldung) 


London, 20. September. Der Präſident der 
Abrüſtungskonferenz, Henderſon veröffentlicht im 
News Chronicle“ einen Artikel, in dem es u. a. 
heißt, das Büro der Abrüſtungskonferenz fehe 
ich vor die wichtige Frage geſtellt, die ng aus 

eutſchlands Forderung — gleicher 
Rechtſtellung ergebe. Dieſe Angelegenheit könne 
nicht umgangen oder ig noriert werden, und er, 


feit und ihrer Folgen das 
onferenz nicht verſchließe. Keine 
der „ könne über- 
gen i ein, daß die deutſche Forderung 
in den A geſchoben 

Das 3 Volk habe 13 Jahre in 
einer * militäriſcher Unterlegenheit gelebt. 
Dieſer Bann habe unvermeidlich ein Gefühl der 
Sera: ervorgerufen, und dieſes Gefühl fei 
8 worden durch die Verzögerung der 
löſung des im Jahre 1919 gegebenen Ver- 
vredens auf allgemeine Abrüſtung. Angeſichts 
erpflichtungen, die die Alliierten und Aſſo⸗ 
ierten Mächte im Verſailler Vertrag und im 
carno⸗Abkommen eingega ngen feien, könne es 
nur eine Antwort auf die eutiche Forderung nach 
gleicher Rechtſtellung geben, die mit der Ehre und 
auch mit der Aufrechlerhaltung guter internatio- 
naler Beziehungen in Einklang zu bringen ſei. 
„Die Lage erfordert ſchnelles und kühnes Han⸗ 
eln, und die Mächte, die direkt intereſſiert ſind, 
können ſie ſofort erleichtern durch die freimütige 


für 


Hoover zur Abrüſtung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 20. September. Präſident 
Hoover erklärte heute: 


Was Preſſemelbungen aus Paris über die 
deutſche Gleichberechtigungsfrage 
anlangt, fo ijt die Haltung der amerikaniſchen Re · 
gierung klar. Die einzige Frage, für die unſer är 
Land Intereſſe hat, ift eine ſchrittweiſe Ein 
ſchränkung der Rüſtungen in der ganzen 
Welt. Wir gehören nicht zu den Unterzeichner. 
mächten des Verſailler Vertrages und daher auch 
nicht zu den Partnern der Beſtimmungen über die 
deutſche Rüſtungsbeſchränkung. Dies ift einzig 
und allein eine europäiſche Frage. Die Bere 
einigten Staaten haben immer erklärt, daß ſie in 


dne Erörterung darüber nicht eingreifen. Es 


> 


liegt uns baran, daß Deutſchlaud fih weiterhin 
an der Abrüſtungskonferenz beteiligt, die 
heute für die ganze Welt jo erfolgverſprechend ift, 
und wir hoffen, daß Deutſchland weiter ſeine Hilfe 
für dieſen großen Zweck leiſtet.“ 


Zur Jahrhundertfeier bei des Guſtav⸗ Adolf 


Vereins, die am Sonntag mit einer Kund⸗ 
bung am Völkerſchlachtdenkmal in 
ig eröffnet wird, ſind aus der ganzen Welt 


eſandte und Freunde des Guſtap-AdolfWerks 
zuſammengekommen. 


Erklärung, daß fie beabſichtigen, der in Bers 
ſailles eingegangenen Verpflichtung nachzukom⸗ 
men. Eine ſolche Handlungsweiſe würde viel 
dazu beitragen, das deutſche . und die daß bie 
der anderen Länder davon zu über tali 
Mitgliedſchaft im Völkerbund peen ch Gleich 
heit der Rechte, der Pflichten und der 5 
e leiten bedeutet. Sie würde eine en ültige 
Antwort auf die deutſche Forderung nah 81 

ſtun 1 N ſein und würde die Pan Ba 
des Zieles der Abrüſtungskonferenz ganz beträcht⸗ 
lich erleichtern.“ 


Das Schreiben, mit dem der Vorſitzende der 
Abrüſtungskonferenz Henderſon die deutſche 
Abſage beſtätigt und auch der Zeitungsartikel, den 
er dem Schreiben hat folgen laſſen, unterſcheiden 
ſich erheblich und vorteilhaft von der Note des 
engliſchen Außenminiſters Simon. Henderſon 
befleißigt fih einer ſehr höflichen und perſön⸗ 
lichen Sprache. Er betonte die Notwendigkeit, zu 
poſitivem Ergebnis zu kommen, und ſtellte den 
deutſchen Gründen für das Fernbleiben ſachliche 
und ſtimmungsmäßige Gegengründe gegen⸗ 
über, die volles Verſtändnis für den deutſchen 
Standpunkt beweiſen. Der überwiegende Teil 
der öffentlichen Meinung Englands denkt ebenfo 
wie Henderſon. 


Schulfrei zum 
Hindenburg ⸗Geburtstag 


Der mit der Wahrung der Rechte des Pren- 
ßiſchen Kultusminiſterg 1 to Staatsſekre⸗ 

Dr. Lammers hat an die ie 
Schult legen und Regierungen folgenden Erlaß 
herausgegeben: 

„Zur Feier des 85. Geburtstags des Herrn 
Reichspräſidenten von Hindenburg beſtimme 
ich, daß am 1. Oktober oder, ſoweit dieſer Tag in 
die Ferien füllt, am letzten Schultage der Unter. 
Be ausfällt.“ 

Der 1. Oktober ift der Sonnabend von 
Hindenburgs Geburtstag. 


Mehr als 18, Milliarden RM. baben im 
Jahre 1991 amerifanifhe Touriſten im Rn, 
hauptfächtich in Europa, ausgegeben; das iſt 
faſt doppelt ſoviel, wie der geſamte Aus uhr- 
überſchuß der Vereinigten Staaten, im 
Jahre 1931 nur etwas mehr als 900 Millionen 
Reichsmark betrug. ù 


Der polniſche Außenminiſter Zaleſki er 
klärte vor ſeiner eiſe na enf, Polen 
eier offen fei, neuerlich feine Kandidatur 

für den Völkerbunds rat aufzustellen. 


Kommuniſten ſtören 
holländische Thronrede 


[Telegraphiſche Meldung.) 


Haag, 20. September. In der herkömmlichen 
feierlichen Weiſe iſt am Dienstag die neue 
Sitzungsperiode des Parlaments von der 
Königin mit der Verleſung der Thronrede 
. worden. Die Thronrede ſteht völlig unter 
em Eindruck der e der der 
kriſe. Weitere Maßnahmen 17 Bekämpfung der 
Kriſenfolgen, unter denen alle Wirtſchaftszweige 
in Holland wie in ſeinen Kolonien zu leiden 
hätten, müßten ergriffen werden. Die Wieder⸗ 
herſtellun des e rg: e e 
wolle die 88 durch den Abi * von Ver⸗ 
trägen fördern. Daneben mü ie fortwäh⸗ 
rend ihre Aufmerkſamkeit der Abwe r von Ge- 
fahren zuwenden, die ſich aus Maßnahmen des 
Auslandes für den Abſatz der holländiſchen Pro⸗ 
dukte ergäben. 

Nachdem die Königin die Thronrede verleſen 
hatte, erhoben ſich die beiden einzigen fom- 
muniſtiſchen Mitglieder des Parlaments und 
riefen mit lauter Stimme in den Saal: „Weg 
mit der Krone! Weg mit der Königin!“. Sämt⸗ 
liche übrigen Mitglieder des Parlaments erhoben 
ſich darauf wie ein Mann ebenfalls von ihren 
Plätzen und ſtimmten, um die Rufe der Kommu⸗ 
niſten zu übertönen, die holländiſche National- 
hymne an. 


Noch keine Entſcheidung 
über die Gemeindewahlen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. September. Zu dem Beſchluß des 
Gemeindeausſchuſſes des Preußiſchen Landtages 
über die Abhaltung der Gemeindewahlen 
am 6. November, der am Mittwoch auch vom 
Landtagsplenum beſtätigt werden wird, hat das 
Preußiſche Staatsminiſterium noch nicht Stel⸗ 
lung genommen. An zuſtändiger Stelle wird 
dazu erklärt, daß diefe Frage fachlich eng ver- 
knüpft ſei mit den weiter geplanten Maßnahmen 
auf dem Gebiete der Verwaltungs reform. 
Dieſe wiederum müßten zurückgeſtellt werden, bis 
der Staatsgerichtshof in dem verfaſſungsrecht⸗ 
lichen Streit zwiſchen der Regierung Braun und 
dem Reichskommiſſar entſchieden habe. Eine 
Entſcheidung über Gemeindewahlen iſt daher vor⸗ 
läufig nicht zu erwarten. 


der Herrenklub 


Der Preußiſche Preſſedienſt der NSDAP. 
macht ſich das Vergnügen, die Mitglieder ⸗ 
Lifte des vielberufenen Herrenklubs zu ver⸗ 
öffentlichen. Es ſind über 200 Namen. Die Liſte 
seiat, daß es 9 um ar orig aliet birt- 
gerlichen . i i 
aus den Kreiſen der Rechten, ſondern auch um 
Staatsparteiler und Zentrums 
leute. ſofern iſt die Veröffentlichung, die 
eine Verdächtigung aller fein follte, „die (angeb- 
lich) mit einem Beamten poſten oder ähnlichen be⸗ 
dacht“ werden ſollen, eher ein Verdienſt. Daß 
es andererſeits nicht leicht iſt, zugleich Beam: 
ter und Nationalſozialiſt zu ſein, hat 
der Fall des Rundfunkkommiſſars, Miniſterial⸗ 
rats Scholz, gezeigt. Dieſer iſt aus der 
NSDAP, ausgetreten, weil feine Partei an ihn 
allerlei Zumutungen 5 die er als objel- 
tiver Beamter nicht erfüllen konnte. 


een nicht nur 


— — — —⅞ 


dentiches Kriegerehrenmal 
in Dorpat 


Dorpat. Auf dem neuen St. Johannes Fried- 
hof in Dorpat fand unter großer Beteili ung 
aller Kreiſe * Deutſchtums die feierliche Ent- 
hüllung eines Ehrenmales für gefallene 
deutſche Soldaten ſtatt. Die Weihe des Ehren- 
males vollzog der P Predi er: der Univerſitäts⸗ 
kirche und ehemalige Feldprediger des Balten ⸗ 
Regiments, aitor Knüpffer, der in kurzen 
Worten Sinn und Bedeutung der Feier umriß 
Für die römiſch⸗katholiſche Gemeinde ſpra 
farrer Berar d. Dann n der deutſche Ge- 
ſandte in Eſtland, Reinebeck, das Wort. Als 
äußeres Zeichen des Dankes ot er im Namen 
ber, Reiheregierung einen Kranz am Ehrenmal 
nieder 
Der erſte Vorſitzende der Dronnjómei: 
ger Studentenſchaft, die das Ehrenmal 
ene Sat der Chef der Dorpater Garniſon, 
Gberſt a r 


der, und der Vizevorſi a der 
Kulturverwaltung, Baron Wrangell, hielten 
weitere Anſprachen und legten ebenfalls änze 


nieder. Dann ergriffen die Vertreter der verſchie⸗ 
denne deutſchen Schulen das Wort. Die T- 
pater Garniſon hatte eine Ehrenkom⸗ 
pagnie geſtellt. Die deutſchen Verbindungen 
waren vollzählig in Farben erſchienen, ebenſo 
die Schulen. Choräle, die von dem Dorpater 
Reiterregiment geſpielt wurden, umtahmten die 
eindrucksvolle, würdige und ſchlichte Feier. 


Kugel im Herzen 


London. Als ein mediziniſches Wun- 
der, das die geſamte Aerztewelt vor ein unlös- 
bares Rätſel ſtellt, lebt in einem biefigen 
Hospital die 21jährige Phyllida Howard mit 
einer Kugel mitten im Herzen. Der Theorie 
nach müßte Miß Howard tot fein. Sie wurde in 
einer Londoner Straße mit einem Herz- und 
einem Rückenſchuß neben ihrem gleichfalls pers 
wundeten Bräutigam ſchwer a T aufgefunden. 
Die Schüffe waren ihr von ihrem täntigom bei- 
peos: worden. Das Paar hatte aus Liebes- 

ummer aus dem Leben ſcheiden wollen. 

Beide wurden in ein e gebracht. 
Der Bräuti igm ift auf dem We Ef . 
aber auch Howards Herz fome pawr 
befindet ſich des Umſtänden entſpr d wos. 
Die Aerzte konnten die Kugel bald lokaliſieren, 
aber mußten natürlich davon abſehen, fie opera- 
tiv zu entfernen, da das zweifellos den 
Tod der Patientin zu Folge haben würde. Miß 
Howard wird, wenn ſie, was geſichert al 


wieder völlig bergeſtellt wird, zi ber ... 
Deren weiterleben mü aN t Se. * 
ſich beim Schlagen des . 
muskel auf und ab Niemand Sie 

ren, warum Re Sen ee. weite schlägt 
Man nimmt an, Miß Howard nach ihrer 
B feinerlei Beſchwerden haben 
wird, obwohl fie ihr ganzes Leben lang ar zenti · 
meterlange Kugel im Herzen haben wird. 


Einen entſetzlichen Tod fand ein Elektro ⸗ 
monteur in einem Ort in der N von 
Stendal; er ſtürzte bei Säuberungsarbeiten 
in einem Transformatorenraum auf die Start- 
ſtromleitung und oea vollſtändig, ehe ihm 
Hilfe gebracht werden konnte. 


Reichsbankdiskont . 3% 
Lombard . .. ©. 9 % 


— —ͤ—„— meee 
Fortlaufende Notierungen 
Anf.- [Schl. Anf.- | Schl. 
kurse| kurse * Fan 
Holzmann Ph, 8 4 
Herda. Lieya . |20 Bergb. , |188% 
Bar i paatna. e rip | KAN Ascher 
Bra 717 715 Klöckner enn 85% [86% 
do, elektr, Werte 56¼ 54% 
Reichsbank-Ant. 180% 112994 Mansfeld. Ber b. 22¼ 1229 
TGA Verkehre he |48 Masch.-Bau-Unt. 30 86% 
Aiu . 165% |58, | Oberkoks 1095 
Allg. Rlextr- Ge- seh 55 Orenst.& Koppe! HEA 175 15 
Buderus ; 40% 40 Önix 25%8 (251a 
è 181 181 Polyphon 4% 499% 
Charlott. Wasser 77% 777 Rhein. Braunk. 178 177 
Cont. Gummi 110434 101% | Rheinstahl 681, 166 
Daimler-Benz |20 19% Rotgers 42% 42% 
Dt. Reichsb.-Vrz. |821, 82% etfurth 
Dt. Conti Gas 94% 04 Sebi. El. u. G. B. 
Dt. 77 76 Schles. Zink 
Barassi, e [eier Et iM 
K i j 4 
L Q; van 1003. or Siemens Halske |136 , 
eldm vons 
Gelsenkirchen 41% |408. | Ver. Stahlwerke 20% |20 
Gestürel 74% 174%, Westeregeln 
Harpener 5 44% Zellstoff Waldh. 40% 80 
Hoesch 37% 18746 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien | heute] vor. 
* heutel vor. | l- Golddiskb. % 6 ½ 
eute] vor. | Dt Hypothek. B. 64 61 
Aachen-Münch. 800 Dresdner Bank 68 635 
Allianz Lebens. 161, Reichsbeaknens 1298 180% 
Allianz Stuttg. 1159 158½ | nein. Hyp.- Bk. 61 ½ fe 
er van SächsischeBans [1051 [104% 
Verkehrs- en 
40. k. Ver BY, 48% Brauerei-Aktien 
Allg. Lok. u. Strb. 67% [68% Berliner Kindl 
Canada 28% [Vortmund. Akt. 127 129 
Dt. Reichsb. V.A. 82½ |82 do. Union 102% 164 ½ 
Hapag 9 118% Engelhardt 94, 194%, 
Hamb. Hochb. |5184 52 Leipz. Riebeck |42 41 
Hamb. Südam. 36¼ Löwenbrauere 84 
Nordd. Lloyd 19% 19%, | Reichelbräu 182 181 


Schulth.Patzenh. 51 % |55 


Bank-Aktien 


een 


heute | vor. heute] vor. ragen vor. 
re ET | eG d | k Wunderlich & Ak 0 “ 
Berger J. Tief. 188%, 1424/, Maschinen |46%4 463½ —— 72% um pr ME 
Bergmann 20% 120% Hamb. H. W. 107¼ 107% |do. Stahlwerk 1470 69% rd — 39 189% 
Berl. Gub. Hutt. |1154 |118 |Hammersen 81 5 . Westf. Elek 7% si 70 
do. Holakont, 17%, Hard. R. u. Br |47 |474, (Rieber Mont 65 Zelten, |6 |5 
0.47% Ih Harp. 75 777% * 1 e 42 PR do. Waldhof 89 40% 
Beru 1094, 100% f Hemmor Pt. 74 Roddergrube 420 
do. Masch. , 34 | Hirsch Kupfer 1% 18, Rosenthal Ph. | |42 TB 
do. Neurod. K. |34} |34 Hoesch Eisen 37 1381, |Rositzer Zucker 43¼ | Neu-Guinea 149%, 144 
erth. Mesag, 12% |12 |Hoffm. Stärke 60 |RücktorthNachf 21, |321, |Otavi 129% |18 
Baon a Mon’ ; ie [Hohenlohe 126, 127}, |Ruschewe RE vg eee 
IBraunk. u. Brik, 14½ |1421/, Hotelbetr-d. 6, 464, an rn i 3 Unnoti 
ae eee e, [Bechsenmers, (0a 
rem. Hutschenr. © M. 37, Bächs.-Thür. Z. 175 174 
Brown, 2 34% 187%, Salsdetf. Kali | i Dt. Petroleum 521, 47 
Buderus Risen. 1337, 140% f rise B | u ao. a Kabelw. Rheydt 101 
Chari, Wasser. 77i, 170 * hein. o? 18 Sanering r Linke Hofmann . |161 
7 
Fee 40% ae (anch. nok 1705 an denen Bergb, Z, 20 Scheidemandel 16 
1 Kahl: 
Coni Oumas? 040 |1012 Cen Ascher |107%4 106° 4e Cee, . 157% f wationaitiim 
Conti len 88 a | Klöckner 35% 187%, fdo. Gas La. B. 88 88 Ufa H 57 551, 
Conti 3 pat 98% Koln Gas u. Bl. 42; |do. Portland- Z 897/s 
KronprinsMetall 17% 17 f % Adler Kali 
rn 90% | Kunz. Treibriem. | 250% 3 147 580% | Burbach Kali 28, 24 
Dt Atlant. Teteg. 25 94% N 7 3 [Schuckert & Co. 1875 Winterehall 821% 881, 
do, Erdöl 70, 177% Lan & Co 116 11g, [Siemens Halske 186 5 % | Diamond 2 4 
do. Intespinn. J46 40 ande 17 198.0 Siemens Glas |49 50 ee 
do, Kabelw, 317 32¼ [Laurab 3 * [Stock R. & Co, |48 46 se 18 16 
do, Linoleum 44% 45½ . de 319% 32½ [Stöhr & Co. Kg. 53 53½½ gig 
do. Steinzg. Leopoldgrube is 13270 Stolberg. Zink. e eee 
do. Teleplion 41% 140%, Tram 98 92 StollwerckGebr. 41% 46% 
Ton u. St. “a Lingel Sol 24 ha |Südd. Zucker 124½ 124% 
do. Eise Y a 
e 20% 39% [Lingner Werke 40% [4114 Res a ie eu | Renten-Werte | 
Dresd. Gard, 23% 4% [Magdeburg % Faure ud, 0 b 
Dynam. Nobel 481, fast 55% |57 | Thur.GasLeipzig |91 PE ee 
pzig 92% do. m. Auslossch. 55½ 55 
Eintr. Braunk. 140 ½ 150, jMansfeld.Bergb. 122%, 24% [Tietz Leonh 47 40½ do. Schutsgeb.A. 5.09 | 5.05 
Elektra 110% 112) |Maximilianhti 99% |Traebenb. Zuck. 195 * Dt. wertbeat. | " A 
Blektr.Lieferung 701, 71 | Merkurwolle 80% | Transradio 1344, 11844, fällig 1985 88% 1851 
do. WE, Lieg. 100 | Metallbank 8 |88 |Tuchf. Aachen a 4699 int. Anl en 
do. do. A 591, Meyer H. & Co. 55 655 b. * R. jes 63¼ 
do. Lieb tu Kratt 68% 87% |Meyer Kauftm. |21y, |21 [Union F. chem. ot: |51 0% DtReichsani. 60% 67% 
Erdmsd. 183 SO, (B0, Ver Papier. 28 22 e een. | > h 
Bachweiler 170° [Mimosa 14, 0 of, Ver. Altenb, u. Kr , 780 
Fahlbg. List, a . noh 1 2 — „ ver. Bert Mt 2% 28% it u ut 
LG. F 101%, | Montecatini 29 45 benen“ 70% [ma a u Ausi, % 89% 
Feldmühle 1 Pap. bee 160% Aab. Berge 60 ada. Gianzetotr 8, 78, , Nee W. 0 |00 61 
Pora le e bee gene e (74. A HEA i dr 108 b 
Fraust. Zucker 64 64 Niederlausitz. K. |188 |187 fdo. Smyrna la la hol Pea d. |64 64% 
Frister R. 12, 118%, 8 Victori 1 5 a'h Liq, 
hier „ 133% |Oberseni.Bisb.B. 12% 120% nawerko |4 di Goldpf.-Br. |646 64½ 
ücker |69 oksw 36% 4% [Vogel Tel. Dr. 27 28½½ 1 
Gelsenkirchen 141% do. Genußsch, 37% 38½ Tülltabr. Id-Pfandbr. 88,1 62 ½ 
N Pt, 40½ Orenst. & Kopp. 65% 56% e W. 28 28 8% 72 Bodkr. 17 72,5 72 
es a; 75 7 r. 
Goldschm. Th. 00, Phöniz Bergh, bn. ff. — Tdi Sh 4 Leia a ris 
Gruschwitz T. 58 ¼ 40. Ki . Alk. 118 115 n 
Gritsner 7 Polyphon = 4% I Westläl. Draht G. Kom. 28. 27, 28 69% 800% 


=» Berliner Börse 20. Sept. 1' 1932 : 


“ Diskontsätze 


Now — 1 805 4 


90% Pt. Ctr. Bod. ll a 
6149 Pr. tr. Bod. 

Gold. ge den 71,2 
614% Pr. Otr. Bod 


do. 

do. Alle 1885 
2 fällig 1946 
do. fällig 1047 
do, fällig 1948 
Industrie-Obligationen 

LG. Farhad 

ee Obl. An 
0 Obl. 71% 


9 
7% Ver. Stahlw. 64% 


Ausländische Anleihen 
Are 250 720 720 
10% 
th 
3% 
9% 
9.8 
7,65 
0,40 


U ter 15 | 6.45 
169, do. 14 7900 


4% Buda „Bus | 
Ubsaboner Btadt 


ug [7 
do. 18/15 2 


do, 4 
7% do. R.10 170%, 


Unnotierte 
Rentenwerte 
6% R.-Schuld- 


bucht. a. Kriegs- 
3 fällig 1984 
fi 935 


do. 
do. Kom. Obl. 20 so 58 
8% Pr. Läpf. 


70% 


heute 


B 
6898 65 


i 
627/s—641/a 5 


all 10193 falt, 1. 21 


ne 
20 Francs-St, 


Berlin, 20. September 


* 


Weltwirtschaftskonferenz 


Leitgedanke der bevorstehenden Weltwirt- 
schaftskonferenz ist der, die Handelspolitik der 
Welt aus der schon viel zu lange dauernden 
Starrheit herauszubringen. Ein gutes Beispiel 
für den Geist der zu führenden Verhandlungen 
bildet die Konferenz von Ottawa. Ihr 
wichtigstes Ergebnis war die auf ihr (allerdings 
im Rahmen des britischen Imperiums] auch 
praktisch zum Ausdruck gekommene Ueberzeu- 
gung, daß es nicht zweckmäßig sei, das eine 
Land zugunsten des andern zu übervorteilen, 
sondern in möglichst gerechter Abwägung der 
einzelnen Sonderinteressen zu einer Gesamt- 
lösung zu gelangen, die dem umfassenden 
angelsächsischen Weltherrschafts- und Weltkul- 
turbegriff möglichst nahe kommen sollte. Dieses 
Bestreben ist ein durchaus konservativ aufbauen- 
des Prinzip, das allein Erfolge von Dauer ver- 
spricht. Hoffentlich sucht auch die Weltwirt- 
schaftskonferenz die Lösung der drängenden 
Fragen mehr auf dem Gebiet der gegenseiti- 
gen Mitarbeit zum Wiederaufbau 
als auf dem der gegenseitigen Uebervorteilung. 

Nachdem die Lausanner Konferenz, 
über deren Einzelergebnisse man sehr wohl ver- 
schiedener Meinung sein kann, die Grundlage 
für die Befreiung der Welt vom psychologischen 
und finanziellen Druck der Reparationsfrage ge- 
legt hat, ist eine Wiederkehr des Ver- 
trauens unverkennbar. Der finanzielle 
Spielraum, der in Deutschland für eine 
wirtschaftliche Neubelebung zur Verfügung 
steht, ist zwar viel begrenzter als in anderen 
Ländern; er ist aber ebenfalls vorhanden, bis- 
her aber nur wegen des fehlenden psychologi- 
schen und politischen Vertrauens nicht zur Aus- 
wirkung gelangt. Es scheint nun so, als ob auf 
diesem sehr wichtigen Gebiet allmählich ein 
Umschwung eintrete, nachdem dieser welt- 
wirtschaftlich bereits zu beobachten war. Die 
auf internationalen Finanzplätzen zu beobach- 
tende Senkung der Zinssätze für kurz- 
fristiges Leihgeld auf % bis 1 Prozent und 
andere Umstände zwingen die großen inter- 
nationalen Bereitschaftsgelder (allein die Bank 
von Frankreich weist nicht weniger als 25 Mil- 
liarden Franken an nicht verzinslichen und 
täglich freien Depositen aus) zu einer günsti- 
geren Anlage; dadurch wird 


der Weg für eine allmähliche Lockerung 
des völlig erstarrten Kapitalmarktes 
offen; 


aus dieser Lockerung wird sich eine Ersta t- 
kung der Kapitalmärkte ergeben, die 
ihrerseits wieder die Voraussetzung bildet für 
eine vernünftige Regelung der schwierigsten in- 
ternationalen Kapitalfrage, nämlich der Kon- 
solidierung der kurzfristigen 
Schulden, Für eine künftige Fortsetzung 
auch dieses Prozesses wird die Weltwirtschafts- 
konferenz ‚ebenfalls von entscheidender Bedeu- 
tung sein. 

Als Beweis dafür, wie man es nicht machen 
darf, sei die französische Handels- 
politik angeführt. Die französische Kon- 
tingentierungspolitik hat Frankreich nicht nur 
unzählige handelspolitische Kon- 
tlikte mit seinen wichtigsten Absatz- und 
Lieferländern eingetragen (z. B. Deutschland, 
Vereinigte Staaten, Italien, England, Belgien 
usw.), sondern auch das System seiner eigenen 
Handelspolitik bis zur völligen Verwirrung un- 
übersichtlich gemacht, so daß sich die Hand- 
habunz der Kontingentierung allmählich auch 


gegen wichtigste französische Handelsinteressen 
auszuwirken beginnt. Auch dieser Vorfall ist 
ein Beweis dafür, daß handelshemmende Maß- 
nahmen auf die Dauer keinem nützen. In 
Deutschland ist der Ausfuhrüberschuß, 
der im zweiten Halbjahr 1931 noch 1909 Millio- 
nen Mark betrug, im ersten Halbjahr dieses 
Jahres auf 602 Millionen Mark gefallen; be- 
zeichnend ist der besonders starke Rückgang 
der deutschen Ausfuhr nach England, Frank- 
reich, Vereinigte Staaten usw., d. h. gerade nach 
den Ländern, in denen die Folgen der Wäh- 
rungsentwertung, der Grenzsperren, der handels- 
politischen Abschnürung usw. besonders stark 
zum Ausdruck gekommen sind. Es ist selbst- 
verständlich, daß die immer mehr um sich grei- 
fende Uebertragung dieser Erscheinungen auf 
allmählich alle wichtigen Wirtschaftsländer der 
Welt auch die Länder bedrohen muß, die ur- 
sprünglich von Maßnahmen dieser Art Vorteile 
gehabt haben. 


Um die Verlängerung der polnischen 
Kohlenexportkonvention 


Vor einigen Tagen ist der Ministerialdirektor 
im Warschauer Handelsministerium, Peche, 
Leiter des Berg- und Hüttendepartements, von 
einer Bereisung der polnischen Kohlenreviere 
zurückgekehrt, die den Zweck hatte, Material zu 
sammeln über die gegenwärtige Absatzlage 
in der Kohlenindustrie und die Er- 
folge der Exportkonvention, Die 
Exportkonvention läuft nämlich am 30. Septem- 
ber d. J. ab. Sie ist am 1. April d. J. zunächst 
für ein halbes Jahr ins Leben gerufen worden. 
Den Anlaß dazu, gab das Erstarken der eng- 
lischen Konkurrenz auf den überseei- 
schen Kohlenmärkten, das sich infolge der Ent- 
wertung des englischen Pfundes für die polni- 
schen Kohlenexporteure sehr empfindlich be- 
merkbar gemacht hatte, Durch die Exportkon- 
vention wurden die Kohlengruben verpflichtet, 
von jeder Tonne Kohle ihrer. Verkaufslizenz in 
der polnischen Kohlenkonvention (Absatz nach 
dem Inlande und den österreichisch-ungarischen 
Nachfolgestaaten einschließlich Jugoslawien) eine 
Abgabe in den Exportfonds zu zahlen, 
die für Ostoberschlesien und Dombrowa 1,50 Zl., 
für die Krakauer Gruben 1 Zloty 
diesem Exportfonds werden Ausfuhrprä- 
mien in Höhe von 2,50 bis 5 Zloty je Tonne 
für die Kohle gezahlt, die über See nach den 
baltischen Ländern, Skandinavien und West- 
europa exportiert wird. Die Statistik der letz- 
ten Monate zeigt, daß das Bestehen der Export- 
konvention nicht ohne Wirkung geblieben ist. 
Andererseits hat sich der Export nach den alten 
Lizenzmärkten, die gerade deshalb’ von Bedeu- 
tung sind, weil sich hier bessere Preise erzielen 
lassen, nicht günstig entwickelt. Mit der 
Aufrechterhaltung des Exportes hängt die Frage 
der Inlandspreise zusammen, da diese 
einen Ausgleich für die niedrigeren Preise bei 
der Ausfuhr bieten müssen. Bei den Verhand- 
lungen über die Verlängerung der Exportkonven- 
tion dürfte die polnische Regierung einen star- 
ken Druck dahin ausüben, daß die Konvention 
in der bisherigen oder in veränderter Form ver- 
längest wird, da die Aufrechterhaltung eines 
hohen Kohlenexports für die polnische Volks- 
wirtschaft von größter Bedeutung ist. 
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Berliner Börse 


Anhaltende Geschäftsstille 

Berlin, 20. September. Auch heute zeigte der 
offizielle Börsenbeginn nach einem eher schwä- 
cheren Vormittagsverkehr überraschende Wi- 
deretandsfähigkeit. Das Geschäft war 
zwar wieder sehr ruhig, und die Spekulation be- 
kundete unter dem Eindruck der eher schwäche- 
ren Auslandsbörsen und auf Grund der Kurs- 
rückgänge an den Metallmärkten stärkere Zu- 
rückhaltung, das Publikum hielt aber an seinem 
Besitz fest und war verschiedentlich wieder mit 
kleinen Kauforders am Markte. Es 
wurden aber anscheinend Tauschoperationen 
vorgenommen, wobei Montanwerte angebo- 
ten wurden und Spezialpapiere, zum Teil 
auch Rentenwerte, im Hinblick auf die 
morgige Diskontsenkung gekauft wurden. Das 
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichspost 


lenkte das Interesse auf die Papiere der 
Schwachstromindustrie, von denen 
Vogel Telegraph weitere 2%% gewannen. Be- 


einflußt durch die schon gestern erwähnten gün- 
stigeren Sanierungsversionen zogen AEG. erneut 
um 1% an, während von den übrigen Elek- 
trowerten Siemens 2% verloren. Ferner 
waren Kunstseideaktien und Zell- 
stoffwerte stärker gedrückt und bis zu 2% % 
rückgängig. Am Montanmarkt gingen die 
Verluste bis zu 1%%, nur Harpener waren mit 
minus 2%% besonders schwach veranlagt. Auch 
am Rentenmarkt war das Geschäft sehr 
ruhig, die Tendenz aber ziemlich einheitlich 
freundlicher. Für Reichsbahn-Vorzugs- 
aktien bestand bei einem 4% höheren Kurs 
größeres Interesse. Auslandsrenten lagen 
ruhig, meist etwas gebessert. 

Im Verlauf bröckelten die Kurse zunächst in- 
folge des geringen Geschäftsumfanges leicht ab. 
Für AEG. erhielt sich Nachfrage; vorübergehend 
wurde ein Kurs von 35% gestreift. Auch Har- 
pener konnten im Verlaufe einen Teil ihres An- 
fangsverlustes wieder einholen. Julius‘ Berger 


Dez ESSEN 


gelangten verspätet 375% unter gestern zur 
Notiz. Am Berliner Geldmarkt ist die Lage 


unverändert zu gestern, d. h. Tagesgeld stellte] 


sich auf 5% bis 7%% und Monatsgeld auf 6 bis 
8% nominell. Das Wechselangebot ist ganz ge. 
ring, man kann feststellen, daß das Material 
zurückgehalten wird in der Erwartung, daß der 
Privatdiskont morgen eine weitere Sen- 
kung, und zwar um % Prozent, erfahren wird. 
Bei kleinem Geschäft war die Tendenz des 
Kaßsamarktes uneinheitlich und eher 
etwas schwächer. Vereinzelt waren aber auch 
Gewinne bis zu 3% festzustellen. Die enttäu- 
schende Lage am Kassamarkt, die politische Un- 
sicherheit und angeblich Exekutionen zur Ab- 
deckung der alten Lombards führten in der 
zweiten Börsenstunde zu weiteren Abschwächun- 
gen, zumal auch die Auslandsbörsen niedrigere 
Kurse meldeten. Die Spekulation schritt außer- 
dem auf Grund der anhaltenden Geschäftsstille 
zu Glattstellungen. Einiges Interesse erhielt 
sich für Schiffahrtswerte Die Börse 
schloß zu niedrigsten Tageskursen und bis zu 
2% unter Anfang. 


Breslauer Börse 
Abwartend 


Breslau, 20. September. Die Tendenz der 
heutigen Börse war abwartend bei ruhigem Ge- 
schäft. Am Aktienmarkt lagen E. W. Schlesien 
fest, 59,50, später 60; Schles, Feuer kamen zur 
Notiz: alte Aktien mit 195, junge mit 47, Karls- 
hütte wie gestern 6%. Am Anleihemarkt 
kam die Abwärtsbewegung der Landschaftlichen 
Goldpfandbriefe heute zum Stillstand, Sprozen- 
tige erholten sich um 1 Prozent, 7prozentige und 
6prozentige notierten 62, Sprozentige Bodengold- 
pfandbriefe etwas fester, 71.5. Die Obligationen 
zogen auf 59 an. Liquidations-Landschaftliche 
Pfandbriefe lagen leicht erholt. 64,40, Liquida- 
tions-Bodenpfandbriefe 76, Neubesitz 6,95. Alt- 
besitz welter: fest, 55,50. 


t Aus 


Handel Gewerbe + Industrie 


Gedanken zur bevorstehenden | Verkehrshericht des Schiftahrts- 


vereins zu Breslau 


Woche vom 12. bis 18. September 1982 


Die traurigen Wasserverhältnisse der Oder 
haben auch in der abgelaufenen Woche keine 
Besserung erfahren. Der Verkehr ist noch 
mehr zusammengeschrumpft, nur 46 beladene, 
10 leere Kühne durchfuhren die Schleuse Ran- 
sern: Zu Berg W beladene, 8 leere, zu Tal 21 
beladene und 2 leere Kähne, Der Rang der ver- 
sommerten Fahrzeuge — 459 — reicht bis 
Groschowitz. Die Brennstoffverladungen 
in den schlesischen Häfen hielten sich auf der 
bisherigen Höhe, dagegen sind die Güterver- 
ladungen besonders für die Jahreszeit und das 
Herbstgeschäft schwach. Es wurden zu. Tal um- 
geschlagen in: Coselhafen 37 762,5 t 
einschl. 747 ̃ t verschiedene Güter, Oppeln 
274 t verschiedene Guter, Breslau 4561 t 
einschl. 4556 t verschiedene Güter, Malts eh 
5894 t einschl. 605 t verschiedene Güter und 
744 t Steine. Der Hafen Stettin hatte in 
der abgelaufenen Woche einen größeren Massen- 
gutumschlag; 7000 t Erze wurden vom Seeschiff 
auf die Bahn umgeschlagen, 5400 t Schwefel- 
kiese in Oderfahrzeuge, desgl. 2100 t verschie- 
dene Güter wie Cellulose, Getreide pp. Da 
ferner westfälische Kohle und Koks in größe- 
rem Umfange nach Berlin verfrachtet wurden, 
ist der Kahnraum Deck- wie offener) knapp ge- 
worden. Das Hamburger Berggeschäft nach 
der Oder kann sich immer noch nicht beleben. 
Die Tauchtiefe der Elbe bei Havelberg ist 
1.20 m. i 

. Wasserstände: 

Ratibor am 18. 9. 0,72 m, am 19. 9. 0,71 m. 

Dyhernfurth am 13. 9. 0,55 m, am 19. 9. 
051 m. 

Neiße-Stadt am 13. 9. —0,77 m. 
19. 9. —0,82 m. 


am 


Anzeichen 
einer Konjunkturbelebung - 


Sichtliche Besserung der Verhältnisse in 
der amerikanischen Wirtschaft 


In der amerikanischen Industrie 
machen sich zum ersten Male gewisse wirk- 
liche Belebungszeichen bemerkbar, die 
man in ihrer Tragweite gewiß nicht überschätzen, 
immerhin aber auch nicht übersehen soll. Der 
Auftragsbestand beim amerikanischen Stahl- 
trust weist eine wenn’auch nur geringe Be- 
standzunahme auf. So ist ferner der Abrech- 
nungsverkehr bei den amerikanischen Banken 
im August gegenüber dem Vormonat von 19,3 
auf 23 Milliarden Dollar gestiegen, während er in 
der entsprechenden Zeit des Vorjahres einen 
Rückgang von 34,8 auf 29,3 Milliarden Dollar zu 
verzeichnen gehabt hatte. Die als Konjunktur- 
barometer besonders wiehtige Waggon- 
gestellung bei den amerikanischen Eisen- 
bahnen ist im Laufe des letzten Monats um 139 
Proz. gestiegen, gegen eine Erhöhung um nur 
35 Proz. im Vorjahre und um 7,3 Poz. im Jahre 
1930. Freilich lag sie in der am 3. September 
abgeschlossenen Woche mit 56 000 immer noch 
erheblich unter der entsprechenden Woche im 
vorangegangenen Jahre. 

‚Es besteht also eine gewisse Hoffnung. daß 
mit einer auch auf Deutschland übergrei- 
kenden allgemeinen Besserung der Weltwirt- 
schaftelage zu rechnen ist. 


Frankfurter Spätbörse 


Sehr still 


Frankfurt a. M., 20. September. Es wurden 
notiert: Aku 58%, AEG. 34, Elektrisch Licht 
und Kraft 8, Elektrische Lieferungsgesellschaft 
71. I. G. Farben 99%, Lahmayer & Co. 115, Rüt- 
gerswerke 42%, Siemens & Halske 1%, Deutsche 
Reichsbahn-Vorzugs-Aktien 82%, Hapag 19, 
Norddeutscher Lloyd 20, Ablösungsschuld des 
Deutschen Reiches, Neubesitz 6%, Altbesitz 55%, 
Reichsbank 129%, Klöckner 35%, Stahlverein 20. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 20. September 1932. 
Weizen Märk. 206-208 | Roggenmeh! 21,80—23,65 
Be Br Ea E Tendenz: ruhig 
* Fr Weizenkleie 9,80-—-10,20 
” — a 219% Tendenz: still 
Tendenz: matter Ro’genklele 8,50—8.90 
Roggen Märk. 160-162 Tendenz: behauptet 
„ Sept. 178% | Raps — 
ee u Tendenz: 
Des. 178-1734 1000 ag 
re eS = 
Tendenz: behauptet Viktoriaerbsen 21,00—24, 
Serge regen M- at a T , „7 un 
Fut ie 167—178 f NN T BJE O spe ae 
Wintergerste, n — Ackerbohnen — 
Tendenz: ruhig Wicken 17,00—20,00 
Hafer Märk. 136—141 | Blaue Lupinen — 
„Sept. 145¼½ Gelbe Lupinen — 
nt. — Serradelle, alte — 
‘ Dez. — Leinkuchen 10,40 -- 10,50 
5 März — Trockenschnitzel 9,209.50 
r wt e Kartoffeln. weiße — 
Mais Plata — rote =- 
Rumänischer zE z gelbe - 
Weizenmehl 10% 25—293, 7 blaue — 
Tendenz: matter Fabrikk. % Stärke wi 


Breslauer ‚Produktenbörse 
# Getreide ruhig 


Weizen (schlesischer) 20. 9._| 19. 9. 
Hektolitergewicht 745kg | 210 210 
3 E EN, 208 208 
— 22203 | 203 
Sommer, hart, glasig 80 kg 198 196 
m trocken j 68 188 188 
sohlestscher N 
ai ei v. — kg 160 160 a 
$ “9 186 156 
Hafer, mittlerer Art u. Güte alt — — 
m neu 132 132 
Braugerste, feinste 195 195 
Braugerste. gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute — 170 
Industriegerste 65 kg | 100 160 
Wintergerste 68—64 kg 168 168 
20. 9 [ 1. 9. 
buttermitte! ——— IP Ya Ber 25 
0 eie b — 9ta t- 
freundlicher — 9 — ` 25 rier 
Mebl ruhig 20.9. j 19.9 
Weizenmen: (Type 60%) 2834 283/4 
Roggenmehle) (Type 70%) 24 24 
Auszugsmehl 34% 8494 


65% ges 1.RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Ochsen Fresser ` 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 15—22 
Schlachtw. 1. jüngere 32 Kälber 

ltere Daa] Doppellender best. Mast — 


Ft 
sonst. vollfl. 1. jüngere 27— 30 
2. Al 


ai beste Mast- u. Saugkälb, 45—53 


mittl. Mast- u. Saugkälb. 38 


50 
ee nee 7 geringe abe : 25—35 
Schafe 
penen Mastlämmer u. jüngere Mast- 
jüngere voiltleisoh:höchten ] hammel 1. Weidemast 83—34 
2 2 allmast — 

fleischige 48e 2224 mittlere Mastiämmer, 35 . 
gering genährte 18—21 ältere Masthammel a 


gat genährte Schafe 
leischiges Schafvieh 30—84 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten | gering genährt. Schafv. 14—28 


Schlachtwertes 28—24 © Sohweine 
sonst. volltl. od. ausgem. 20—22 | Fettsch w. Ab. 300 Pfd.Lbdgew. 45 
fleischige 17—19 vollfl. v. 240—800 „ 43—45 
gering genährte 10—16 200—240 42—44 

Färsen „ 160—200 „ 38 

vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30 fleisch. 120—160 „ 35—36 
vollfleischige 25—28 9 unt. 120 — 
kleischige 20—23 U Sauen 87—40 
Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 62| z. Schlachth. dir 320 
Rinder 1845| Auslandsrinder 228 Auslandsschafe — 

darunter Kälber 2072) Schweine 10621 
Ochsen 631/z. Schlachth. dir. |z. Schlachth. dir. 
Bullen 545| Auslandskälber 292| seitletzt. Viehm. 2275 


Kühe u. Färsen 669| Schafe 8578| Auslandsschw. 285 


Marktverlauf: Rinder langsam, bleibt Ueberstand, Kälber 
ziemlich glatt, gute Kälber pp, Schafe glatt, Schweine 
ziemlich glatt. 4 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. September. Roggen, 0. 15,70— 


16,00, T. 570 To. 16,30, T. 90 To. 16,25, T. 15 To. | 37,75, 
16,20, T. 30 To. 16,05, Weizen, O. 25,00 —26,00,anleihe 6% 53,50—54,00—53 


dard per Kasse 149%—149%, 


17,00, Braugerste 19,50—20,50, Hafer 12,50—18.00, 
Roggenmehl 65% 2450—2550, Weizenmehl 65% 
39.50-41.50. Roggenkleie 8,75—9,00, Weizen- 
kleie 9.00— 10,00, grobe Weizenkleie 10,00 11,00, 
Raps 34.00 —35.00, Viktoriaerbsen 20.00 —24. 00, 
Folgererbsen 28.000,00, blauer Mohn 62.00 — 
70,00, weißer Klee 140,00 175,00. Stimm 
ruhig. . 
Metalle 


Berlin, 20. September. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 56,50. 

Berlin, 20. September. 46 B., 45% G., Blei 
18% B., 17% G., Zink 1% B., 21 G. 

London, 20. September. Kupfer, Standard 
Kasse 3227633, per 3 Monate 3276-83, Setti. 
Preis 33, Elektrolyt 7 1-7, best selected 
3575 — 36%, Elektrowirebars 37%. Zinn, Stan- 
per 3 Monate 
151—1511, Settl. Preis 149%, Banka 15974, 
Sträits 155%. Blei, ausl. prompt 12½¼ entf. 
Sichten offiziell 19%—12%, inoffiziell 12%, Settl. 
Preis 12%. Zink, gewöhnl. prompt 15%, entf. 
Sichten offiziell 15%, inoffiziell 15%, Settl. Preis 
offiziell 15%—15 he, inoffiziell 15%. Silber 17%, 
auf Lieferung 17/1, Gold 118/8.. Ostenpreis für 
Zinn 158%. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,908 | .0,912 0,908 0,912 
Canada 1 Can. Doll.] 3,796 | 3,804 3,796 3.804 
Japan 1 Yen | 0,999 | 1.001 0,999 1,001 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 14.995 | 15.035 15.00 18.04 
Istambul 1 Pfd.] 2.008 2012 2.008 2.012 
London 1 Pfd. St.] 14615 | 14.655 14,82 14.66 
New York 1 Doll.] 4209 4.217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,809 | 0,811 0,500 0.811 
Uruguay \ 1 Goldpeso 1.788 1.742 1.788 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,28 169.57 169,28 57 
Athen 100 Drachm. | 2.647 2.053 2.647 2,658 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,31 58,43 43 
Bukarest 100 Lei 2,518 | 2,524 2,518 2,524 


Budapest 100 Pengö — — — 
Paraſg 100 Gulden | 81,82 81,98 81,82 81,98 


Helsingt. 100 finni, M. 6,294 | 6,896 6,2% 6,306 
Italien 100 Lire | 21,61 21,65 21,61 21,85 
Jugoslawien 100 Din. 6,844 6,856 6,894 6.400 
Kowno 100 Litas] 41.90 42,04 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 75,72 75,38 75,77 75.98 
Lissabon 100 Escudo | 13,32 18,34 13.32 13.34 
Oslo 100 Kr. | 73,53 78,87 73,58 73,67 
Paris 100 Fre. | 16,49. | 16,58 16,49 16,58 
Pra 100 Kr. | 12,465 | 12,485 12,465 | 12,488 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 66,03 66,17 66,03 66,17 
Riga 100 Latts] 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 31,15 81,81 81,14 

Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,068 
Spanien 100 Peseten 84.48 84,17 
Stockholm 100 Kr. | 74,92 75,03 74,92 75,08 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. } 51.95 52.05 51.95 62,05 
Warschau 100 Zloty 1 47.10 47.50 47.10 47.50 

Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 20. September. Polnische Noten; Warschas 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46,95-47,85. Kl. Zloty — 


Warschauer Börse 
Bank Polski 86,00 —87,00—86,75 
Modrzejow 3,40 
Rudzki 5,50 
Starachowice 9,00— 9,40 
Haberbusch 43,00 
Cukier 19,00 


Dollar privat 8,9125, New York 8,92, New 
York Kabel 8,925, Belgien 123,73, Holland 358,40, 
London 31,00—80,9,. Paris 34,96, Prag 26,40, 
Schweiz 172,25, Italien 45,80, Deutsche Mark 
212,35, Pos. Investitionsanleihe 4% 98,25, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 39.25, Bauanleihe 3% 
Eisenbahnanleihe 10% 100,00, Dollar- 
‚75, Dollaranleihe 4% 


mablfäbige Gerste, A. 1550—46,00, B. 16,00— 148,50, Bodenkredite 474%; 37%—88,00. 


a 


> 


